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ERSTER THEIL. EINLEITUNG. 


A. Erster Abschnitt. Allgemeine Bemerkungen über die Miocene Flora Spitzbergens. 


Geschichtliches. Lagerungverhältnisse der tertiären Gebilde und ihre Pflanzeneinschlüsse im Bellsund, am Cap 
Staratschin und in der Kingsbai. Uebersicht der miocenen Flora Spitzbergens. Vergleichung mit der- 
jenigen anderer Länder und mit der jetzt lebenden. Rückschlüsse auf das Klima Spitzbergens. Die mio- 
eenen Insekten Spitzbergens. 


1D4 Schwedischen Expeditionen nach Spitzbergen vom J. 1858, 1861 und 1864 haben 
uns mit 18 Arten fossiler Pflanzen bekannt gemacht, welche ich in meiner fossilen 
Flora der Polarländer (S. 155 und f.) beschrieben habe. Die meisten Stücke waren 
aus dem Bellsund, einige von der Kingsbai und eines aus dem Grünhafen des Eisfiordes. 
Viel reicher fiel die Ausbeute der Schwedischen Polarexpedition vom Sommer 1868 aus. 
Die Herrn Prof. NorpEnsKkIöLD und MALNGREN, unterstützt vom Herrn Stud. NAUCKHOFF, 
sammelten in Spitzbergen etwa 1700 Stück Pflanzenabdrücke, etwa 1200 Stück am Cap 
Staratschin und eirka 500 in der Kingsbai. Diese gehören sämtlich der miocenen Zeit 
an. Aus der Advent Bai (im Eisfiord) brachte NORDENSKIÖLD grosse, in dünne Platten 
spaltbare Stücke Braunkohlen, welche verkohlte Hölzer doch keine erkennbare Pflanzen- 
reste enthalten. Dagegen schliesst ein grauer Sandstein dieser Lokalität eine schöne 
Baumnuss (Juglans albula) ein. Als eine viel jüngere, posttertiäre Bildung der Advent- 
Ba Haben wir das Mytilus-Bett zu bezeichnen, das wir später noch besonders be- 
Sprechen wollen. | 

Im Bellsund wurden bei der vorjährigen Expedition keine Pflanzen gesammelt 
am Heersberg, welcher im Hintergrunde des Grünhafens (im Eisfiord) sich erhebt, 
konnte die pflanzenführende Schicht, welehe BLOMSTRAND 1861 dort entdeckt hatte, 
a wieder aufgefunden werden. Einen reichen Ersatz gab dafür die Umgebung des 
ap Staratschin, in welcher die reichste Fundstätte fossiler Pflanzen in Spitzbergen ent- 
deckt wurde, eine Fundgrube von solcher Wichtigkeit für die Erkenntniss der miocenen 
Flora, dass ihr in der arktischen Zone nur Atanekerdluk in Grönland an die Seite 
gesetzt werden kann. Es ist dieselbe um so wichtiger da sie auch fossile Insekten 
geliefert hat, welche das Bild der miocenen Natur, welches uns die Pflanzen vorführen, 
nach verschiedenen Richtungen ergänzen und beleben. Die grosse Zahl von Versteine- 
rungen, welche NorpexskIörn mit seinen Gefährten hier sammelte, zeigt, dass er die 
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hohe Bedeutung dieser neu entdeckten Fündstätte sogleich erkannte, doch ist sie sicher 
noch lange nicht erschöpft und kann noch viele wichtigen Räthsel lösen, wenn sie 
auch bei künftigen Expeditionen mit derselben Sachkenntniss und Eifer ausgebeutet 
wird, wie diess im Sommer 1868 von den Schwedischen Naturforschern geschehen ist. 

Das Cap Staratschin liegt auf der Südseite des Einganges in den Eistiord, bei 
78° 5’ N. Br. und 14° Ö. L. Es trägt diesen Namen von dem russichen Renthierjäger 
STARATSCHIN, welcher eine lange Reihe von Jahren in Spitzbergen gelebt hat und am 
Fusse dieses Cap begraben liegt. 

Die Hauptmasse des Cap Staratschin besteht aus einem wahrscheinlich der Berg- 
kalkbildung angehörenden, harten Sandstein, an welchen sich Juralager anlehnen. Auf 
diese folgen näher dem Grünhafen tertiäre Bildungen. Es sind diese vielfach verworfen 
und zum Thiel senkrecht aufgerichtet. Sie zeigen in ihrer Zusammensetzung grosse 
Mannigfaltigkeit, indem von unten nach oben folgende Lager unterschieden werden 
können. 


I. Ein Conglomerat aus rundlichen zusammengebackenen Steinen, dazwischen 
liegt fossiles Holz (Pinites latiporosus CUram., P. pauciporosus Er. und P. cavernosus ER.) 
und die Schalenreste von marinen Mollusken. Dieselben sind schr schlecht erhalten, 
daher eine genaue Bestimmung der bis jetzt gefundenen Stücke sehr schwierig und 
nur zum kleineren Theil möglich ist. Herr Dr. Kart, Mayer, dem ich sie zur Unter- 
suchung übergeben habe, hat mir darüber folgendes mitgetheilt: Am häufigsten sind 
Rn Dentalien, von denen eines zu D. incrassatum Sow. gchört, eine Pecten Sp. ist 
ähnlich dem P. Hoffmanni GoLDF., von zwei Arten Corbula stimmt der Steinkern zu 
Corbula Henkeliusi und eine Terehratula ähnelt am meisten der T. grandis BLUMENB.; 
dazu kommen ein kleiner Turbo (oder Monodonta), eine Natica und unbestimmbare 
Fragmente von ÖOstrea, Perna und Buceinum. — Es ist diess eine marine Strand- 
bildung, deren Mollusken nach Hr. Dr. MAYER auf die aquitanische Zeit schliessen 


lassen, daher die : i R . 
el, her die auf die Pflanzen gegründete Altersbestimmung dieser Ablagerung be- 
stätigen. 


I. Ein grauer Sandstein von grosser Mächtigkeit, mit welchem schwarze Schiefer 
wechseln. Pflanzenreste selten (Iris latifolia). 


II. Ein graubrauner bis gelblich brauner, mit verkohlten Pflanzenresten innig 
durchmengter Siderit (Eisenspath), welcher völlig mit dem von Atanekerdluk über- 
einstimmt (cf. Fossile Flora der Polarländer S. 10). Es hat mein Freund, Professor 
% Warrua denselben untersucht und fand ausser sehr geringen Mengen von Kiesel- 
en eg und Mangan: 36,59 Eisen, was einem Gehalte von 75,78 ir 
schen ee Eisenoxydul, ns Das fehlende besteht in an 
Spitzbetpen, ; Stanz und den een Beimengungen. Es ‚sind a Ic nn 
sind sie a ähnlicher Weise mit Pflanzenresten erfüllt, wie die Grönlands, Re 
RE br, ugekommenen Stücken so zertrümınert, dass nur wenige sen 

j ; önnen. Es sind Rohrstücke, welche wahrscheinlich zu Phragmites 
Oeningensis gehören, einzelne Fruchtreste von Nordenskiöldia, eine Zapfenschuppe und 


die Nadeln von Pinu: : 
8 Abies [, zu erkennen. 
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IV. Ein grauer, harter, glimmerreicher Sandstein, welcher mit dem des Heers 
Berges übereinstimmt (Fossile Flora der Polarländer S. 37), stellenweise aber eine 
braunliche oder braunröthliche Farbe annimmt und dann einen Uebergang zu den Side- 
Yiten zu bilden scheint. Er enthält viele Pflanzenreste, welche aber meist schlecht 
erhalten sind. Am häufigsten sind die Blätter der Populus arctica und P. Richardsoni 
und verkollte Zweige und Holzreste, welche wahrscheinlich auch grossentheils von 
Pappelbäumen herrühren; aber auch die Rhizome einer Seerose, ferner die Früchte der 
Nordenskiöldia und Zweigstücke der Sumpfeypresse (Taxodium distichum) sind nicht 
selten. Im Ganzen sind uns 30 Arten aus diesem Sandstein bekannt geworden, von 
welchen Il auch in dem schwarzen Schiefer sich finden, während von 19 Arten wenig- 
tens AtgalelikarBisrieteerinsdiesan nicht nachgewiesen werden können. Es sind diess 
meist Bäume und Sträucher mit Laubblättern, so die Quercus grönlandica, Q. platanea, 
Q. venosa, Platanus aceroides, Corylus M’Quarrü, Cornus hyperborea, Rhamnus eigen 
Paliurus Colombi, Sorbus grandifolia und Crataegus Caneggiana, dann auch grosse 
An mel Techn, Meorus brachystachys und Sparganium crassum. Die 
grössten Blätter, welche bis jetzt in Spitzbergen gefunden wurden, liegen in diesem 
Sandstein. 


V. Ein schwarzer Schiefer, der in ziemlich dünne Blätter sich spalten lässt. 
®s hat Prof. Warrna dieselben chemisch untersucht und theilt mir darüber folgendes 
mit: »Der Schiefer vom Cap Staratschin stellt eine grauschwarze, stellenweise pech- 
schwarze schiefriee Masse dar, in welcher hier und da feine Glimmerschüppchen ein- 
gestreut sind. Mit einem harten Gegenstand gerieben, wird er wachsglänzend; das 
Pulver ist schwärzlich braun; Bruchflächen erdig, von matt schwarzer Farbe. Glimmer- 
blättchen wenig sichtbar; zähe, schwer zu Pulver zerreibhieh. In der offenen Flamme 
erhitzt entzündet er sieh nicht, wird aber dunkelschwarz und lässt nach Entwicklung 
stark alkalisch-reagirender Dämpfe einen dunkelschwarzen fast graphitähnlichen, schwer 
weiss zu brennenden Coak zurück. In einer Retorte erhizt giebt er ein gelbbraun ge- 
färbtes öliges, alkalisch-reagirendes Destilat und liefert brennbares Gas. Enthält im 
trockenen Zustande eirca 20,5 % bituminöse Kohlensubstanz und 79,5 % Rückstand, 
welcher grossentheils aus Kieselsäure und Thonerde besteht; ausserdem findet sich, 
neben schr wenie Eisen, fast nur minimale Mengen von Kalk und Spuren von Alka- 
lien. — Zu dünnen Plättchen geschliffen wird der Schiefer bräunlich-gelb durchsichtig, 
ähnlich einer dünnen, auf Glas gestrichenen Asphaltschicht, unter dem Mikroscop zeigt 
er in der gelbbraunen Grundmasse eingestreute Quarzpartikelchen und wenig Glimmer- 
plättchen neben Planzenfetzen. 


Aus diesen von Herrn WarrtHA ermittelten Verhältnissen geht hervor, dass dieser 
Schiefer, den er als bituminösen Kohlen-Thhonschiefer bezeichnet, mit dem ächten Brand- 
schiefer und dem Boghead zunächst verwandt ist. Er ist wahrscheinlich aus einem 
Letten entstanden, welcher ganz von vermoderten und aufgelösten Pfllanzenresten durch- 
drungen war, wie solcher in Torfgraben sich bildet. Er geht nach oben in die Braun- 
kohlen über, die an dieser Stelle eine beträchtliche Mächtigkeit haben. Es ist eine 
elänzend schwarze Kohle, wie die der Kingsbai und von Atanekerdluk in Grönland. 
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Diese schwarzen Schiefer bilden die Hauptfundstätte «der fossilen RIED 
Spitzbergen. Das sehr feine Korn des Gesteines und seine schiefrige a ae 
der Erhaltung zarter Organe sehr günstig, daher sie uns von manchen | ee N 
nicht nur die Blätter sondern auch ihre Blüthen, Früchte und Samen überliefert ha rn 
Grösse Blätter kommen allerdings in diesen Schiefern nieht vor. Es rührt diess De 
allein von dem Umstande her, dass sie nicht in grosse Platten sich spalten ai 
sondern es scheinen wirklich keine solche grosse Blätter an diese Stelle ne S 
sein. Die grössten hier aufgefundenen Blätter sind die der Pappeln und des en 
(Viburnum Whymperi), aber auch von diesen haben die en 
aufbewahrt. Von einigen Arten, so von der Birke, dem Knöterich und dem that 
brachten sie die Früchte, während der Sandstein die entsprechenden Blätter je Ka 
Ueberhaupt ist der grosse Reiehthum an kleinen Früchten und Samen, die in ER 
Schiefern liegen, sehr merkwürdie. Ich habe im Ganzen von 75 Arten die en 
oder Samen (von manchen Früchte und Samen zugleich) aufgefunden. Die Er 
derselben konnte mit Blättern combinirt werden nd gab nir „ein sehr Mar 
Mittel zur sichern Bestimmung derselben an die Hand. Ein Blick auf die Arten 
a zeigen, dass mich das reiche Material in den Stand ee 
(so von Taxodium distichum, Sequoia Nordenskiöldi in 
Blüthen, Früchte und Samen, darzustellen, 
Sequoia brevifolia, zahlreichen Pinus-Arten, von Unrex, Najas, Potamogetol) Da- 
Betula, Viburnum, Nymphaca u. a. m.) die Blätter und die Fruchte oder Samen 
gegen ist mir bei 20 Arten kleiner Frücl Samen eine sichere a 
gelungen, und musste ich diese unter dem Sammelnamen ( ER 

Die schwarzen Schiefer des Cap Staratsc] 
geliefert. Die drei häufigsten Bäume sind 
stichum und Libocedrus Sabiniana. Kleinere Oder 
Sequoia erscheinen auf den meisten Steinplatten so d een 
spielt wie die Sequoia Langsdorfii in Atanckerdiuk ee, 
Taxodium und der Libocedrus, doch enthält B 
viele beblätterte Zweige und vom Taxodium z 
sind die Zapfenschuppen und die Blüthen 
die Samen und die Nadeln. Grössere beb] ZEN 1. gefunde tin 
ebenso keine Zapfen, wohl aber einzelne Zapfenschu ns Ns, a IS 
grosser Zahl beisammen, sondern sind in die a u Die Nadeln = Gräs 
und Cyperaceen treten in einer Arten ; Zu 
haufig gewesen sein. im die R auf, und der Uyperus E 
erhalten, währ n Glumaceen lätten, Haline, Achrehen Jattrostt 
ällen noch keine e "ur einzelne Früchte 19° 
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Mooreründe, auf denen auch Bäume und Sträucher sich angesiedelt hatten. Für die 
Sumpfeypresse (das Taxodium distichum) ist diess nicht zu bezweifeln, da sie auch jetzt 
noch nur in sumpfigem Boden wächst. Aber auch die Sequoia Nordenskiöldi und Libo- 
cedrus Sabiniana dürften ihre Genossen gewesen sein, da ihre Zweige so häufig an dersel- 
ben Stelle vorkommen. Das Taxodium wirft jeden Herbst alle jungen beblätterten Triebe 
ab, daher diese in grossen Massen in den Morast fallen mussten, aber auch die Sequoia 
sempervirens lässt im Spätsommer eine grosse Zahl von jungen Zweigen fallen *), und 
dasselbe ist wahrscheinlich bei der nahe verwandten S. Nordenskiöldi der Fall gewesen, 
daher wir nuch von dieser nicht die vereinzelten Blätter, sondern die noch mit den 
Blättern besetzten Zweiglein in Menge in dem Schiefer vorfinden. Von den übrigen 
Nadelhölzern haben wahrscheinlich die Pinus stenoptera und P. macrosperma auf dem 
Sumpfboden vestanden, da sie in die Gruppe der Wheymuthskiefern gehören, und von 
Laubbäumen und Sträuchern die Pappeln und die Birken, der Schneeball und die 
Andromeda. Die übrieen Pinus-Arten dagegen, die Platanen und Eichen, die Hasel- 
nuss und der Cornell haben wahrscheinlich an trockenen Orten gestanden und wohl die 
Hügelketten bewaldet, welche den See umgeben haben mögen. Die Nadeln und Samen 
der Föhren und Tannen wurden vom Winde vertragen und gelangten so in das stille 
Gewässer, in welchem allmählig sich diese Pflanzenreste ansammelten, die grossen Blätter 
der Eichen und Platanen wurden dagegen wahrscheinlich von einem Bach in jene Gegend 
gebracht. Doch scheint derselbe nur in der Zeit, als die Sandsteine abgelagert wurden, 
dort in den See wemündet zu haben, dagegen nicht mehr zur Zeit der Ablagerung der 
schwarzen Schiefer Diese enthalten daher nur die Reste der ın der nächsten Umge- 
bung im Sumpf und Moorboden gewachsenen Pflanzen, und aus der Ferne nur Pilanzen- 
theile, welche vom Winde leicht vertragen werden konnten; während die Sandsteine 
auch die durch den Bach hergeschwemmten Hölzer und Aeste und grossen Blätter. 
Diese liegen nach allen Richtungen durcheinander, während die Pflanzen der schwarzen 
Schiefer einen äusserst ruhigen Niederschlag verkünden. Es füllte sich hier die See- 
bucht oder der Wassereraben allmählig im Laufe der Zeit mit Torf aus, und so folgt 
hun auf den Schiefer die Braunkohle, welche aus dem Torf entstanden ist. Es darf 
uns daher nicht befremden, dass diese Schiefer die Niederschläge verschiedener Jahres- 
zeiten enthalten. Die Blüthen der Taxodien und von Sequoia verkünden uns den Früh- 
ling, die vielen Früchte und Samen den Herbst. Eine Untersuchung an Ort und Stelle 
wird vielleicht diese Frühlings- und Herbstablagerungen von einander unterscheiden lassen. 
Dabei haben wir indessen zu berücksichtigen, dass einzelne harte Frucht-Schuppen der 
Nadelhölzer keine bestimmte Jahreszeit anzeigen. So liegen auf einem Schieferstück 
des Cap Staratschin neben einer Zapfenschuppe der Sumpfeypresse die männlichen 
Blüthen dieses Baumes. Es wurde diese Schicht daher wahrscheinlich im Frühling 
abgelagert und nahm auch die im Herbst ausgereiften und während des Winters zev- 


— 


) Anm. Mitte August 1869 sah ich unter mehreren prächtigen gesunden Baumen dieser Art in dem Garten 
des Herrn Carrarp in Lausanne den Boden mit kleinen heruntergefallenen ENSISEN bedeckt und viele 
am Verdorren begriffene Zweiglein waren noch an den Den. tler: SE Wasichente mich, dass dieses 
Jeden Spät-Sommer geschehe; immerhin ist aber nur em Theil dieser Zweiglein Jährige, die meisten dauern 
aus, so dass die Bäume auch im Winter ihre dunkelgrüne Farbe behalten. 
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tiekeit erreichen, und zwischen denselben ist auch ein schwarzer Schiefer, der aber 
hier keine erkennbaren Pflanzen zu enthalten scheint. Die vielen Stücke (etwa 500), 
welche im Sommer 1868 in der Kingsbay gesammelt wurden, sind sämmtlich im Sand- 
stein. Die Flora dieser Lokalität ist viel weniger reich als die des Cap Staratschin. 
Sie hat nur 16 Arten geliefert. Es mag die nördlichere Lage von Einfluss sein, doch 
wohl noch mehr der Umstand, dass beim letzten Sammeln gerade eine Stelle getroffen 
wurde, wo ein ”Equisetarium” sich angesiedelt hatte, daher fast alle Stücke (also etwa 
500!) Reste des Equisetum aretieum enthielten. Der nächste Vetter desselben ist das 
Equisetum limosum L., welches in Torfmooren gesellig lebt und oft fast ausschliesslich 
grosse Strecken überzieht. Dasselbe war offenbar auch beim E. areticum der Fall, und 
dass dasselbe an Ort und Stelle gewachsen, beweist der Umstand, dass es mit Rhizo- 
men, Wurzeln und Wurzelknollen versteinert worden ist (ef. Taf. L). Auch in der 
Kingsbai war daher ein Torfmoor, in welchem auch die Segge (Carex ultima) und die 
Schwertlilie (Iris latifolia) gelebt haben werden, während die Seerose (Nymph. thulen- 
sis) und die Najas im Wasser. Zwei Pappelarten (Populus Richardsoni und P. arctica)., 
die Rothtanne (Pinus Abies L.) und die Nordenskiöldia borealis theilt diese Stelle mit 
dem Eisfiord, während ein Wachholder, ein sehr schöner Lebensbaum (Thuites Ehren- 
swwerdi) und eine grossblättrige Linde (Tilia Malmgreni) bis jetzt nur hier gefunden 
wurden. Beachtenswerth ist, dass von den drei häufigsten Nadelhölzern des Cap Starat- 
schin, von der Sequoin Nordenskiöldi, Taxodium distichum und Libocedrus, Sabiniana 
keine Spur in der Kingsbai entdeckt wurde. 

Stellen wir alle bis jetzt aus Spitsbergen uns zugekommenen miocenen Pflanzen zu- 
sammen, erhalten wir 132 Arten. Ziehen wir von diesen 21 Arten ab, welche wir noch 
keinen bestimmten Familien einreihen können, so bleiben 111 Arten, welche zu 38 Fa- 
milien gehören. Sie vertheilen sich in folgender weise: 


zer ra 0) Le le „Airwodserin JE BRrT. IT Mledtean Nirzeae pn 
Aula ete ui 0. nn. «4 Sr Alsphadeen. kant ser, 1. Caprifoliaceen ........ 2 
Moose... 1. Alismaceen.. una. 2, Kralaseen u Mr 8. 
Farn....... PU 2 RR EA De Eee re 8. Ranünculaceen-.... ,.-.> 2 
Equisetaceen .......... I. Sahelleen wen lab: 4. Nymphaeaceen................- 22 
Cupressincen re, in Betlateenn Menke 3. rıhatbenver.. mes ee 
Abietineen on. kr. Oupulseron. SE 25, Behamivenzr.n ee. 2; 
Taxineen 0.0.0.0... + "Platameena..- Ks 1.  Juglandeen.................. I: 
Ephedrinen... ..... L.- HRolyaoneen: „eur ia Pommern. echte 2. 
Gramineen 2... 14. Chenopodiaceen PEN OR ih. OS. en) 1 
Cyperaceen nn. 10.  Elaeagneen ....... ........ 1. Amygdaleen ..... ...... I 
Juncaceen u... 1.. Synamthereen“......r.... 2. Leguminosen ...... 1 
Najadeen a... 2... 23 Eriesceen. et. ann 1 


Die Kryptogamen sind nur sehr spärlich repraesentirt, und es ist namentlich das 
nur sehr schwache Auftreten der Farnkräuter hervorzuheben. Von den Blüthenpflan- 
zen gehören 26 zu den Gymnospermen, 32 zu den Monoeotyledonen und 44 zu den 
Dieotyledonen. Zu den letztern ist indessen auch noch die Mehrzahl der Carpolithen 
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Von Juncaceen sind nur wenige Reste gefunden worden und von Alismaceen ei- 
nige Samen, deren Deutung noch nicht gesichert ist, dagegen haben wir von der Fa- 
milie der Najadeen ein Potamogeton (P. Nordenskiöldi) in schönen Blättern und Früch- 
ten und eine Najas im Fruchtstande. Diese wurde nur in der Kingsbai gefunden, wäh- 
rend das Laichkraut am Cap Staratschin und iin Bellsund. Die Aroideen und die 7’y- 
phaceen treten je in einer Art auf, welche in ihren Blüthenständen auf uns gekommen 
sind. Die /rideen weisen uns eine Art mit grossen breiten Blättern (Iris latifoha), wel- 
che sowohl im Sandstein des Cap Staratschin, als auf einer grossen Sandsteinplatte, die 
zwischen diesem Cap und dem Grünhafen gefunden wurde, erscheint. Aber auch Reste 
von Blättern und Rhizomen aus der Kingsbai scheinen mir derselben Art anzugehören. 

Alle diese zuletzt genannten Familien künden einen sumpfigen Boden an, die Na- 
jadeen aber sind eigentliche Wasserpflanzen. 


Die Dieotyledonen treten uns grossentheils in Holzpflanzen entgegen. Doch fehlen 
die Kräuter keineswegs, die Polygoneen weisen uns in Blättern und Frucht eine Art 
Knöterich (Polygonum Öttersianum), die Chenopodiaceen eine Salsola, die Nymphaeaceen 
Zwei Seerosen, und von der grossen Familie der Synantheren sind wenigstens einige 
Spuren aufzuzeigen. Viel wichtiger sind indessen die Bäume und Sträucher, welche 
auf 14 verschiedene Familien sich vertheilen. Am häufigsten sind die Pappeln, von 
welchen die Populus arctica und P. Richardsoni über die ganze Westseite Spitzbergens, 
vom Bellsund bis Kingsbai, verbreitet waren, während die P. Zaddachi mir nur vom 
Cap Staratschin zukam. Die Weiden fehlen fast ganz, es wurde nur ein nicht sicher 
zu deutender Blattfetzen (von Salix macrophylla ?) am Bellsund gefunden, während man 
gerade diese Gattung in reicher Vertretung hätte erwarten sollen. Auch die Betulaceen 
sind nicht häu fig, obwohl von zwei weit verbreiteten Birkenarten (Betula prisca und ma- 
erophylla) und von einer Erle (Alnus Refersteinii) einzelne Reste nachgewiesen werden 
konnten. Häufiger waren die Uupuliferen, von welchen eine Haselnuss (Corylus M’Quar- 
vi) bis zum Cap Staratschin reicht, und drei Eichen-Arten im Sandstein die Abdrücke 
ihrer Blätter zurückliessen. Die Quercus platania und Q. grönlandica scheinen nicht 
selten gewesen zu sein und sagen uns, dass der miocene Spitzberger-Wald prächtige 
grossblättrige Eichen besessen hat. Von der Buche (Fagus Deucalionis) ist zur Zeit 
erst ein Blattfetzen im Bellsund entdeckt worden, wogegen die Platane so wol am Heers- 
berg als am Cap Staratschin in anschnlichen Blattstücken zum Vorschein kam. 

Die Ericaceen weisen uns die viel verbreitete Andromeda protogaea, die Caprifo- 
liaceen zwei Arten Schneeball, von denen das Viburnum Whymperi häufig gewesen sein 
muss und wahrscheinlich am Ufer stand; dasselbe gilt wohl auch von der Nyssa und 
den zahlreichen Nyssidien. Der Epheu (Hedera M’Clurii) dagegen, der nur im Sand- 
stein vorkommt, war ohne Zweifel im Walde und kletterte an den Stämmen in die 
Wipfel der Bäume. 

Zu den merkwürdigsten Bäumen gehört eine grossblättrige Linde (Tilia Malm- 
greni) und ein Wallnussbaum (Juglans albula), beides americanische Typen. Zu diesen 
gesellen sich noch zwei Rhamneen und darunter nicht nur ein Kreuzdorn, sondern auch 
ein Paliurus (P. Colombi), ferner zwei Pomaceen, VON denen eine (Sorbus erandifolia) 
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unserm Mehlbeerbaum, die andere aber einem Weissdorn verwandt ist, und eine Amyg- 
dalee in dem Prunus Staratschini. 

Von diesen dicotyledonen Bäumen und Sträuchern hatten, mit Ausnahme des 
Epheus, alle fallendes Laub, waren also winterkahl. 

Ueber die Beziehungen dieser miocenen Flora Spitzberges zu derjenigen anderer 
Länder, giebt uns folgende Zusammenstellung Aufschluss. Sie theilt mit: 
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und die Macclintockien, die Diospyros und Vitis, die Magnolien, Dex und Pterospermi- 
tes. Es dürften diese Arten wohl bei 70°’ n. Br. ihre nördliche Grenze haben und aus 
diesem Grund nicht bis Spitzbergen reichen, namentlich gilt dieses von den Arten mit 
lederartigen, immergrünen Blättern, so der Magnolia, dem Prunus Scottii, der Ilex, der 
Daphnogene und den Macelintockien. 

Von der Islander miocenen Flora weicht die Spitzbergens sehr bedeutend ab, in- 
dem sie nur $ gemeinsame Arten weist, von denen zwei Birken, eine Erle und die Pla- 
tane als die wichtigsten zu bezeichnen sind. Sehr auffallend ist das Verhalten der Na- 
delhölzer. Die Sumpfeypressen und Lebensbäume fehlen in Island und Sequoia tritt 
in einer Art auf (der $. Sternbergi), welche weder in Grönland noch Spitzbergen 
gefunden wurde, aber auf dem europaeischen Continent eine grosse Verbreitung hat. 
Die Gattung Pinus ist auf Island auch häufig, wie in Spitzbergen, auffallenderweise sind 
es aber andere, obwohl zum Theil verwandte Arten. Mit Ausnahme einer kleinen Frucht 
sind alle Arten, welche Spitzbergen mit Island theilt, auch im europaeischen Miocen zu 
Hause und gehören zu dem Stock weit verbreiteter Tertiär-Pflanzen, daher die Flora 
des Isländer Surturbrandes keine näheren Beziehungen zur Flora Spitzbergens zu haben 
scheint. 

Die Nordwestküste Grönlands, welche uns eine so reiche Sammlung fossiler 
Pflanzen aufbewahrt hat, legt um 66 Längengrade weiter im Westen als Westspitzber- 
gen; um fast ebensoviele Längengrade Ist noch weiter im Westen die Fundstätte am 
Mackenzie entfernt, indem diese um eirca 130 Längengrade von Westspitzbergen ab- 
steht. Dessen ungeachtet finden wir hier (bei circa 65° n. Br.) noch fünf Arten Spitz- 
bergens: zwei Pappeln (P. Richardsoni und P. arctica), die Haselnuss, den Epheu und 
(doch diese Art noch nicht ganz gesichert) die Platane. 

Setzen wir unsere Wanderung noch um 26% weiter nach Westen fort, finden wir 
bei e. 60° n. Br. im Alaskalande wieder eine reiche Fundstätte fossiler Pflanzen, au 
welcher uns noch 7 Arten Spitzbergens begeenen, nemlich: das Taxodium distichum, 
Taxites Olriki, Populus Zaddachi, Salix macrophylla, Betula prisca, Alnus Kefersteinii 
und Corylus M’Quarrii. Wenn es auffallen muss, dass nur die letztere Art zugleich 
auch aım Mackenzie gefunden wurde, ist zu berücksichtigen, dass von dieser Lokalität 
zur Zeit erst wenige Pflanzen bekannt sind und die Uebrigen wahrscheinlich dort noch 
zum Vorschein kommen werden, wenn diese wichtige Fundstätte einmal sorgfältig aus- 
gebeutet werden wird. 

Gehen wir iiber zum europaeischen Continent ist es zunächst die miocene balti- 
sche Flora, welche uns die meisten Anknüpfungspunkte an die Spitzbergens darbietet. 
Unter den 13 gemeinsamen Arten sehen wir vier, welche anderweitig noch nicht beob- 
achtet worden sind, nemlich: Iris latifolia, Carex antiqua, Carpolithes nuculoides und 
0. deplanatus, von welchen indessen die drei letztern nur auf kleine Früchte gearun- 
det sind, welche leicht übersehen werden können. Wichtiger sind die 8 andern Arten, 
von denen die Populus Zaddachi und Sequoia brevifolia bis jetzt noch nicht weiter sild- 
lich beobachtet wurden. Die Pappel ist der häufigste Baum Samlands, der also von 
dem nördlichsten Saume Deutschlands bis nach Spitzbergen hinaufreichte. Ohne Zwei- 
fel war er aber auch in dem Zwischenlande, war er auch in Skandinavien zu Hause 
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gen Pflanzentypen der Gegenwart kennen zu lernen. Wir können schon jetzt drei sol- 
che Arten hier nennen, nemlich die Rothtanne (Pinus Abies L.), die Bergföhre (Pinus 
montana Mill.) und die Sumpfeypresse. Wir haben gesehen, dass die Rothtanne zur 
miocenen Zeit am Eisfiord und in der Kingsbai gelebt hat. Wir suchen diesen Baum 
vergebens unter den vielen miocenen Pinus-Arten, die aus Europa bekannt geworden 
sind. Dagegen tritt sie uns in der quartären Zeit im Norfolk-Bed Englands und in der 
Schieferkohlenbildung der Schweiz (in Utznach, Dürnten und Mörschweil) entgegen. Da- 
mals ist sie also bis in unsere Gegenden vorgedrungen, ohne Zweifel aber auf Spitz- 
bergen ausgestorben; ganz dasselbe gilt von der Bergföhre, die wir in den Schiefer- 
kohlen und später dann wieder in den Pfahlbauten beisammen antreffen. Die Roth- 
tanne ist bis auf unsere Tage der Haupt-Nadelholzbaum unseres Landes geblieben und 
auch in Nordasien verbreitet, wogegen die Bergföhre in das Gebirg sich zurückgezogen 
hat. Jetzt sind diess Acht europaeische Baum-Arten, die indessen doch nicht da ent- 
standen, sondern aus Spitzbergen eingewandert sind, wo sie ihre wahre uralte Heimath 
haben, aus der sie schon längst durch die Kälte verdrängt worden sind. Etwas anders 
verhält sich die Sumpfeypresse. Diese war schon zur Miocenzeit nicht allein in der 
aretischen Zone zu Hause, sondern auch über ganz Europa bis nach Mittelitalien hinab 
verbreitet; sie war aber auch in Asien (in der jetzigen Kirgisensteppe und in Kam- 
tschatka), wie in Westamerika (Alaska); wahrscheinlich ist sie auch vom hohen Norden 
und zwar von Spitzbergen ausgegangen und hat sich strahlenförmig nach allen Seiten 
verbreitet, so dass sie in so verschiedene Länder gekommen ist. Später ist sie aber 
nicht nur in der eanzen aretischen Zone, sondern auch in Asien, Europa und West- 
amerik: ausgestorben und hat sich nur im Süden der vereinigten Staaten und in Me- 
xico zu erhalten gewusst, wo sie in den Morästen und an schlammigen See- und Flussufern 
noch eine wichtige Rolle spielt und in dieser nun ganz andern Umgebung und Genos- 
senschaft ihre Blätter, Blüthen, Früchte und Samen genau in derselben Form ausprägt, 
wie vor ungezählten Jahrtausenden in ihrer hochnordischen ursprünglichen Heimath. 

Von diesen drei noch lebenden Baumarten Spitzbergens gehört also im jetzigen 
Zeitalter eine ausschliesslich Amerika, eine Europa, die dritte aber Europa und Asien 
gemeinsam an. Dehnen wir unsere Untersuchungen nach dieser Richtung auch auf die 
Arten aus, welche zwar von den lebenden verschieden sind, aber doch mit denselben 
in mehr oder weniger verwandtschaftlichen Verhältnissen stehen, werden wir finden, dass 
22 Arten amerikanischen Arten zunächst verwandt sind, wir heben von diesen nament- 
lich die Juglans (Carya) albula, welche der J. alba äusserst ähnlich sieht, die Tilia Malm- 
greni, die der americanischen Linde entspricht, ferner die Eichen, die Platane, die Se- 
quoien und Libocedrus-Arten, die Populus Zaddachi, Betula macrophylla, die Nyssa, 
Pinus cyeloptera, P. stenoptera, P. macrosperma und P. Dicksoniana hervor. 

Ausschliesslich asiatischen Arten entsprechen nur fünf Species, nemlich Populus 
arctica, Betula prisca, Pinus Malmgreni, Taxites Olriki und Andromeda protogaea, von 
welchen die drei letzten Arten als japanische Typen bezeichnet werden können. 

Viel grösser ist die Zahl der Arten (nemlich 19), welche solchen des mittleren 
und nördlichen Asiens und Europa verwandt sind. Wir haben von diesen besonders 
die Phragmites, das Equisetum areticum, den Cyperus, das Laichkraut, die Populus Ri- 
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chardsoni, Alnus Kefersteinii, Corylus M’Quarrii, Fagus Deucalionis, Viburnum Whym- 
peri und Sorbus grandifolia hervor. 

Wir können daher sagen, dass in der miocenen Spitzberger Flora sich vorzüglich 
Arten Nordamerikas, dann Mittel- und Nordasiens und Europas spiegeln und dass die- 
sen einige wenige japanische Typen beigegeben seien. Tropische Formen fehlen gänz- 
lich, anderseits aber auch solche der jetzigen arctischen Flora. Der Abstand zwischen 
der jetzigen Flora Spitzbergens und der iniocenen ist daher a «benso grosser, wie 
zwischen der lebenden Pflanzenwelt der Schweiz und derjenigen, «die zur iniocenen Zeit 
unser Land bekleidet hat. Es geht diess schon aus der Artenzahl hervor. Bis vor ei- 
nem Jahr kannte man aus ganz Spitzbergen 93 Phanerosamen, obwol seit bald 100 
Jahren Pflanzen dort gesammelt wurden. Im Sommer 1868 wurden 17 neue Arten ent- 
deckt, so dass die Gesammtzahl auf 110 angewachsen ist *), «Wis'kennen daher schon 
jetzt mehr miocene Blüthenpflanzen aus Spitzbergen, als lebende. obwol deren Studium 
erst begonnen hat und auf wenige Fundstätten beschränkt nn Be E, jedenfalls nur 
den kleinern Theil der Pflanzenschätze aufbewahrt haben N En East dieses 
Land geschmückt haben. Der grosse Unterschied der a el jetzigen Flora 
springt schon durch eine Vergleichung der Familien in die RT Nach der Arten- 
zahl die sie besitzen bilden die der jetzigen Flora folgende Neikenfolge: (Gramineen 22, 
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ich hervorheben, dass das Vorkommen der Sequoien Ilte verweisen kann- OEisiben 
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von 53° C. bis 6° C. für den Eisfiord (bei 78° n. Br.) zu niedrige sein dürfte und wir 
genöthigt sind eine etwas höhere Temperatur anzunehmen, wie sie etwa gegenwärtig dem 
nördlichsten Deutschland zukommt. Immerhin ist es nicht zu verkennen, dass die Spitz- 
berger Flora einen entschieden mehr borealen Charakter hat als die um 8 Breitengrade 
weiter -im Süden gelegene Flora von Grönland, indem die immergrünen Laubbäume gänz- 
lich fehlen, wie überhaupt alle Formen Grönlands, welche für dort einen noch südlichern 
Charakter in Anspruch nehmen. 

Befragen wir die miocenen Insekten Spitzbergens über das einstige Klima dieses 
Landes, &eben sie uns dieselbe Antwort, wie die Pflanzen. Die sorgfältigen Sammlungen, 
welche Er angelegt wurden, ergeben für die jetzige Insektenfauna *) 64 Arten, nemlich 
49 Diptera, 15 Hymenoptera und je eine Art für die Neuropteren und die Lepidopteren. 
Die Hauptmasse bilden also die Fliegen, und zwar sind es grossentheils kleine Mücken, die 
noch in erosser Zahl auftreten; die Zymenopteren sind meistens kleine Schlupfwespen; Bie- 
nen, Hummeln, Ameisen u. a. fehlen gänzlich. Die Schmetterlinge treten nur in einer Mot- 
tenart auf. Die Kacfer, Orthopteren und Rhynchoten fehlen gänzlich. 

Ganz anders muss die miocene Insektenfauna ausgesehen haben, was wir schon jetzt 
mit Sicherheit behaupten können, obwol wir erst 23 Arten kennen, und auch diese der 
Mehrzahl nach in schr kleinen Fragmenten auf uns gekommen sind. Wir sehen wenig- 
stens daraus, dass 20 Arten zu den Coleopteren gehören, zwei wahrscheinlich zu den Hy- 
menopteren und eine zu den Orthopteren. Die Coleopteren werden daher damals nicht 
selten gewesen sein. Die Arten vertheilen sich auf 9 Familien, nemlich: Caraboden 2, 
Dytisciden 1, Silphiden 1, Hydrophiliden 1, Elateriden 2, Serropalpen 1, Donaeiden BD, 
Chrysomeliden 2, Cureulioniden 4. Von vier Arten ist die systematische Stellung-zweifel- 
haft. Die beiden ansehnlichsten Arten gehören zu den Schnellkaefern, von denen der Ela- 
ter Ehrenswaordi an Grösse den grössten europaeischen Arten gleichkommt. Die ganze 
Skandinavische Fauna hat keine so ansehnliche Elater-Art, wie diese Spitzbergens. Sie 
hat, wie der Elater Holmgreni, sehr wahrscheinlich im Nadelholzwalde gelebt und die Lar 
ven sich im faulen Holze aufgehalten. Dasselbe gilt auch von dem Pythonidium metalli- 
eum. Die Cureulioniden und Chrysomeliden waren auch Phytophagen und lebten wohl 
auf Blättern, die Donacien auf Sumpf- und Wasserpflanzen, während der kleine Hydro- 
bius und der Laccophilus im Wasser umherschwammen. Es deutet diess eine Insekten- 
fauna an, wie sie in gemässigten Klimaten zu Hause ist, der arctischen Zone aber gegen- 
wärtig gänzlich fehlt, und dient so zur Bestätigung der auf die Pflanzen gegründeten Re- 
sultate. 
umm——__ 

”) Anmerkung. Vgl. A. BE. Holmgren, Bidrag till kännedomen om Beeren Eilands och Spetsbergens Insckt- 

Fauna. K. Vet. Akademiens Handl. 1869. 


K. Vet. Akad. Handl. Band 5 Ni ‚ 2 
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B. Zweiter Abschnitt. Mittheilung des Herrn Professor A. E. Nordenskiöld über die 
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Jahres 1864 den Fundort vergeblich wieder zu finden, oder richtiger: der schwarze Schie- 
fer war damals dureh den Frost dermassen zerfallen, dass kein einziges nur einen Qua- 
dratzoll grosses Stück und also auch kein Pllanzenabdruck zu erhalten war. 

Dieser Schiefer fällt ungefähr 18° gegen Osten ab, und dazwischen lagern schmale 
Bänder eines mehr oder weniger kompakten Sandsteines, welcher höher hinauf immer mehr 
und mehr an Mächtigkeit zunimmt, so dass der schwarze Schiefer ganz allmählig übergeht in: 

II. Einen grauen Sandstein, von welchem man 3 etwas verschiedene Abtheilungen 
unterscheiden kann: 

l. (b) Sandstein, welcher den unteren Theil des eigentlichen Kohlenberges einnimmt 
und sich dureh eine grössere Härte und dadurch auszeichnet, dass er sowohl von dem zu- 
vor erwähnten Schiefer als auch von einem sehr mächtigen groben Conglomerate (d) und 
einem äusserst harten Sandsteinlager durchzogen ist, ausgezeichnet durch seine zahlreichen 
aber nicht besonders deutlichen. Pflanzenabdrücke (Filieites deperditus, aber auch Taxo- 
dium distichnm). Auch das Kohlenlager (ec), von welchem der Berg den Namen führt, ge- 
hört deutlich hieher; obeleich ich nicht mit völliger Bestimmtheit entscheiden kann, ob 
die grossen Kohlenstücke, die ich auf einer Höhe von etwa 500 Fuss über dem Meere 
sehr tief unter dem Schutt hervorgrub, wirklich — wie ich zu vermuthen Grund habe 





anstehend oder von einen noch höher liegenden Lager herabgestürzt waren. Ein sehr 
schönes Profil dieser Lager findet man in einer tiefen, von phantastischen Felsenformen 
umgebenen Schlucht, welehe an der Nordseite des Berges einschneidet. 

2. (ce) Eine lockere graue Sandsteinschicht, welche mit einer Mächtigkeit von 500 
bis 600 Fuss mit wenigen Unterbrechungen den grösseren Theil des oberen Tbeiles des 
Berges bildet. Man trifft hier zahlreiche, doch nicht eben gut ausgebildete Pflanzenab- 
lrücke, — nur einer derselben (Taxodium distichum angustifolium) hat bestimmt werden 
können. 

3. (ce) Eine noch lockrere Sandsteinschicht, welche den Gipfel des Berges und die 
un Innern des Fiordes belegenen Berge einnimnnt. 

Leider fehlen in diesen 1000 bis 1200 Fuss mächtigen Lagern, mit Ausnahme der 
oben angeführten sparsamen Pflanzenabdrücke, alle Ueberreste von Thieren oder Pflanzen 
gänzlich, und es ist daher unmöglich zu bestimmen, ob sie sämmtlich einer und derselben 
Niocenen Periode angehören, wie die Abtheilung 1, oder ob sie in einem späteren ar 
gischen Zeitraume abgelagert worden sind. Die grosse Mächtigkeit der Lager scheint auf 
diese letztere Thatsache hinzudeuten, und man kann daher hoffen, dass genauere Forschun- 
gen in diesen Gegenden einst das Dunkel zerstreuen werden, welches jetzt noch u dem 
Uebergange zwischen der Jetztzeit und derjenigen Zeit ruht, da üppige Wälder von Nadel- 
und Laubhölzern diese jetzt in Eis gehüllten Gegenden bedeckten. Wahrscheinlich ist 
es ein unbedeutendes, ähnliches, postmiocenes Sandsteinlager, welches an der südlichen 
Mündung des Bellsund angetroffen wird, ungefähr an dem auf unserer Karte mit einem 
Kreuz bezeichneten Orte, an welchem bei der Expedition des Jahres 1864 eine Ortsbe- 
stimmung angestellt wurde. Man findet nämlich .hier ein sehr lockeres, an der Luft etwas 
erhärtendes Sandsteinlager, welches kleine gerollte Braunkohlenstücke einschliesst, die ein 
gelbes, fossiles, bernsteinartiges Harz enthalten, und die deutlich von einem Kohlenlager: 
gleichzeitig mit demjenigen, das an dem Kohlenberge anstehend vorkommt, herrühren. Die 
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Profil der Schichten am Cap Staratschin. 


a) Jura-Schichten an der Russenhütte am Cap Staratschin. 
a’) Aufrechtstehende Jura-Schichten am westlichen Ufer von Green Harbour. 


b) Vertikale Schicht von hartem Sandstein (d. s. gen. Sandsteinskamm), vermuthlich der Bergkalkformation angehörig. 
c) Von Schnee und Schutt bedeckte Profile. i 
dA) Lose Erdschiehten oder Schutt, die Kohlenflötze umgebend. 

e) Wechselnde Sehichten von Thon-Schiefer und Sandstein, mit tertiären Pflanzenabdrücken (Zris latifolia HR). 

f) Thoneisenstein, mit zahlreichen, schlecht erhaltenen Pilauzenabdrücken. 

&) Grober Sandstein mit Laubabdrücken. 

h) Peiner Taxodium-Schiefer. 

i) Kohlen. 


anstehende Kluft anf der weiter landeinwärts belegenen niedrigen oder mit Schnee bedeck- 
ten Ebene vorhanden ist. und dass die schönen, aber doch nur 10—50 Fuss hohen Pro- 
file, welche der jähe, schwer zugängliche Uferabsatz darbietet, von mächtigen Schneemassen 
in weiten Strecken bedeckt sind, daher denn auch eine vollständige Erforschung der hier 
herrschenden Schichtenfolge mit einiger Unsicherheit verbunden gewesen ist. 

Die Schichtenfolge scheint folgende zu sein: 

Lara) Jura- 

2. (ec) Wechselnde Schichten von grauem Sandstein und schwarzem Schiefer mit 
wenigen Pflanzenabdrücken, ähnlich dem untersten Lager in Bellsund. Hierher gehört 
der grosse Stein mit Pflanzenabdrücken (Iris latifolia, HAr.). 

3. (P) Rothbrauner Kisenthon mit zahlreichen undeutlichen Pflanzenabdrücken *). 


(£2) Grober Sandstein mit Pflanzenabdrücken, besonders von Laubhölzern. 


5. Ein etwas gröberer Schiefer mit Pflanzenabdrücken, welcher allmählich übergeht ın 
6. (h) Feiner Taxodiumschiefer. 
7. (1) Kohlen, vermuthlich wiederum von Sandstein überlagert. 


Gleich zu beiden Seiten des Kohlenlagers begann ein Bergsturz (d), welcher die Be- 
stimmung der Lager, von denen dasselbe umeeben war, hinderte — vielleicht war hier die 
ae) 4 o Mn 
Bergart so locker, dass sie nicht von dem übrigen lockern Erdlager zu scheiden war. 

Die Laser 2 bilden das bei weitem bedeutendste Glied in der Formation. Die Mäch- 

= en . ee . r A . 
tigkeit der übrigen dürfte im Ganzen kaum mehr als einige wenige Zehner von Fussen be- 
tragen. Bei der Expedition des Jahres 1858 wurde unter den Lagern 2 eine drei bis 
vier Zoll dicke lignitführende Schicht angetroffen, bestehend aus Gries, versteinerten 
' 2 el Ü 1 o > ER : 
Holzstücken, Fragmenten von Mollusken-Schalen und sehr eigenthümlichen Pebbles #®), ge- 


je) 








*) Wegen der Schneemassen und der Bergstürze habe ich gleichwohl den Platz des Visenthones nicht mit 
völliger Sicherheit bestimmen können. 
**) Die kleinen Fenersteinkugeln scheinen einer nunmehr zerstörten Mandelsteinschicht. angehört zu baben. 














22 OSWALD HEER, 


bildet von Feuerstein mit concentrisch eingesprengten ee FR 
schicht selbst ruhte auf einem dünnen Schieferlager, in welches die a at 
stehenden Holzstücke recht tief hinabdringen. Dieses deutlich lokale Lager a R nn " 
wiederzufinden, wogegen das Kohlenlager und der begleitende net Do 
Schnee verhüllt war. Da ich schon damals längs den Uferabsätzen an diesem ıeıle r 5 
Fiordes hinwanderte und eifrig bemüht war, die Schichtenfolge zu ER K 
nämlich das Kohlenlager, falls dasselbe bloss gelegen ‚hätte, ei Se ne 
meiner Aufmerksamkeit nicht entgangen. Ähnliche Umstände dürften auch spätcı Ro: = 
Wiederauffinden desselben erschweren. Ich will daher hier noch ein mal ee „. 
diese interessanten, an Pflanzenüberresten reichen Lager an dem erst 20 aan 
schneefreien, unmittelbar am Strande beginnenden Uferabsatze 34000 luss öst a en 
dem am Kap Staratschin in das Meer vorspringenden harten, leicht erkennbaren »>a 
steinkarmme anzutreffen sind. Ä asik 
Dieser Sandsteinkamm führt keine Versteinerungen und gehört vermuthlich derse 
ben Bergkalkformation an, welche in den Hochgebirgen herrschend ist, an! 
fernung von dem Strande das ebene Land begrenzen. Vermuthlich sind die De 
ger in einem ehemaligen zwischen diesen Bergen ausgehöhlten Thale abgesetzt worden. 
Ihre Faltung scheint mir ganz lokal oder . 
Schichten oder auch auf anderen nicht eruptiven Einflüssen beruhend zu sein. MER 
Ein gleichartiges Verhalten findet ebenfalls Statt mit den gleichfalls stark gefalte 
ten, reichlich kohlenführenden, sonst aber höchst unbedeutenden tertiären Lagern, ke 
bei dem Kohlenhafen in der Kingsbay angetroffen werden. Wie BLomstrann's ganz treues 
Profil darstellt, würde man, wenn man die Ausbreitung der Lager in der Tiefe nach den 
zu Tage stehenden Schichtenköpfen beurtheilen wollte, unbedingt zu dem Schlusssatze 07 
langen, dass die in der Kingsbay herrschende tertiäre Formation von reinen Bergkalk- 
lagern überlagert wäre, was natürlich nicht der Fall sein kann. 
Die tertiären Lager stehen hier beinahe aufr 
Ellen hol 


re und einige tausend (uadratellen gr 
Strande und dem Hochgebirge ein. Sie habe 
gleich die zwischenliegenden Par 


die in einiger Ent- 


es ! lisosmdar 
auf Abwaschung oder Ablösung unterlieg 


echt und nehmen mehrere höchstens 30 
osse Hügel auf der Ebene zwischen dem 
n in früheren Tagen zusammengehangen, ob- 
tien nunmehr von Gletscherströmen und Gletschern zer- 
trümmert und hinweggespült sind. Dieser Denudationsprocess dauert immer noch fort, 
wie zahllose am Strande zerstreute Kohlenstücke deutlich beweisen. Man kann also vor- 
hersehen, dass die ganze Tertiärformation an diesem Orte innerhalb einiger Jahrhunderte 
in rerötkjsein-wird; Die Hauptinasse in der Tertiärformation der Kingsbay besteht 
nem graubraunen, fetten und mit Gliinmer gemischten Thonschiefer, untermischt mit 
Fa vergleichsweise schr mächtioen Kohlenschichten und unbedeutenden Schieferlagern, 
Z Schieferlagern am Cap Staratschin gleichend, doch ohne die Masse von Pflanzenüber- 


Testen nn. or den ; \ Wa 
dentes welche für den letzterwähnten Ort charakteristisch sind. Auch hier beruht die be 
eutende, Faltung 


sachen, viel und Umwerfung der Lager augenscheinlich auf nicht eruptiven Ursa- 
- nr ö 1 y ir) „ a « - 

“cht auf der Hinwegspülung der unterliegenden Erdmasse und dem davon ab 
aueh mn an 


Die concentı; 
i ’entrische vr : . ; ce cei- 
nen zertrümmert Vertheilung des Schwefelkieses in dem Balle zeigte nämlich deutlich, dass sie von k 
Age Nerten Fe ; 
Uerste " 
‚Asteinlagern herrührten. 
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hängigen Einsturz der überliegenden Lager, welche vielleicht, wie man noch bei einer 
Menge von Sandrücken, Torf- und Thonschichten in Finland wahrzunehmen im Stande ist, 
ursprünglich auf einem losen Moraste abgelagert gewesen sind. Wenigstens ist es mir un- 
möglich, die hier vorhandenen durch beigefügtes Profil veranschaulichten Lagerverhält- 
nisse auf eine andere Weise zu erklären. Die fossile Flora ist an diesem Orte dermassen 
einförmig, dass unter den zahllosen Pflanzenabdrücken, die wir 1868 hier einsammelten, 
beinahe jeder aus einem Abdrucke von Equisetum areticum bestand. Doch fand Bron- 
STRAND 1861 in deinselben Schiefer ein grosses Lindenblatt (Tilia Malmgreni). Endlich 
dürften tertiäre Lager auch an der Ostseite von Spitzbergen an den Ufern von Walter 
Thymen Strait vorkommen. Wenigstens berichten die Fangmänner, dass auch hier lose 
Kohlenstücke an den Ufern der Gletscherbäche angetroffen werden, ganz so, wie an dem 
Strande zwischen der Recherche Bay und der Mündung des Bellsund oder bei dem Koh- 
lenliafen in «der Kingsbay. 

Leider haben wir trotz eifrigen Suchens keine Versteinerungen führenden postmio- 
cenen Lager auf Spitzbergen antreffen können, welche im Stande gewesen wären, uns eine 
Idee über die klimatischen Verhältnisse während der Periode zu geben, welche der Plio- 
eenperiode Europas entspricht. Die Lager an der Mündung des Bellsund gehören viel- 
leicht hieher; leider aber führen dieselben keine bestimmbaren Versteinerungen; und eben 
so ist es mit den über 1000 Fuss mächtigen Sandsteinschichten in dem Innern der Van 
Mijen Bay. Die einzigen Andeutungen über die hier vorgegangenen Klimatischen Verän- 
derungen findet man daher in den Ueberresten subfossiler Mollusken, welche theils allein 
theils begleitet von wenig mächtigen Fueusschichten und Torfbildungen an mehreren Orten 
an den Küsten Spitzbergens vorkommen, und welche unbedingt einer von der Jetztzeit 
wenig entfernten Periode angehören. Häufig z. B. an dem Ufer der Lommebay, Liefdebay, 
Kingsbay, des niedrigen Vorgebirges (Lägnäset) an der Westseite von Charles Foreland. 
Green Harbour, Bellsund, der Verwechslungsspitze, Whales Point u. a. m. trifft man diese 
Mollusken an, meistens bestehend in Mya- und Saxicava-Schalen, weniger oft in grossen 
Cardium und Peeten-Schalen sowie von den nunmehr, so weit unsere Erfahrung sich er- 
streckt, bei Spitzbergen ausgestorbenen Mytilus edulis und Cyprina islandica, unmittelbar 
unter den Trümmern auf den höchstens 200 Fuss hohen Strandabsatze, ohne dass man 
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Profil der Mytilusführenden Strata am nordostlichen Ufer von Advent Bay. 


Die Schichten- a) Ganz junge, diluviale Sandschichten. 
b) "Thon. 

f) Dünne Fueusschichten mit Mytilus. 
s) Feiner und grober Sand. 


folge häufig 
wiederholt. 
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gleichwohl ein besonderes von dem Meere abgesetztes Lager, in welchem die Muscheln 
eingebettet gewesen sind, unterscheiden kann. Der Boden selbst ist nämlich durch die 
es des Frostes und Eises dermassen verworfen, dass alle Lagerfolge bei den der 
a zunächst belegenen losen Erdlagern vollkommen zerstört worden ist. Wir 
a RE . “1: 5 ' Örent 

en daher nur an zwei Stellen Gelegenheit gehabt, wirklich ungestörte hieher gehörende 
Lager zu untersuchen. 


äh en wurde 1861 von BromstranD an der Ostküste der Advent 
Einsturzes ist it tue Ei Neue a MALMGREN 208 ar Ga ne - PENen ar 
ber gehjlar a in den losen Erdschichten, AB HEBEN, der Biene, 
er, Be worden. Diese liegen, wie das beigefügte Profil se 
Er in und sind meistens gebildet von einer oft innerhalb 2 Fuss wi 
= de En von grobem Gries und einem schmalen Bande von is 
n ee a anzenüberresten mit eingebetteten grossen, doch Ann nnE 
ee A je RE Sea Obgleich die Ausdehnung der Lager es 2 
In einer sehr langen Reihe Es untl us a u e Sae YS ER 
Kr der Jetztzeit, gescheh FEN Jahren, doch =— geologisch SSLOThMmerN — WERE u 
riode Europas oder spä en I Vielleicht haben sich diese Lager während der Eispe- 

Später als diese gebildet. 


A eite ostt DR 
& + j r k . op 2 
pP rtiäre Lager von grösserer Ausdehnung kommt im tenthierthale 


ieser Berg ist hier durchschnitten von einem 1000 Fuss tiefen 
w s °ej Sei ) " 
sc] elcher an drei Seiten von steilen Bergabhängen begrenzt ne 
schenden an Saurier-Ue | 


r 
Thalo 
dort wer 
Ti herr 
md berresten reichen Triasformation schöne Pro 
as Thal ausgchöhlt war, ist es theilweise wieder gefüllt worden: 





c 
Pro il ler £ a 
a) Tri fl der posttertiären Schichten im Renthierenthal bei Saurie Hook. 
i "lasschichte 
Aa mit K 
b) Hyperit, Knochen von grossen Ichtyosauren 
€) Sand mi 
mit Suhfosg ; 
U Ein Torfmoor E \uscheln 


€) i 
wie « (€) von e 
8 sch' Inem » 1 
anlen, wenig ma Lageı groben Sandes und Grieses, bisweilen abwechselnd mit, 
ne hi (a) ir ächtigen Thonschichten; 
= a 08 em dr i ® . 
8 nac} ireı bis vi “Men ma 1 ] ] } 
De en amstannnn er Ellen mächtigen Torflager. Ich suchte in diesem Lager 
vo en oder Lagern, gebildet von Ueberresten höher organisirter 


ver, herabeaa-... er ng 
’ gespült Von ‚u unterliegender 


en , an der Grenze zwischen a und b liegenden La- 
e 


WaRye i 
N ım Vorsommer wasserreichen Gletscherstrome (ce), tausende 


EG 
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von subfossiler, grösstentheils sehr grossen und dickschaligen Muscheln, darunter Mytilus 
edulis, Mya, Peeten, Uyprina islandica, Cardium u. a. m. Mpytilus edulis wird vorzugs- 
weise in den von dem Strande entfernteren Theilen des Thales, die übrigen Muscheln in 
erösserer Nähe des eigentlichen Meeresstrandes angetroffen. In dem eigentlichen Torf- 
moore, welcher augenscheinlich eine Süsswasserbildung ist, während die unterliegenden La- 
ver von marinem Ursprunge sind, kommen keine Schneckenbildungen vor. Einer 
Reisesefährten fand ganz oben in dem Thale den Kieferknochen eines Walfisches, 
fest in dem Torfinoore eingefroren, dass wir mit den uns zu Gebote 
schaften (wir besuchten den Ort während einer Boothfahrt) denselben 


unserer 
‚ doch so 
stehenden Geräth- 


nicht los bekommen 
konnten. Die Oberfläche des Torfmoores ist fortwährend mit einer siechenden Moosve- 


getation bedeckt, die Torfbildung selbst aber kann Jetzt als aufgehört betrachtet werden, 
theils infoloe klimatischer Verhältnisse, theils infolge einer natürlichen Abgrabung, indem 
er . . Er RR: Ber 
der Gletscherstrom einen kolossalen Abzugsgraben bildet, welcher mit unzähligen, gewöhn- 
lich mit Eis erfüllten kleineren Spalten communieirt, die einander meistens in Winkeln von 
60 bis 120 Graden kreuzen. Dadurch wird die Oberfläche in sehr regelmässige sechs- 
reihiee Figuren wetheilt, ähnlich den Ritzenfiguren an der Oberfläche einer getrockneten 
= i oO g . * R “ Fr Me On Rn 
Thonschieht oder dem Querabschnitte einer Basaltschicht. Lager, die der Mytilusperiode 
Spitzberwens anechören, werden wahrscheinlich auch an vielen andern Stellen seiner Kü- 
hu = DI « Fans \ g i j ; 
sten und vielleicht auch an vielen Orten unter dem von den Gletschern der Jetztzeit ab- 
gesetzten Gletscherthon angetroffen; wir haben aber erfolglos an andern Orten nach wirk- 
lichen Durcehschnitten in diesen lockern und daher von dem Froste schnell umgeworfenen 
Schichten &esucht. Zerstreute Muschelschalen von Mytilus werden dagegen, wie oben be- 
DO ;2 . ; * - » . 
reits erwähnt worden ist, an unzähligen Orten angetroffen, und zeigen, dass diese jetzt 
von Spitzbergens Kisten verdrängte Muschel dort in früheren Tagen vielleicht eben so 
1 1 ı 1 ® letz] x f » D 51 iR = 7 NT ar tze) e\ 
allgemein gewesen ist, wie in der jetzigen Zeit an den Küsten von Norwegen. 





K. Vet. Akad. Handl. B. S, N 
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r Spi ITSENS. 
just = nt n Pflanzen Spitzberg 
itter i Verzeichniss der miocene 
C. Dritter Abschnitt. 
Anderweitiges Vorkommen. 
f ame] lHlomologe und analoge | 
| | : 9] Vebrig, Sa Een lebende Arten. 
Spitzbergen. "Island, | Br | Bal- Ineschld. Z |Frank- Grie- | (sen. 
. 0° | Mac- |Alaska. tische tische und | 3, | reich. | chen- 
nd. |Kenzie. Inseln. Flora. | gestr.| Tandı 
l | | 
Fungi. | Sph. Coryli Batsch. | 
1. Sphaeria annulifera . | 'Sph. Pinastri De. | 
A — PINICOlas enger: | 
3. — hyperborea. | | 
Algae. j | 
4. Münsteria deplanata. | | 
| 
Musei. 
5. Muscites Berggreni. 
Filices. 
6. Adiantum Dicksoni. 
7. Sphenopteris Blomstr, 
Equisetaceae. “15 x I 
4 sun 4. 
3. Equisetum arcticum . | li. Iimost 
Cupressineae. | . 
B se | f y rm “atip Rich. 
| 9. Taxodium distichum . 7 + ee + + r 7 |T. distichum A 
miocenum. | | | 
‚var.b.angustifolium 
€. latifolium. | n nil.? 
10. Libocedrus Sabiniana) ... | L. andina Phil.! 
11. — gracilis, | 
: .| acnsis 
12. Thuites Ehrenswerdi ... | Chamaceyparisuu kat sp-? 
13. Juniperites vigidus. | u 
Abietineae. h 
14. Sequoia Nordenskiöldi, rn: Seq. sempervirens. 
15. — brevifolia...... .. I Wr min 
16. Pinus montana Mill... | P. montana Mill. 
17. — polaris. | | ) 
a en l | taeda. 
48, cycloptera Sap. | F eruppa Fk Ei trobus. 
19. — stenoptera . | Gruppe von P. $ 
20. — macrosperma. | id. 
1.— Abisl. .,.. | I En P. Abies L. 
22. — Ungeri Endl. | + P. alba L.? 
Das. Loveni, 
ri 5 Dicksoniana ze P. canadenusis L. 
>. — Malmgreni . IP. Tsuga. 
26. — impressa Gruppe von P. picea L. 
= 7 hyperborea. . 
e Pinit, latiporosus Cr. 
| 30, — Ponciporogug Cr. 
| I CAvernosug Cr. 
Tagineae. 
91. Taxites Olriki , . 
32. Torellia rigida. T 
33. — bifida. 
ı 
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60. 
61. 


02. 


. Potamoget. Nordensk. 


64. 
65. 


66. 
67. 


68. 
69. 
70. 
1. 


. — Torelli 


. — antiqua ... 


. Betula prisca Ett. 


Spitzbergen. 


Iphedrinae, 


. Eph. Sotzkianus Une. 


Graminear. 


. Phragsm. oening. A. Br. 
. Poacites avenaceus. 


— hordeiformis. 
— Yriesianus. 
— laeviuseulus. 
ettossus. 

sulcatus. 
parvulus. 


lAovisa 2 2 ln a 1er 


- aremtus. 
trilineatus. 


. — bilineatus. 
. — lepidulus. 


Cyperaceae. 


. Cyperus areticus 
. Carex Andersoni ... 


Bergereni. 


. — hyperborea. 
. — misella. 
. — ultima. 


. Cyperites strictus. 


argutulus. 


. — trimerus. 


Juncaceae. 


. Juneus antiquus. 


Aroideae. 
Acorus brachystachys. 
Typhaceae. 
Sparganium crassum. 
Najadeae. 
Najas striata. ..... 
Alismaceue. 
Sagittaria? difficilis. 
— hyperborea. 
Irideae. 
Iris latifolia . ..... 
Iridium grönlandicum 
Salicineae. 
Populus Richardsoni . 
— Zaddachi 
Farcetied nr‘ 
Salix macroph. Hr.? . 


Betulaceae. 
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Island, 
Mac- 
kenzie. 








Alaska. 
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i | ‚Uebrig. 
Bri- Bal- Dtschld 
tische | tische | und 
Inseln.| Flora. | Oestr. | 
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Frank-, 
reich. 


Grie- 


| land. 




















|Italien,| 


chen- | 


1.8 
\ Asien. 








Homologe und analoge 
lebende Arten. 


" communis Tr. 


C. longus und Monti L. 
C. vesicarius L. 


'N. flexilis R. 
\P. natans L. 





‚P. tremula L. 
‚P. balsamifera L.# 
‚P. pruinosa Schrenk. 

















S. fragilis L. und $. cana- 
riensis SM. 


B. Rojpoltra Wall. 
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i — me Homologe und analoge 
| PR Vebrig. | £ , Italien, lebende Arten. 
Spitzbergen. „ _| Island, | \ Briti- | Bal- Dtschld| = | Frank-| Grie- Asieil: | 
| Grön- | Mac- Alaska. sche tische FR LEE: reich:| chen 
| land. |Kenzie. | Inseln. Flora. | Qestr. | 8 land. | | 
| - - 
| n | | : ; 
| | 'B. excelsa Ait. 
| | I Me + ee] ar. 042, B. excelsa 
| 73. Betula maer. Gp. sp. ... | Se Ir - T Ri } } ER Rn einoen, 
| 74. Alnus Keferst. Gp. . I T ... aa Re a 
Cupuliferae. 1 | er 2 h Gsavellana Ts 
| 75. Coryl. M’Quarr. F.sp. + r r T IMS ee + .. . |E. sylvatica L. 
\ 76. Fagus Deucal. Ung? + EL! Ananas DES SE Lan | a ZZ j EINE 
, 77. Quercus grönlandica 7 ee a Ele en | vÜ 
| 78 — platania...... Eee | r 
\ 7. — venosa Gp. .... - T 
Plataneae. | | f 3 in l 
: . + :cidentalis. | 
80. Platan. aceroides Gp. + Pi u Tr |*--| ee Kuh + ... Pl. occie | 
Polygoneae. | | | | i ns 
31. Polyg.. Ottersianum. .. ee Bape P. convolvulus L. | 
Chenopodincene. | | | 
82. Salsola arctica. | ; | 
Elaeagneae. | | | | | | 
83. Elaeag. campanulat., | | | | 
Synanthereae, | | | | 
34. Cypselites sulcatus. .| | | 
85. — incurvatus. | | 
Ericacene. | | | | | 
| 86. Androm. protog. Une. + # | + | + + n 'A. elliptica Sieb. 
Oleaceae. | | 
87. F raxinus’microptera, | | | | 
Caprijoliaceae. | | | 
88. Viburnum Whymperi, IE nut. a eontend, Th 
8. — Macrospermum. | | : u | a ET Wa 1 EEE | ee 
| | \ \ 
Aroliaceae. | | | | 
ea Mel 2‘ | Sp 
91. Cornus hyperborea | + 


Ba N a a a Pe PER Et ee 
92: Nyssa europaea Ung. | 


Br A la a u r 
9. — crassum. 























% — oblongum. | | | 
%. — fusiforme. | | | 
MR, — lanceolatum. | | | | 
Ranunentaceae. | 
38. Helleborit. marginat.| | | 
9. — inaequalis, | h | | 
Nymphaeaceae. | | | 
100. Nymphaea arctica. | | | 
101. Nymphaeit, thulensis | | 
Tiliacene. | | | | 
102. Tilia Malmgreni. | | | 
103. Nordenskiöld. horaa] vr FIT az ie aaa ae = Sn 22.21... ,Tilia americana 1. 
Iehamneae. | | | | 
' 104. Paliurus Solombi , |. | | | 
105. Rhamn. Eridani Ung. 4 1 | EN ee...) ...|P. australis L. h 
Juglandene. | id ati TE | . T 'Rh. carolineanus Walt. 
106. Juglans albula.. , | Ara | | | 














J. alba L. 
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Anderweitiges Vorkommen. | 
1 | 
| HEN Teer . Uebrie. u Italien, | Homologe und analoge 
Er St Er Alaska. En | ie Dischla 3 Frauk-| Grie- ee: ee 
jan, kenzie. Tassin.l Flora. | und =. | reich. | chen- | 
Oestr. Se \ land. N 
| | | | | | | \ \ | 
| 7 ' T | | 
Pomacrae. | 
, 107. Sorbus granditolia. . 7 N a a ne RE m cc IS a: 
‘ 108. Crataege. Carnegeriana Sfr Iesksin Fakes HOT CHECIneme li, 
Wosaceae. 
109. Rubus scabriuseulus. 
| Amygdaleae. 
| 110. Prunus Staratschini. Pr. spinosa L.? 
| Leguminosae. | 
| 111. Leguminos. vieioides. 
Dubiae Nedis. 
, 112. Phyllites tlinlensis. | 
| 113. Carpolithes candatus. | | 
114. — singularis. 
115. — Funkioides. | 
116. — pulchellus. | | 
117. — rosaceus. 
| 118. — oblongo-ovatus. | | | 
119. clavatus. | 
120. — ovalis. | | 
121. — nueuloides. . .. . A Sn N | | 
122. — circularis. | | l | 
123. — deplanatus „.. |... 2... lee ler: F | | 
124. — planiuseulus. | | | | 
125. — borealis . 2... .. SER m! | 
126. — laeviusculus. | \ 
127. — annulifer ..... er ren ee ar a Er ne er 
128. — impressus. | | 
129. — lateralis. | | | | | 
130. — apieulatus. | | | | | | 
131. -- oblongulus. | | | | 
132. — minimus. | | | | | | | 
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ZWEITER SPECIELLER THEIL. 


Erster Abschnitt. Beschreibung der miocenen Pflanzen Spitzbergens. 


ERSTE KLASSE. CRYPTOGANEN. 
ERSTE ORDNUNG. Fexcı Pıitze. 


1. Sphaeria annulifera Hr. Taf. X, Fig. 3, vergrössert Fig. 4. 
ig. 2—4. 


Herr Flora fossil. aretica, I. pr 90, Pa. ef 
Im schwarzen Schiefer des Cap Staratschin. 


Auf ei RE B -elichter; 
sehr ee a atetzen, der schr wahrscheinlich zu Populus gehört, haben wir den Abdruck kuglien 5 
c eo IL a pr . | . . x z . Tr I 355 
die Perithecien A welche in einen Kreis von etwa 2! Millim. Durchmesser gestellt sind. Es sind die 
cle nes y * ann ; r Ä z ee 
Uzes, der ganz mit dem aus Atanekerdluk beschriebenen übereinstimmt. 


2. Sphaeria pini 7 
Paeria pinicola m. Taf. XIII, Fig. 3, b, vergrössert Fig. 3, c. 


a perithecjis mınuts, punctiformibus, ovalibus, seriatis, ostiolo centrali. 

m schwarzen Schiefer des Cap Staratschin. 

‚Neben dem Blatt des Viburnum W 
dem Mittelnerv zu beiden Seiten eine Reil 


i “7 Ian Io ' a7 qy I 1 R h ak 
hy mperı liegt die mittlere Paı thie cmer Tannadel, auf W eleher nel 
doch grösser sind und th 


ee Re De en liegt, welche an die Stigmata re: en 
sind nach meinem Dafürhalten die p R eils auf den einen seitenstreifen liegen (Fig. 8. c. vorgrössel Rr 
abgefallenen Nadel ® u die Perithecien eines Pilzes, ähnlich wie bei Sphaeria Pinastri Dee., die auf deı 
2 2 N a ars, En . / . . % « tn ; 
ne Be e Hi n verschiedene Pinus-Arten vorkommt. Die Peritheeien sind kurz-oval und in der Mitte mit 
n Stelle versehen, welche die Mündung darstellt. 


p} o 
3 Sphaeria hyperborea m. Taf. AI, Fig. 41, vergrössert 41 b, 42. 


Sph. i 5% EUR : h h a ß { 
r re mınutis, punctiformibus, orbiculatis, sparsis, ostiolo lato. 
m schwarzen Schiefer des Cap Staratschin. 


welche a ten von Rubus scabriuseulus® sind einzelne, zerstreute, kreisrunde, flache Euer 
aufgeworfenen Rand Be ur 3 noch stärker vergrössert Fig. 42) als kreisrunde Scheibehen erscheinen, nu ein 
kleiner Ring sichtbar 0 En breite mittlere flache Parthie zeigen, in welcher (wenigstens bei einem Stück) Den 
den Pilz von der unter Sue et wahrscheinlich die Oeffnung des Pilzes darstellt. Wahrscheinlich schen wu 
Ist ähnlich Bor er indem er wohl auf der dem Stein zugewendeten Blattseite angeheftet ist. rer 
Ma noch zweifelhaft. Ph. dispersa Hr. Flora tert. Helv. IL, p- 147, aber flacher, und ihre Stellung bei Sphae 


N. ’ AWEITE ORDNUNG. Arczx. 
m deplanata ın. Taf. XV, Fig. 66. 
„1. Tondibus simplieib BEA 


Vom Cap Star > us, flexuosis, 5—6 millim. latis, deplanatis, annulatis. 
atschin 


In einem graubraunen Sandsteinmnergel. 





ee, 
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Sie sind 
Sie sind parallelseitig, doch stellenweise ein- 
Die Glieder sind von sehr unsleicher Länge, 
bald kürzer als lang, bald aber viel länger. Die Querstreifen sind sehr deutlich und alle durchgehend. Punkte 
sind auf den Gliedern nieht wahrnehmbar. rn 

Erinnert an die Münsteria annulata Schafh. (ef Meer, Urwelt der Schweiz Taf. N, Fie 8), bei der aber 
die Glieder viel kurzer sind. a j 


Der Stein ist erfüllt mit grauschwarzen Bändern, die ihn nach allen Richtungen durchziehen. 
unveraestelt, hin und her gebogen und stellenweise wie «eknickt. 
geschnürt und zwar da wo ein Querstreifen die Gliederung anzeigt. 


DRITTE ORDNUNG. Movscı. Tausaoosk: 


5. Museites Berggreni m. Taf. I, Fig. 16, vergrössert Fig. 16, b. 

M. foliis lanceolatis, apiee acuminatis, enerviis, dense imbricatis. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer mit Seqnoin Nordenskiöldi und Libocedrus. 

Ist ähnlich dem Ilypnum Schimperi, Ha Flora tert. Helv., p. 28, die Blätter sind aber in eine weniger 
lange Spitze ausgezogen und es ist kein Mittelnerv zu erkennen. 

Nur ein Stengelstück, das diekt mit angedrückten Blättern besetzt ist. Diese Blätter sind lanzettlich, 
nach vorm allmählig in die Spitze auslaufend. 


VIERTE ORDNUNG. Fiices. Farn. 


6. Adiantum Dieksoni m. Taf. Il, Fig. 5, vergrössert Fig. 5, b. 

A. foliolis parvulis, reniformibus, dentieulatis, palminerviis, nervis primariis dichotomis. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer, auf der Rückseite Sequoia Nordenskiöldi und 
) . . . ve Ir ca .. & .. 

Same von Pinus Dieksoniona, nebst Nadelresten; ein zweites unvollständigeres Stück von 
derselben Stelle. 

Es ist wahrscheinlich eine einzelne Fieder eines zusammengesetzten getiederten Blattes, dessen Rand nicht 
vollständig erhalten ist. Es ist nur 103 Mill. breit und eirea S Mill. lang; am Grund gestutzt, der Vorderrand 
eine halbkreisförmige Linie beschreibend. An der rechten Seite bemerkt man am Rande feine Zähnchen, die 
linke Seite ist bedeekt. Es laufen drei Hauptnerven vom Blattgrund aus, die aber sehr bald gablig sich theilen. 
So sehen wir, dass der erste Nerv an der rechten Seite fast am Grund in zwei Gabeln sieh theilt, dann jeder 
noch zweimal sieh wabelt. Die Gabelaeste laufen bis zum Rand. 

Nach Hermm Diekson in Gothenburg benannt, welcher an dem Zustandekommen der letzten schwedischen 
Polarexpedition sich betheiligt hat. 

7. Sphenopteris Blomstrandi Hr. 
Heer Flora foss. arct. I, p. 155, Taf. XXIX, Fig. 1—5, 9, a—d. 


Kingsbai. Die Sammlung von 1868 brachte keine neuen Exemplare dieser Art. 


FÜNFTE ORDNUNG. CALAMARIAE. 
Equisetaceae. 
8. Bquisetum aretienm Hr. Taf. 1, Fig. 1—15, Taf. Il, Fig. 14. 
E. caulibus erectis, elongatis, 5—8 Mill. latis, simplicibus vel verticillatim ramosis, 
striatis, striis 4—6, vaginis appressis, dentibus lanceolatis, acutis; spica magna ovata; rhi- 
zomate crasso, elongato repente, tuberibus verticillatis, magnis, clavatis. 


HzeEr Flora foss. arct. I, p- 156. 

In der Kingsbai schr häufig. Es wurden letzten Sommer daselbst 500 Stück Pflanzenversteinerungen ge- 
sammelt, welche fast sämmtlich Reste dieser Pflanze enthalten. Es muss daher an der Stelle, welche von der 
letzten Schwedischen Expedition ausgebeutet wurde, eine eigentliche Equisetum-Wiese gestanden haben, welche 
sammt Wurzeln und Stengeln in den Schlamm versank und versteinert wurde. 

Die meisten Stücke stellen Rhizome dar. Es sind bis 12 Mill. breite Fig. 6), flach gelrückte (aber ur- 
sprünglich ohne Zweifel eylindrische) Stengel, die an den Knoten meist etwas eingeschnürt sind. Sie sind von 
4—7 Längsrippen durchzogen, zwischen welchen Furchen sind. An den Knoten sitzen die zahlreichen, in Wirtel 
gestellten Wurzeln, welche theils einfach sind (Taf. L, Fig. 6. d, 9, 10), theils aber veraestelt (Taf. IL, Fie. 1, 2 


Bei Taf. II, Fig. 3 b, zeigt der Durchschnitt des Knotens fünf in Kreis gestellte \\ ärzchen. In einem andern 
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Jie K Taf. Fig. 2, 5, 6, 12, 13) sind gross, bis 30 
a aan Br eg = Sn ee en SR ganz stumpf zu- 
Mill. lang; am Grund allmählig verschmälert, auswärts dagegen ke a 
gerundet; dort bezeichnet ein Kreis die Stelle, wo die Scheiden gestanc Eur ur Er a ee 
Zuweilen sind mehrere Knollen paternosterförmig an einander gereiht (Taf. I, Fig. DE 
wir einen vorn verdickten Ausläufer, der im verdiekten Theil wahrscheinlich We ch a PET 
ist das Stück sehr stark zusammengedrückt und schlecht erhalten. Aus eh u nn En Enz. 
Stengel auf (Fig. 11); sie haben meist eine Dicke von 7—8 Millim., doch a ek Te 
5—6 Mill. Breite haben. An diesen bemerken wir nur 5 Langrippen, währene die Kae se a N 
nen lassen. Doch sind dieselben meist verwischt und schwer zu zählen. Die ea je er ge ne 
Die Stengel scheinen meistens einfach, unveracstelt zu sein; so zahlreiche a Rn bc en er 
Platte beisammen liegen und von denen ich einen in Fig. 11 dargestellt habe. a Sr Ha nen 
so Fig. 3 und 4. Bei Fig. 3 haben wir dünne, bei Fig. 4 diekere Aeste, welche deutlich ge: 
kleinen Scheiden versehen sind. Eu a En Bere Dale Anal 

Die Scheiden sind relativ selten. Bei Fig. 7, S und 9 (vergrössert 9 b) sind indess 


} ; ae ’s gehen 5 
> SER: : : : Y: ; ine telnerv durchzogen. Es g 
schön erhalten. Sie sind lanzettlich, vorn zugespitzt, jeder Zahn von einem Mitt 8 
Zähne auf die Stengelbreite. 


Von Fruchtachren habe nur drei 
aber die obere Hälfte, so dass wir aus 
gross war, eine Breite von 13 Mill. 


Reste gesehen. Fig. 6 e zeigt uns die Basis einer solchen, 28. = 
diesen beiden die ganze Achre erhalten. Wir schen De ie 
und eine Länge von etwa 15 Mill. hatte. Sie war also schr kurz e ! 
Die einzelnen Schuppen sind klein, nur e. 1 Mill. breit. Eee A 
Es steht diese Art dem Equisetum limosum L. am nächsten. Der Stengel hat diesel je E REN 
auch Länge, wie bei diesem ist er bald einfach, bald veraestelt; die Fruchtachre ‚hat ebenfalls Pen nn er 
dichte Stellung der Schuppen; weicht aber von E. limosum L. ab durch die grössere I en Form der 
zahlreichen und breitern Zähne und die geringere Zahl der Streifen. In dieser Beziehung, wie a und 
7ähne, nähert sie sich dem E. palustre L., bei dem aber der Stengel viel dünner und viel tiefer g ” es 
die Fruchtaehre bedeutend verschieden, viel länger und dünner ist. — Es kann noch in F vage en nicht 
dünnstengligen Exemplare der Kingsbai (Taf. Il, Fig. 4) bei welchen nur etwa 4 Längstreifen Be Aach- 
von den dickstengligen mit 5—6 Streifen zu trennen sind. So lange aber keine anderweitigen Unterschiede 
gewiesen werden können, ist es zweckmässiger sie nicht zu trennen. 57. unserer 
Von den fossilen Arten ist das E, limosellum Hr. Flora tert. Helv. I, p. 44, und III, p. 19% 
Art nahe stehend, hat aber zahlreichere und schmalere Scheidenzähne und die Knollen sind kugelrund. ar 
Das Equisetum limosum I, ist durch ganz Europa verbreitet und findet sich auch noch in Schwe 
Es lebt gesellig in Torfgraben und an schlammigen Fluss- und Sce-Ufern. 


ZWEITE KLASSE. PiAan&RoGAMAn. 
ERSTE UNTERKLASSE. GYMNOSPERMAE. 
ERSTE ORDNUNG. CONIFERAE. 


Fam, Cupressineae, 


9. Taxodium distichum miocenum Hı. Taf. IN, »IV, Fig. 18. b, 27 & a8 5, XL FE 7% 
XVI, Fig. 8 b, c, 38 d. 


HEER miocene baltise 
Flora of North-Greenland 
Taxodium dubium 
Cap Staratschin sel 
Ich kannte früher 


deckt hatte, Die Schiefer 
trefflich erh a 


SM sl 
he Flora p- 18, Taf. II, III 6, 7. Contributions to the fossı 
p- 463, Pi. XLII, Fig. 4, 5. 

Hr. Flora foss. arct. 1, 2.'89. ini. 
ir häufig in dem schwarzen Schiefer, aber auch in dem Sandstem. 


| | an  Nordenskiöld im Bellsund ent- 
Aus Spitzbergen nur ein par Zweigstücke, welche Prof. Nordenskiöld im Bells 
des Cap Staratschin h 


er aliefai: elehe vor- 
m ; aben aber eine ganze Menge von Zweigen geliefert, 
vorkommen a nn Es sind theils ältere, grössere, blattlose Zweige, wie sie im Spätherbst und im 
: » Nachdem sie die eh Ar f 
und zeigen unc lie beblätterten J 


; ; alle Bl; a. SUN 
aber in diesen Sch; Keanttformen, die wir 


weiblichen Blüthen, die P.lorlen ni 
ER Le Nschuppe 
nen, und sie bestätigen den ppen ı 


F i 2 Schon ; 
Baum mit der lebenden Sumpf in me 


ahreszweige abgeworfen haben. Am häufigsten sind aber Se De 
an den miocenen Bäumen Europas nachweisen konnten. Wir F ei 
cht nur die beblätterten Zweige, sondern auch die männlichen ER A 
ind die Samen, so dass wir alle Organe dieses Baumes darstellen OR? 
iner mnesnen Balksschen Plans gegebenen Nachweis, dass dieser mioc 
presse zu einer Art zu vereinigen ist. 
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Auf Taf. III habe ich eine Auswahl der wichtigsten Stücke gegeben, welche das Cap Staratschin geliefert 
nat. Bei Fig. 37, 38, 39 haben wir kahle Zweige; die ziemlich dicht stehenden Narben, die eine Spirale gebildet 
haben werden, bezeiehnen die Stellen, wo die Jahrestriebe befestigt waren. Die Blätter sind hier abgefallen, wie 
an den Winter-Zweigen des lebenden Baumes, mit welchen diese dünnen, langen, ruthenförmigen Zweige völlig 
übereinstimmen. Die zierlichen Sommerzweige lassen uns in den Blättern, mit welchen sie besetzt sind, drei 
Formen erkennen: /Zistens: Blätter 5—9 Mill. lang, nur in der Mitte ein kleines Stück weit parallelseitig, dann 
nach vorn zugespitzt und nach der Basis verschmälert (Fig. 29, vergrössert 29 b, 30, 31); 2:tens: Blätter brei- 
ter (2 bis 3 Mill. breit), aber vorn auch zugespitzt und am Grund verschmälert. Fig. 30, b, stimmt überein 
mit dem Zweig des Samlandes, den ich Taf. II, Fig. 8, der baltischen Flora abgebildet habe; S:tens: Blätter lün- 
ger und parallelseitig: sie sind 14-20 Mill. lang, bei einer Breite von 1—2 Mill. 


Sind aber vom und am 
Grund in ähnlicher Weise verschmälert, wie die vorigen (Fig. 32, 35, 34 a, 35, 36). 


Es ist diese Form am 
Cap Staratschin häufig; ich hatte sie früher als Taxod. angustifolium (Flora aretica, p. 156) unterschieden, aber 
schon damals bemerkt. dass es vielleicht eine Varietät sei, worüber erst reichlicheres Materiel entscheiden könne. 
Diess ist uns viel schneller zu "Theil geworden als,ich damals zu hoffen wagte, und das zeigt uns dass in der 
That diese schmalblättriee Form nicht als Art von Taxod. distichum getrennt werden darf, indem Uebergänge 
vorkommen, als welche wir Fig. 31 und 34 zu betrachten haben. Der Mittelnerv ist bei allen diesen Blättern 
sehr deutlich ausgesprochen, die Blattfläche glatt, doch zuweilen äusserst fein runzlich. 

Fir. 31 und 33 sind aus dem Sandstein, alle übrigen Stücke aus dem schwarzen Schiefer des Cap Sta- 
ratschin. 

Ausser diesen Sommerzweigen mit abstehenden und zweizeilig geordueten Blättern kommen welche vor 
mit aufreehten und angedruckten Blättern (Taf. UL, Fig. 28 und Taf. II, Fig. 6 b, vergrössert Taf. IL, Fig. 27). 
welche offenbar an den blühenden Zweigen befestigt waren, da auch der lebende Baum hier solche besitzt. 

Die männlichen Blüthenzweige sind nieht selten. Wie beim lebenden Baume sind zahlreiche, ovale, eircea 
3 Millim. lange Achrehen bald in eine einfache (Taf. 111, Fig. 3, vergrössert 3, b, und 4, Taf. XVL Fig. 8), 
bald in eine doppelte (Pig. 5) Achre gestellt. Jedes Achrehen steht in der Achsel eines kurzen, vorn zugespitz- 
ten Blattes (Fir. 4, stark vergrössert). Ts besteht aus einer Zahl ziegeldachig übereinander gestellter Deckblätter: 
diese sind eiförmig elliptisch, vorm zugespitzt und mit einem Mittelnerv versehen (Taf. IU, Fig. 4 b). In allen 
diesen Verhältnissen stimmen die fossilen Blüthen völlig mit denen des lebenden Baumes überein, die ich zur 
Vergleichung auf Taf. I11, Fig. 1 (vergrössert Fig. 2) dargestellt habe, nur dass die. Achrehen meist stark zer- 
drückt sind und die eimzelnen Deekblätter und deren Form nur bei wenigen Stücken deutlich hervortreten. 

Als weibliche Blüthenzäpfehen haben wir Fig. 6 und T zu betrachten. Es sind runde, an ziemlich dicken 
Zweigen sitzende Körper, die eine starke Kohlenrinde besitzen. ‚Bei Fig. 6 müssen 7 solcher Jungen Zäpfchen 
nahe beisammen gestanden haben. Im Samland wurden fünf reife Zapfen dieses Baumes noch in ihrer natürh- 
ehen Stellung gefunden (ef. meine miocene baltische Flora Taf. TI, Fig. 9) und zeigen uns, dass auch die jun- 
gen Zapfen fast stiellos und dieht gedrängt um die Zweige gestanden haben müssen, wie uns in der That diese 
Stücke von Spitzbergen zeigen. Die Form der einzelnen Fruchtblätter, aus welchen diese kuglichten Zäpfchen 
bestehen, ist nicht sicher zu bestimmen. da sie zu stark zerdrückt und zum Theil von einer Kohlenrinde bedeckt 
sind. Indessen sieht man, dass die aus eimer Zahl kleiner rundlicher Schuppen bestehen. 

Ganze reife Zapfen sind mir von Spitzbergen nicht zugekommen, wohl aber einzelne Zapfenschuppen, von 
denen in einigen Fällen mehrere beisammen liegen (Fig. 9, 10) und wenigstens einzelne Theile des Zapfens dar- 
stellen, die neben Taxodienzweigen liegen. Fig. 8 haben wir mehrere zerstreuten Zapfenschuppen neben Zwei- 
gen. Bei Fig. Se haben wir den Abdruck der Querkante und der Wärzchenreihe längs des Randes. Ebenso bei 
der Schuppe Pie. 12, welche uns deutlich die untere glatte und die obere warzige Parthei der Schuppe zeigt; 
ebenso Fie 14 und Fie. 13. In Fig. 11 haben wir eine vollständig erhaltene Zapfenschuppe von der Imnerseite, 
neben einem Taxodium-Zweielein; sie ist am Grund stark verschmälert, der Vorderrand halbkreisförmig; in Fig. 
24 a haben wir zwei Schuppen von der Innerseite. Neben derselben liegen Taxodiumblätter, aber auch ein 
Zweiglein von Libocedrus (Pig. 24 c) und von Sequoia Nordenskiöldi. Der Schuppenstiel ist am Grunde stark 
verschmälert. er En 3 ä 

Die Samen nseree Baumes-siad Ansden schwarzen Schiefern häufig und wie bei dem lebenden Baum in 
Grösse und Form sehr variabel. Auch sehen sie sehr verschieden aus, Je nachdem sie vom Rücken, von der 
Seite oder mit der Bauchkante vorliegen. Fig. 13 liegt der Same neben der Zapfenschuppe, Fig. 37 neben dem 
Zweig, Pig. 15 neben dem Sommerzweig. Dieses sind grosse, von der Seite vorliegende Samen, deren länglicher 
Kern deutlich abgedruckt ist; kleiner sind Fig. 16 und 17. Bei letzteren sieht man eine Reihe kleiner Wärz- 
chen auf der sonst glattelänzenden Wandung, gerade wie bei der lebenden Ant. Flacher sind Fig. 19 (vergrös- 
sert 19 b) und 20, die in einen Spitzen-Zipfel verschmälert sind. Der länglich-o ‚ale Kem ist eross, die innere 
Parthie fein gestreift. Fig. 23 sind die beiden Samen noch verbunden, aber. theilweise verdeckt, in der Mitte 
glatt, gegen den Ramd mit kleinen Wärzchen besetzt. Fig. 21 (vergrössert Fig. 21 b), Fig. 22 und 18 balte 
ich für die Rückenseite des Samens, der im Stein drin liegt. Wir sehen den änglich-ovalen S 
21 Mill. breiten Kern, der von der dieken Samenschäle umgeben ist. Auf Taf, IV, Fi 
haben wir die Samen bei Zweigen der Sequoia Nordenskiöldi; auf Taf. NT, Fie. 7 e 


4 Mill. langen und 
8. 28 b, 27 e und 34 
neben einer Birkenfrucht. 
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Es liefert uns demnach 


g a 3 r > e de tiee » ı R larıı di: " 
sın {i N er ges rkwüre 12Cn 
( l I ur n gil ie N Bi stimmung diese s me S 

n ] i welche 2 ? 

S nothwe I Zbergen lle Organe, 

i d und d 


iibereinstimme. 
> 't überems ; 
" mit der lebenden Aı \ RER 
J g bestärken, dass er mit en landes, indem die un 
\e uns in der ER UNENTE i den Exemplaren des Samlı icht stärker hervortreten 
erem Grade der Fall, a 1 Dan ZanPensohdh nen ie 
1 j ärzche 
die Querkante und die 
als bei den Zapfen des lebenden Baumes, 


b,d, 13 a, 14, 15 in natür- 
. 1. + 7 s) ee dd, 
sa . -15. Fie. 6 I, 4 DU, a. ; 
10. Libocedrus Sabiniana m. Taf. II, Fig. 6-15. Taf. IV, Fig. 4 d. iakaralın 
\ rorössert. 5 : . catis, 1 i 
licher Grösse; 7 b, 5, 8 b, 9 ce, 10, 11, 12 en quadrifariam ae 
Er h Le ‘ DTESSIS ol: lore earinatis a 

L. ramulis gı Oppositis, comy BR margine superiore cariı ne de 

bus basi connatis, apice longe acumina 195 N lateralibus long! 
. . ° . e AYPı = ar ‘ = 

subrhombeis, apice acuminatis, dorso argute c 
qualibus. 

Cap Staratschin u 


Kleine Zweigstücke 


acillimis, 
falcatis, 


n Eisfiord. 


ın Schiefer 
h . schwarzen = | 
: >, Ss: sind Im Sc RER. 
f G I Sir E. Sabine gewidmeten ee erhalten. Bei diese 
dieses dem eneral $ DE: ah shace See f 
ä ö 5 ’ej habe ich zahlreie 
sehr häufig, aber auch von gTOSseren, veraestelten Zweigen hi 
ausnahmslos alle Zweiglein 


segenständig. 


ittliehe Breite 
: ah :chschnittlic 
I sel hlank und schmal, indem ihre durch 
Sie sind schr schl: sc 
Die Astpaare 


inander 
; ast an einant 
‘ öfter seitlich fast . stick 
i i he gerückt, dass sie öfter si am Grund em Er 
sind sich so nahe g KR seitlichen sind an nn arslingens 
> . . . . re * » Je se Ne te x 
< Ba et Zeilen eh ind sichelförmig gebogen, vorn m und bildet Hi 
i ie folgende Kopie ges tig hervor h ittle- 
$ " als die folgenden. Sie Honenante h mitt 
in untersten mehr ve NEN ST ganze Vorderrand steht a: 1 el sind. Die y vor- 
ärts gekrümmten Spitze, der ganz ittleren scharf abgesetz it eine 
daher diese Seitenblätter von den mitt ee ler Mitte aber mit ken läuft 
is y rschmälert der Vorderrand ist gerundet, eo a Ueber den Rüc A 
% ie Hack Tor reicht, als die Spitze der Seitenblätter. 
weiter na ht, als 


nur 2—21 Millim. beträgt. 
sich anschliessen. 
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oocedrus auf demselben Steine liegt. Sie ist 11 Millim. lang, am Grund etwas gebogen, länglich oval mit ei- 
nem mittleren und zwei seitlichen Streifen. 

Die Stellung der Zweige, der verdiekte Vorderrand der sichelförmig gekrümnten Seitenblätter und die charak- 
teristischen Samen berechtigen diesen Baum des Eistiordes zu Libocedrus zu stellen. Doch können wir keine lebende 
Art als homolore oder analoge nennen. Bei Lib. chilensis sind die mittleren Blätter viel kleiner und die seit- 
lichen weiter hinauf mit einander verbunden; dasselbe gilt, obwohl in geringerem Grade, von der L. Doniana; auch 
sind die Zweige bei der fossilen Art viel schmäler und zarter. Im dieser Beziehung ähnelt sie am meisten dem 
Lib. andina, welehen Prof. Philippi auf den chilenischen Bergen entdeckt hat. 

Unter den fossilen Lebensbäumen stimmt die Lib. salicornoides Ung. sp. in der Stellung der Zweige mit 
unserer Art überein, weicht aber sehr in der Blattbildung ab. Im dieser ähnelt aber unserer Art die Thujopsis 
europaca Sap. und Th. massiliensis Sap. schr. Diese haben aber stärkere Zweiglein, der Rückennerv der mittle- 
ren Blätter tritt weniger scharf hervor, die Seitenblätter sind in eine weniger lange und nicht so scharfe Spitze 
ausgezoren und ihr Vorderrand ist nieht kantig aufgeworfen; ferner sind alle Zweige bei Th. europaea alternie- 
reird. bei Th. massiliensis sind die untersten alternierend und nur die obersten gegenständig. Ich habe früher 
(ef. Flora fossil. aretica p. 9) diese beiden Arten zusammengezogen; eine genauere Prüfung der Beschreibungen 
und Zeiehnungen, welehe Graf G. Saporta in seinen etudes sur la vegetation tertiaire p. 68 und 185 gegeben 
und dureh brietliche Mittheilungen vervollständigt hat, haben mich überzeugt, dass diese beiden Arten zu tren- 
nen sind. Bei der 7%. muassiliensis sind die mittleren Blätter stumpfer als bei 7A. europaea, die Rückenkante 
ist deutlicher. die seitlichen sind mehr angedrückt, vorn weniger abstehend. Die Grönlanderpflanze schliesst sich 
an die erstere an. und ebenso die in meiner Flora aretica erwähnten Zweiglein aus dem Bernstein, die ich Tat. 
IL, Fir. 28 (vererössert Fig. 29), abgebildet habe. Nur sind bei diesem und den Zweiglein aus Grönland die 
mittleren Blätter etwas weniger stumpf, als in der von Saporta gegebenen Abbildung, was aber eine Trennung 
nicht rechtfertigt. Die Art von Spitzbergen schliesst sich in der Blattbildung noch näher an die Th. massilien- 
sis an, als au Th. europaca, unterscheidet sich aber dureh die oben angegebenen Merkmale. 

Graf Saporta theilt mir brieflich mit, dass seine Thujopsis europaea und massiliensis viel eher zu Cha- 
maecyparis als zu Thujopsis gehören, und ich muss diess bestätigen. Der Zapfen der ersten. Art hat Schuppen. 
von deren Mitte sieh eine Warze erhebt, wie bei Chamaeeyparis, während bei Thujopsis ein solcher centraler 
Muero fehlt. Auch die Zweige stimmen mehr zu Chamaeeyparis. Der Same, den Graf Saporta hierher zieht, 
scheint mir noch zweifelhaft. da er für einen Chamaeeyparis-(aber auch Thujopsis)Samen zu gross ist und jeden- 
falls nicht zu dem Zäpfchen passt (ef. Annales des Seiences natur. 1866, Taf. I, Fig. 5, C und D), indem er 
unter seinen Schuppen nicht Platz hätte. 


Xelinfiche Zweige hesitzt auch die 'Thuya Saviana Gaudin (eontributions A la Flore foss. italienne IIL, p. 
12, Taf. I, Fie. 4-20). von welcher die 'Uhuja Goepperti Sismonda (Materiaux pour servir A la Paleontog. tert. 
en iR s 12. U) n ? Full RE tar ı 'p se R PER F Re . RREN: 
Taf. IV, 15) kaum zu trennen ist; es ist diess aber eine ächte Thuja, mit stärkern, alternierendeu Zweigen und 
weniger lang zugespitzten seitlichen Blättern. 


11. Läibocedrus graeilis m. Taf. II, Fig. 20—24. 


L. ramınlis compressis, foliis quadrifariam imbricatis, lateralibus basi connatis, ellipti- 
cis, apice acuminatis, margine superiore carinatis, facialibus minutis, apice acuminatis, dorso 
carinatis. 


Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 


Beim Zerspalten eines Schieferstückes fand ich den kleinen Fig. 20 (vergrössert 20 b) abgebildeten Lweig- 
vest und in demselben Stück die Fig. 21 dargestellte Schuppe. Von voriger Art ist sie durch die viel beträcht- 
lichere Grösse der Seitenblätter und die sehr kleinen mittleren Blätter sicher und leicht zu unterscheiden. In 
dieser Blattbildune schliesst sie sich viel näher an die lebenden Arten, namentlich an Libocedrus Doniana Hook. 
SP., au, und die Zapfenschuppe, Fig. 21, welche in demselben Steine lag, Be diese Bestimmung, indem sie 
in Grösse und Form eine auffallende Achnlichkeit mit den Zapfenschuppen der A ehilensis hat (ef. diese in Tat. 
I, Fie. 17, 18). Dass aber die zu voriger Art gezogenen Samen nicht hierher gehören, ‚zeigt ihre Grösse, in- 
dem sie in diesem Zäpfehen nicht Platz gehabt hätten. Is muss diese Art sales ae Zapfen besessen haben. 

An dem Fig. 20 abgebildeten Zweiglein sind die beiden u br hiuauf mit einander 
verbunden, sie sind nach vorm zu allmählig verschmälert, nicht sichelförmig ge ee Ange des Vorderrandes 
läuft ein deutlicher Randnerv (Fig. 20 b), welcher rippenförmig hervorsteht. 1 Ir Pa ullerens Blätter sind sehr 
klein, und stellen ein verschobenes Viereck dar; sie haben einen deutlichen Mittelnerv. Die Zap!enschuppe (Fig. 
21) hat eine Breite von 6 Millim. und war wahrscheinlich 10 Millim. lang; sıe ist oval, gegen den Grund ver- 
schmälert (Fig. 22), der Rand etwas abgesetzt, die Mitte mit zarten ss. Sie liegt von der innen 
Seite vor. Da die Zapfenschuppe gegen den Grund verschmälert EN muss sie den Innern grösseren Schuppen 
entsprechen, indem die äussern, kleinern bei Libocedrus am Grund zugerundet sind. 
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en E b 
. 9Rr 9R rgrössert Fig 25 b. 
is?) Ehrenswerdi m. Taf. II, Fig. 25, 26, vergrö a a 
12. Thuites (Chamaeeyparis?) Ehrensw: Posiis drifariam imbricatis, lateralibus ovato 
2 ’ : assi quadrifa } 
ınpressis, Ol1IS 
Th. ramulis alternis, co De 
A a ie » carınatiıs. 
liptieis, obtusiusculis, facialibus dorso leviteı ” ; She. 
In der Kingsbai neben Resten von Be dass sie von vorigen en 
o . 43 ie nicht zweifeln lassen, dass sie am Grund der Seiten- 
ir zwei ücke dieser Art zu, die nie i Libocedrus Sabiniana; am G N R & 
: EA gen as ee, sind alternierend, stärker als bei Tenor rung Ei air oberen die Spitze der 
BE ee ten beiden seitlichen Blätter unten verbunden, während 3 Be vortretende Mittelkante. nr 
Be io ers inschi i ind st flich oval, und haben eine wenig Fa isten sind’ ziemlich 
i ätter sich einschiebt, diese sind s umpflie I ee ER HNETT: reg 
ehr Be sind nach vorn wohl verschmälert, doch in keine Be ae a ne 
f ; i = ‚order les eine seichte hc. SER ‚alen Köperche 
Em le P änes des vordern Ranc A ER zu einem ova un 
ne: je 2 e a > sind an der Spitze die rundlichen ne « en stark zusammengedrückt 
ZW ig. 25. (vergrössert 2} i x u » aber so st: AUS 
en esteilt PN wahrscheinlich eine männliche Blüthenachre darstellt, die Borg.) 
el. N "hei ‚er zu ermitteln sind. h amb. sp. (Thuja excelsa Borg. 
ist, dass die einzelnen Theile schwer zu e 1 kant mit Ob. nltkheneis-Tamab: Sp. j 
‘ tehört wahrscheinlich zu Chamaecyparis und k: ; RR 
i es Walfreeheinlich a oh in-Flora Taf. IV, Fig. 27 und 28) 
7 r R ‘ Ras sın-[t { AL; fe) 
an Unter ae fossilen Arten kann Thuites Ungerianus DB: ee li 
Y i itliche ätter :rvenlose mittlere. R ‘tzte Polarexpedi- 
in Betracht kommen, hat aber breitere seitliche Blätter und n ER eat Tee l 
Ist dem Grafen Ehrenswärd, Gouverneur von Gothenburg : 
grossmüthiger Weise unterstützt hat, gewidinet. 


13.  Juniperus rigida m. 


tion in 


rererössert 27 b. 

Taf. IU, Fig. 27, BE ER jusculis 
H BEE PETER usiusculis. 
J. foliis ternis, patentibus, dorso carinatis, apiece obtusi 
Kingsbai, bei Equisetum aretienm. 
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r N T nF , io, 4—38. 
Sequoia Nordenskiöldi 1. Taf. I,.Fig. 13 b, Taf. IV, Fig. 1 a, b, Fig 
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Die Zweige dieser Form schen den Zweigen mit abstehenden Blättern von Glyptostrobus europaeus äusserst ähn- 
lich. Da aber bis jetzt in Spitzbergen noch keine Glyptostrobus-Zweige mit angedrückten Blättern gefunden 
wurden, stellen sie wahrscheinlich doch nur eine Form der vorliegenden Sequoia dar. Der Jahrestrieb beginnt 
öfter mit kurzen ziereldachig übereinander gelegten Blättern, wie bei S. Langsdorfii und S. sempervirens (Fig. 
33 und 35). 

Der Mittelnerv all dieser Blätter tritt deutlich hervor und ist bis im die Blattspitze zu verfolgen. Am 
Blattgrund setzt er sich in einen Längstreifen fort, welcher das Zweiglein durchzieht und dasselbe deutlich ge- 
streift erscheinen lässt. Die Blattfläche ist öfter wie bei 8. Langsdorfii zu ‚beiden Seiten des Mittelnervs von fei- 
nen Querrunzeln durchzogen. 

Die mennliehen Bbithen sind in ovalen Kätzchen (Fig. 6 und 7). Sie sind 6—7 Mill. lang, bei 4 Mill. 
Breite; sie bestehen aus ei-elliptichen, vorn verschmälerten, ziegeldachig übereinander gelegten Deckblättern, die 
eine stumpfe Rückenkante haben und sind in Grösse und Form der Deckblätter denen der Seq. sempervirens 
schr ähnlich. Bei Fir. 12 sind zwei, offenbar noch junge und unentwickelte Kätzchen noch am Zweige befes- 
tigt, während bei Fig. 6 und 7 dieselben neben den Zweigen liegen. 

In Fir. 4, a, haben wir einen noch an seinem Stiel befestigten, aufgesprungenen Zapfen auf demselben 
Stein mit den Zweigen. Beim Spalten des Steines wurde er auseinander gerissen, so dass einzelne Theile auf 
beide Platten kamen. Ks hat der Zapfen eine Länge von 16 Millim., bei einer Breite von 134 Millim. und nä- 
herte sich im frischen Zustande wahrscheinlich der Kugelform. Die Zapfenschuppen, welche wie die Spindel ver- 
kohlt sind. sind wie bei den übrigen Sequoien vorn schildförmig erweitert; dieser schildförmige Theil hatte eine 
Breite von 44 Millim.: doch ist seine Form aus den nur im Durchschitt vorliegenden Schuppen nicht zu hestim- 
men. Daeeeen zeiet uns Fig. 8 eine einzelne Schuppe von oben (Fig. 9 vergrössert). Sie ist in die Breite 
gezogen (63 Mill. breit und 3% Mill. hoch) mit einer deutlichen Querfurche, die in der Mitte iu ein ‚ovales Grüb- 
chen sich erweitert. in dessen Centrum ein kleines Wärzchen sitzt und von dessen Rand strahlenförmig zahlreiche, 
aber äusserst zarte Streifen ausgehen und zum Rande verlaufen. nF} . . : 

Der ziemlich lange Zapfenstiel hat eine Dieke von 24 Mill. Die in einer Spirale stehenden Blattnarben 
sind zahlreieh und treten deutlich hervor: zwischen ihnen ist der Stiel mit schwachen Längrippen versehen. 

Zwischen den Schuppen des Zapfens, Fig. 4, erblicken wir emen kleinen mit einem Flügelrand versehenen 
Samen; (Fir. 5 dreimal vergrössert, nach dem auf der Gegenplatte liegenden denutlicheren Abdruck). Er hat 
eine Länge von 3 AH bei einer Breite von 2 Millim. Der Kerm ist gerade, länglich oval und von einem 
schmalen Plügelrand umgeben. Ohne Zweifel waren mehrere solcher Samen unter einer Zapfenschuppe. Einen 
zweiten Samen stellt Pie. 10 (vergrössert Fig. 11) dar. Er hat eine Länge von 33 Mill. und eine Breite von 
2 Mill., der Kern aber ist 3 Millim. lang und 1 Mill. breit. Es ist dieser stark gewölbt und hebt sich als 
eine glänzend schwarze Masse scharl von dem zarteren Flügelrand ab. 

Es unterscheidet sich der Same dieser Art durch geringere Grösse und den geraden Kern von dem der 
übrigen fossilen Arten. 

ig 32 (vergrössert 32 b) dürfte eine keimende Pflanze sein. Zeichnet sich durch die kleinen, vom 
stumpflichen, dieht beisammenstehenden und daher fast gegenständigen Blätter aus, an denen kein Mittelnerv 
vorhanden ist. dagegen ist der Saum gerandet. Neben der Pflanze liegt ein Samenrest, welcher mit derselben 
zusammenzugechören ‘scheint. ohne dass er freilich mit ihr in unmittelbarem Zusammenhang steht. 

Bei Fig. 27, 28 und 34 haben wir neben den Zweigen die Samen des Taxodium, bei Fig. 17, b, die 
Samen von Viburnum und bei Fig. 18, b (vergrössert Fig. 19), ein Carpell von Potamogeton Nordenskiöldi. - 

Der Zapfen, lieg. 4, liegt unmittelbar neben den Zweigen unseres Baumes; auch auf en Rückseite die- 
ses Steines haben wir emen Zweig dieser Art (Fig. 4 c) und ein Zweiglein des Libocedrus (Fig. 4 d). 


15. Sequoia brevifolia Hr. Taf. IV, Fig. 2, 3. 

rer: Klorasfossil.sareliearb D3 93: Tars 1, 4085,23;5 Flora miocena baltica p. 21, 
Taf. I, Fig. 10, IX, 5 e. | 

Selten in dem schwarzen Schiefer des Cap Staratschin. . 

EN sind? minute die. zweinPig, 2 und (vergrössert 2 b und 3 b) dargestellten Zweige dieser Art zu- 
gekommen. Sie unterscheiden sich von voriger Art sogleich durch die am Grund ‚verschmälerten und nur wenig 
deeurrierenden Blätter; von Taxodium distiehum latifolium durch die kleinern Blätter, ‚die am Grund immerhin 
etwas am Zweig herablaufen. Vom sind die Blätter weniger stumpf augerundet, als bei den Zweigen aus Grön- 
land, und stimmen in dieser Beziehung mehr mit den Exemplaren aus dem Fam arleulboreib, 

Bei Fig. 2 haben wir am Grund des Zweiges einige kurzen, en aedlerl layer, die folgenden 
sind abstehend, am Grund verschmälert und etwas deeurrierend, nach vom zu verse mälert. Kleiner sind die Blätter 
bei Fig. 3, sie sind nach beiden Enden in gleicher Weise verschmälert ‚und mit einem kurzen Spitzehen versehen. 

Der Fig. 13 a (vergrössert lig. 14) abgebildete Sequola-same ist grösser als der Same der vorigen Art 
und hat einen etwas gekrümmten Kern; er dürfte wohl ur vorliegenden Art gehören. Er hat eine Länge von 
6 Mill. bei 33 Mill. Breite. 
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Pinus. 


Die Gattung Pinus L. ist im miocenen Spitzbergen durch zahlreiche Arten in unzw eifelhafter Ehe wa 
praesentirt. Wir haben die wohl unterschiedbaren Samen von 11 Arten erhalten. Dass dieselben Er ur : 
hergeschwemmt sein können, zeigt uns die vortreffliche Erhaltung der Flügel mehrerer Arten (ef. Fall R Ber 
9, 21, 37, 38, 51, 57, 59). Solche zarten langen Flügel würden dem Wellenschlage des Meeres E N} 
stehen. Dagegen können diese Samen leicht durch den Wind vertragen werden, indessen können wi a Kr 
nehmen, dass sie um viele Stunden von ihrer Bildungsstätte entfernt wurden. Es ist um so mehr der Er n- 
wir von 3 Arten auch die Zapfenschuppen und von fast allen Arten auch die Nadeln finden und auch die s6 I: 
ter Umständen, die es wahrscheinlich machen, dass sie durch den Wind vertragen an die Stelle kamen, wo Sl 
jetzt vergraben liegen; wir finden nämlich keine Zapfen und keine grossen 
der Häufigkeit dieser Bäume dort erwarten sollten, wenn ein Bach oder 
bassin eingemündet hätte. { Sinne 

Von den Samen gehören, nach Analogie der lebenden Arten, fünf Formen zu Pinus im ie Be, 
(näml. P. montana, P. polaris, P. macrosperma, P. stenoptera und P. eyeloptera), drei zu Abies (Ps RR, 
P. Ungeri und P. Loveni), zwei zu Tsuga (P. Malmgreni und Dieksoniana) und einer zu Pieen (P. impressfz 

Die 3 Zapfenschuppen gehören zu Abies. 

Von Nadeln sind 11 Arten zu unterscheiden. Es ist aber keine leichte Aufeabe diese mit den 
zu combiniren. Die von 2 Arten (nämlich von P. montana und P. Abies) | tera und 
Es bleiben dann für die Gruppe der Föhren noch vier Arten zu ermitteln. Der P. polaris, B& eyelop' sol 
P. macroptera können wir, wenigstens mit Wahrscheinlichkeit, 3 Nadelarten zuweisen, da neben den E, denen 
che ihnen entsprechende Nädeln liegen; die Fig. 61, 63, dann Fig. 64 und 65 abeebildeten Blätter sehen siehen 
von P. canadensis und Tsuga so ähnlich, dass wir sie mit grosser Wahrscheinlichkeit zur Gruppe Tsuga 7 
und mit P. Malmgreni und P. Dicksoniana zusammenbringen können. 
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Sect. I. Eupitys Spach. Führen. 

16. Pinus montana Mill. Taf. V, Fig. 1—8, XVI, Fig. 43 b. 

D in] N alı 1 N ei . . Qt li 

pP seminibus ala nucula ovali duplo longiore, medio dilatata, margine dorsa 

suturali arcuato; foliis geminis, subtilissime longitudinaliter 
Schwarze Schiefer des Cap Staratschin. 

Der Fig. 1 dargestellte Same hat eine Lönge von 18 Mill., 
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nicht, ob er aus den pliocenen oder miocenen Braunkohlen der Wetterau stammt, noch zweifelhafter ist das geo- 
logische Alter eines zweiten von Unger abgebildeten Zapfens (Fig. 18). 
17. Pinus polaris Hr. Taf. V, Fig. 9—20, Taf. VI, Fig. 43 ce, vergrössert 43 d. 
P. seminibus magnis, nucula globosa, ala breviter cultriformi, nucula plus duplo lon- 
siore, a medio antrorsum angustiore, apice obtusa; foliis geminis, medio carinatis utrinque 
subtilissimme striatis. 

In Flora fossilis aretica I, p. 157; Contribut. to the Foss. Fl. of North-Green- 
land p. 465, Pl. XLIIN, Fig. 6. 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 


Der vortrefflich erhaltene, Fig. 7 abgebildete, Same hat eine Länge von 21 Mill, das Nüsschen 64 Mill.. 


bei 53, Hill. Breite, der Flürel 15% Mill. — Die Rückenlinie ist ganz gerade, die äussere dagegen bildet fast 
e 10 ka) pJ I A R 2 y . > SER 

ein Segment eines Kreises. Die grösste Breite fällt (mit S Mill.) etwas unterhalb die Mitte des Samens; vorn 
ist er stumpf zugerundet. Bei einem zweiten Stück (Fig. 10) treffen wir bei Samen und Flügelbasis dieselben 


Verhältnisse. 

Neben diesen Samen liegen Blattreste, welche sehr wahrscheinlich zu dieser Art gehören, da sie in glei- 
cher Weise bei beiden Samen sieh finden. Sie haben eine Breite von 13 bis 2 Mill., eine deutliche Mittelrippe 
und zu jeder Seite mehrere äusserst feine Streifen. von denen vier etwas deutlicher hervortreten, indessen auch 
nur mit der Loupe wahrnehmbar sind (Fig. 11 vergrössert). Die deutlichsten Nadelreste sind auf der Rückseite 
des Steines, welcher den Samen enthält. Bei Fig. 13 haben wir dieselben Nadeln zu zwei beisammen. Sie sind 
ziemlich weit hinauf mit einander verbunden, übrigens nicht in der ganzen Länge erhalten. Wir sehen aber je- 
derseits neben dem Mittelnerv nur 3 etwas deutlichere Längstreifen (vergrössert Fig. 13 b), ebenso bei Fig. 12, 
Fig. 14 (vergrössert 14 b) und Fig. 15 (vergrössert 15 b). Die einen dieser Nadeln haben eine mittlere, ziem- 
lich scharfe Längkante, andere eine Längfurche: letztere liegen wohl von der obern, erstere von der untern Seite 
vor uns. Wir schen aus Fie. 14 und 15, dass die Nadel vorn in eine Spitze sich verschmälert. 

/u dieser Art rechne ich auch die Fig. 16-20 abgebildeten Nadeln; sie haben dieselbe Breite ünd eben- 
falls eine Mittelfurehe oder Mittelkante (je nachdem sie von einer Seite uns vorliegen) und ebenfalls eine Zahl 
sehr feiner seitlicher Längstreifen, von denen aber nur ein bis zwei deutlicher hervortreten. Bei Fig. 16 haben 
wir zwei Blätter beisammen, die unten ein Stück weit verbunden sind. Vorm ist das Blatt stumpflich. Wir ha- 
ben hier und bei Pie. 17 (vergrössert 17 b) und Fig. 18 und Tat. v1, Fig. 43 c, eime ziemlich tiefe Mittel- 
[urehe oder Kante, und jederseits derselben je zwei deutlichere Längstreifen, bei Fig. 19 (vergrössert 19 b) aber 
nur einen. Die Nadel hat eine Länge von 29 Mill, Fig. 18 aber 59 MM. 

Ich habe in der Flora aretieca ein Zweigstück mit Nadeln aus dem Bellsund als Pin. polaris dargestellt, 
welche zwar schr schlecht erhalten sind, doch je zu zwei beisammen stehen und einen Möittelstreifen erkennen 
lassen. Da die oben beschriebenen Blätter des Cap Staratschin in ihrer Stellung, in der Breite und dem Mittel> 
streifen mit denen des Bellsundes übereinkommen, dürfen wir sie zu derselben Art bringen, welche wir nun 
schärfer eharakterisieren konnten, als diess früher der Fall war. 

Der Same hat dieselbe Grösse wie bei P. Loveni, ist aber an dem kreisrunden Kern und dem anders 
geformten Flügel leicht zu unterscheiden. Bei P. Loveni ist die innere Randlinie nicht gerade, sondern gebogen 
und die grösste Breite des Flügels liegt weiter oben. 


Sect. II. Taeda Endl. 
18. Pinus eyeloptera Sap. Tab. V, Fig. 51-34. 


P. seminum ala dilatata, apice rotundata, nucleo duplo longiore. 
5. . N 
Sarorra Annal. des sc. natur. 1866, p. 225, Taf. DI, 11. 
x . 
Cap Staratschin. ’ 
Die Form des Flügels stimmt wohl zu der von Graf Saporta Fig. 11 A und A’ gegebenen Abbildung 
: > m R N ne A renie | 
»weier Samen von Armissan. Das Nüsschen fehlt aber bei Fig. 11 A und bei A ist es auch wenig deutlich. 
wie bei den übrigen in Armissan gefundenen Stücken, daher eine Vergleichung mit dem unsrigen nicht in allen 
Theilen möglich. j 
möglich e 5 i 
elich. 4 5 rn: 1 Me i j 
Der Fig. 32 abgebildete Same hat eine Länge von 16 Mill, das en Mill, bei 3 Mill. Breite; 
der Flügel ist nicht ganz 11 Mill. lang und hat eine grösste Breite re 8-Mill. Das Nüsschen ist verkehrt ei- 
förmig, der Flügel "verbreitert sich sehr stark und erreicht etwa m 2 In seine grösste Breite. Er ist von 
A de In > N & Ai 
zarten Längstreifen durchzogen. Dieselbe Länge und Form hat deı ügel bei Fig. 31; es fehlt aber das 
Nüsschen. 
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Graf Saporta hält es für wahrscheinlich, dass die Art in die Gruppe von Taeda gehöre und daher drei- 
nadlig gewesen sei. In der That haben wir auf der Rückseite des Steines, der den Samen, Fir. 32, einschliesst, 
ausser schönen .Zweigen der Sequoia Nordeuskiöldi, einen solehen Nadelbuschel, der offenbar aus 3 Nadeln ge- 
bildet war, welche freilich grossentheils zerstört sind. Sie sind schr dünn (1 Mill.) und mit einer scharfen 
Mittelfurche versehen (vergrössert Fig. 32 c), ohne erkennbare seitliche Nerven. Bei Fire. 33 sind 2 soleher Na- 


deln beisammen (Fig. 33 b, vergrössert 33 d) und auf demselben Stein liert ein Same (Fir. 33 a). 


Seet. Ill. Strobus. 
19. Pinus stenoptera m. Taf. V, Fig. 21-25. 

P. seminibus elongatis, nucleo ovali, ala cultriformi, angusta, 
gustata, nucleo fere triplo longiore. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 

Ist sehr ähnlich dem P. echinostrobus Sap. (1 c, p. 293) und P. mecoptera Sap. (1 6, P- 
der Same denselben schmalen, langen Flügel hat, er hat aber einen 
scheinlich in die Gruppe von P. Strobus L. N 

Der Same hat eine Länge von 27} Mill., das Nüsschen ist 7 Mill. lang, bei 3 Mill. Breite; der Flügel 
aber hat eine Länge von 20 Mill. Er ist in der Mitte am breitesten und nach beiden Seiten ziemlich gleich- 
mässig verschmälert, vorn stumpflich. Er ist von zahlreichen, zarten Längstreifen durehzoren. Pas Nusschen 
ist oval und oben nicht stumpfer zugerundet, als an der Basis. ME aL Areahleweritnasern lan 2 Etwas 
kleiner ist der Fig. 23 dargestellte Same, dessen Flügel aber nicht ganz, erhalten ist. 

Gehört diese Art zur Gruppe von Strobus, darf ihr wohl die 
del zugetheilt werden. Es ist wie bei Pinus Strobus eine dünne, | 
und ist wenigstens 53 Mill. lang; vielleicht war sie aber noch länger, da sie am Grund abgebrochen: 
eine starke Mittelfurche und Jederseits noch 3 schr zarte, nur mit der Loupe ahnelinhares 
25 b). ’ Dieselbe Länge und ‚Breite hat, Fig. 24, aber keine deutliche Mittelfurche: a) 
Unterseite der Nadel dar. Sie liegt bei zwei Zweigen der Sequoia Nordenskiöldi. ya 
20. Pinus macrosperma m. Taf. V, Fig. 26—30. 


P. seminibus magnis, nucula elliptica, 12 millim. 
longis, setaceis. 
Cap Staratschin im Sandstein und im schw 
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nach vorn. Sie hatte offenbar keine verdiekte Stelle (keine Apophyse), sondern war auswärts, wie bei Abies und 
Larix, verdünnt. Am Grunde sind zwei gewölbte Stellen, welche eine diekere Kohlenrinde hatten und von den 
beiden Samen herrühren; doch scheint die Schuppe von der äussern Seite vorzuliegen und jene erhöhten Stellen 
rühren wohl von den durchgedrückten Samen her, denn von ihren Flügeln ist nichts zu sehen. Es ist die Schuppe 
oberhalb dieser Stelle mit vielen feinen, undeutlichen Streifen versehen und hat in der Mitte eine schmale und 
nur wenig hervortretende Längsleiste. An der Stelle, welche den gewölbten Samenhöhlen entspricht, bemerken 
wir jederseits mehrere tiefere Längsfurchen, die sich auf die Schuppe fortsetzen. Unger, welcher dieselbe Bil- 
dung bei seiner Elate austriaca angiebt, schliesst daraus, dass ein gefurchtes Deckblatt die Basis der Schuppe 
bekleidet habe und dieses Deckblatt vorn zugerundet und in der Mitte etwas ausgerandet gewesen sei. Die Sa- 
che ist indessen nieht klar und jedenfalls kein Grund vorhanden, darum die vorliegende Art zu einer besonderen 
Gattung zu erheben, wie diess Endlicher 1. e. gethan hat. Wir haben ja bei den Weisstannen auch ausdauernde 
Deckblätter, und die Form derselben kann keinen Gattung-Charakter geben. Ueberdiess muss ich gestehen, dass 
dieser gestreifte Theil nach meinem Dafürhalten kein Deckblatt anzeigt. Die Streifen rühren wahrscheinlich 
von den Gefässbündeln her und der scharf abgesetzte Rand von der Grenze der beiden Nüsschen. 

/u dieser Art reehne ich den Fig. 57 a (vergrössert Fig. 58) abgebildeten Samen. Es stimmt die Grösse 
des Kernes und die Länge der Flügel zu dieser Zapfenschuppe. Der ganze Same hat eine Länge von 12 Mill., 

das Nüsschen 4 Mill, bei einer Breite von 3% Mill. Der Flügel ist $S Mill. lang und 42 Mill. breit. Das Nüss- 
chen ist oval, unter der Loupe fein gestreift, der Flügel auf der äussern Seite bis gegen die Basis des Nüss- 
chens hinabreichend, vom ganz stumpf zugerundet, und in der Mitte nicht stark verbreitert. Er ist äusserst 
feingestreift, einige Streifen treten aber deutlicher hervor. 

Gehört in die Gruppe der Rothtannen und kann in der Grösse der Schuppen und Samen mit der P. 
alba verglichen werden, doch ist die Zapfenschuppe vorn in eine verschmälerte Parthie vorgezogen, was bei P. 
Abies (die aber viel grössere Schuppen und Samen hat), nicht aber bei P. alba und Verwandten der Fall ist. 

Schuppen von derselben Grösse haben auch die Lerchen, sie sind aber vorn stumpfer gerundet und die 
Samen haben eine andere Form. 

Neben dem Samen Fig. 57 liegt ein Nadelstück (Fig. 57 b), das zu Pinus polaris gehört. 

22. Pinus Abies L. Taf. V, Fig. 35 —49. 

P. strobili squamis ovatis, apice attenuatis, in appendicem brevem emarginatam pro- 
duetis, scıninum ala basi angustata, apice rotundata. 

Cap Staratschin im Siderit und im schwarzen Schiefer; in der Kingsbai. 

Die Fig. 35 abgebildete Schuppe liegt in einem braunen, eisenhaltigen Gestein. Sie hat eine Länge von 
19 Mill., bei 14 Mill. Breite. — Am Grund ist sie in einen Stiel verschmälert, der aber nicht ganz erhalten 
ist. Sie erreicht bald ihre grösste Breite und verschmälert sich dann allmählig nach vorn und besitzt eine ab- 
gesetzte, vorn ausgerandete ‚Spitze. Der Rücken ist sehr fein gestreift. 

lös ähnelt diese Schuppe sehr derjenigen der Rothtanne (Pinus Abies L.), wie sie an der Basis des Zap- 
fens auftreten, wo sie kürzer und am Grund weniger verschmälert sind, als in der obern Parthie. Die Ueber- 
einstimmung ist in der That so gross, dass eine Trennung der Art mir nicht gerechtfertigt scheint. Es ist 
diess um so mehr der Fall, da auch Samen in den Schiefern des Cap Staratschin vorkommen, welche nahe an 
die der P. Abies sich anschliessen. Als solche habe zu bezeichnen Fig. 36 —44. e ! n 

Fig. 38 hat eine Länge von 16 Mill. Das ovale Nüsschen ist 43 Mill. lang und 3 Mill. breit; der Flü- 
gel aber hat eine Länge von 12 Mill. Er ist am Grund schmal, nach oben verbreitert und stumpf zugerundet. 
Der äussere Rand ist estonl) Dasselbe ist der Fall bei zwei beisammenliegenden Samen, welche Fig. 36 a ab- 
gebildet sind. Die Flügelspitze ist hier nicht erhalten, wohl aber bei Fig. 36 b, bei welcher indessen ein Riss 
die mittlere Parthie des Samens zerstört hat. Der Flügel ist vorn stumpf zugerundet, doch nicht so stark ver- 
breitert als diess in der Regel bei P. Abies der Fall ist. Etwas grösser sind die Fig. 37, 39, 40 abgebildeten 
Samen. Sie haben eine Länge von 18 Mill. und der Flügel Fig. 37, 40) oberhalb der Mitte eine Breite von 
7 Mill. Bei Fie 37 haben wir ein paar Blätter und ein männliches ‚Blüthenkätzehen von Sequoia Nordenskiöldi. 
Fig. 42 gehört wohl auch hierher, obwol der Same beträchtlich kleiner ist. Der Flügel hat eine Länge von 9 
Mill. und eine grösste Breite von 4 Mill. Er ist am Grund auch verschmälert und oben stumpf zugerundet. 
Bei Fig. 41 liegen 3 Samen beisammen; a hat den oben verbreiterten und stumpf zugerundeten Flügel der 
Rothtanne, nur ist er kleiner und namentlich kürzer; bei Fig. 41 b, e sind nur die Nüsschen erhalten, welche 
dieselbe Grösse haben wie bei P. Abies L. KE Eu Eh, 

Achnliche Samen hat Pin. brachyptera Hr (Flora foss. aretica I, Taf. XXIV, ie 18) aus Island, doch 
ist ihr Flügel kürzer, dann ferner Fig. 10, Taf. XIL von Ungers iconogr. plantar. Er bringt sie zu P. leuce, 
sie weicht aber von den übrigen, dort unter diesem Namen abgebildeten a sehr ab. 

In denselben Schiefern kommen Nadeln vor, welche mit denen der P Abies L. übereinstimmen. Es sind 
schmale, steife, vorn zugespitzte mit einem Längsnerv versehene Nadeln. Fig. 45 (vergrössert 45 b) hat 1 Mill. 


nur 


K. Vet. Akad. Handl. Band 8 N:oT. 6 





nen 


42 OSWALD HEER, 


. B D ityE- . h I ; > les ie Andere 
Breite und ist 18 Mill. lang; sie ist vorn etwas weniger zugespitzt als die Nadel von P. a I a 
. N} . 1. Pa . scharf zuees zt. 
(Fig. 46—48) sind nur 10—11 Mill., und wieder andere nur 8 Mill. lang (Pig. 47 a) und sind s« nn IR 4 
h j i i i ü so zi j j in: sie haben eime deut- 
Alle haben ziemlich viel Kohlenrinde hinterlassen, müssen also ziemlich diek gewesen sein: sie Ne ‚en SR 
liche Mittelkante, die von zwei Längslinien eingefasst ist (Fig. 45 b vergrössert) und im Abdruck eine ne R) 
: ir ei i Y . i i zu re 2 äher i 
furche. Beim Samen Fig. 39 a haben wir eine dieser Nadeln, nur habe ich sie, um Raum zu gewinnen, ı { 
den Samen gerückt, als sie auf dem Stein ist. i Im 
i Ei i \ i - Kinesbai ; » Nadel ist 14 Millim. 
Die zwei Fig. 49 abgebildeten Nadeln sind von der Kingsbai. Die ganz erhaltene Nac 
lang, vorn zugespitzt und steif. 
8; \ zug 2 ! . : ’ : ren Samen 
Die P. leuce Ung. (iconogr. p. 23) steht der P. Abies L. viel näher als der P. alba Ait., deren 8: 
viel kleiner sind. 


23. Pinus Loveni m. Taf. V, Fig. 50—55. ER 21 

P. strobili squamis ovatis, apice attenuatis, dorso confertim striatis, serninibus 2 
Mill. longis, nucula ovali convexa, ala ovali apice rotundata. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. eben 

Die Zapfenschuppe Fig. 50 ist 23 Mill. lang, und muss eine grösste Breite von 18 Mill. ar Be ist 
da die ganz erhaltene rechte Seite 9 Mill. breit ist. Die linke Seite ist grossentheils zerstört. DIE > TR en 
am Grund sehr stumpf zugerundet und hat ihre grösste Breite bei etwa 1 Länge, nach vorn VErBeNM! Sie ist 
sich sehr allmählig und scheint vorn ziemlich stumpf zu sein, doch ist die Spitze theilweise LS nr Am 
von zahlreichen zum Theil veraestelten feinen Streifen durchzogen, die vom Grund bis zur Spitze rec whn BE 
Grund der rechten Seite deutet eine schwache Vertiefung die Stelle, die das Nüsschen eingenommel; en: 
mit dem Rand fast parallel laufende, schr schwache Linie bezeichnet wahrscheinlich den vom Samenllügel 8 
deten Rand. Die Samen sind aber nicht da. h ‘ser Schuppe 

Von den frei liegenden Pinus-Samen des Cap Staratschin passt Fig. 51 am besten zu diesen ep Aa 
daher sie mir zusammenzugehören scheinen. Der Same hat eine Länge von 21 Mill Milk: BER ER 
gel 15 Mill, bei 9 Mill. Breite. Das Nüsschen ist oval, indem es nur halb ist, “ M. das 
Enden gerundet. Der Flügel hat in der Mitte seine grösste Breite, e I ri ;bo- 
Nüsschen hin, wie nach vorn, ist aber hier ziemlich stumpf gerundet, stark ge 
gen, obwohl nicht so stark wie die äussere. 

Gehört nach der Bildung der Schuppe zur Gruppe der Rothtannen, 
Form derselben, wie die Grösse des Samens schr von Pinus Abics L. ächsten zu 
Unter den fossilen Arten scheint ihr die Pinus latisquamosa Ludwig (Palacontorr VIII p. 76) am EX % El 
stehen. Diese Art hat aber am Grund stark verschmälerte Zapfenschuppen und Be haben einen 8 
sern Kem. 
Neben dem Samen liegt ein Nadelrest, doch ist derselbe zur B 
Mittelnery und scheint zwei seitliche Längsnerven gehabt zu haben. 


Blättchen von Taxodium, Fragmente von Pinus-Nadeln, welche zu P. 
P. Loveni wirklich zur Gru 


Art gebracht werden. 


der Kern 7 
so breit als lang 
verschmälert sich gleichmäs> 
Die Rückenlinie ist ziemlich 

‘C ie 
unterscheidet sich abBESCNIN 
» wie von den Nordamerikanischen 


die Samen 
estim 
Auf de 


ei E x ._ "_eyclos 
ppe der Fichten gehört, können wohl die IN 


» hat einen 
mn. er hat € 
‚uch 

ug, Zu undeutlieh; sind, neben 

Y Rückseite des en Wenn 
B2 :he . N 

E Perma , chören 5! j Br 

ie, 59 a zu gchö Nadeln zu diese 


. : 3 . a 55; ‚bildeten i ‚teif 

Sie haben eine Länge von 30 Mill., bei emer Breite v N BE sind steif a 
mit viel Kohlenrinde, vorn mit einer wenig vorgezogene Spitze, neben dem in 1 bis 15 ; mehrere Bohien 
und undeutliche seitlichen L !ttelnerv sine 


ängsnerven und dicht stehende Querrunze 


besonders Aus 
b vergrössert). 


l 
zeichnen (Fig. 53 b und 54 i 


Welche diese Nadeln 


Sect. V. Tsuga. 
24. Pinus Dicksoniana m. Taf. V, Fig. 59—63; zweimal y 


P. seminibus minutis, ala nucula subtrigona quadru 


Cap Staratschin; auf der Rückseite desselben Stein 
Ein wohl erh 


ergrössert Fig. 60 
plo longiore, apice al 
es Adiant. Dicksonl- 


tata. 
gus 


altener Sam 


. N rar: £ Länee 

3 e liest neben einem Zweiglein der Seanao: My s i . hat eine g 
en 11 Mill, der Kern ist schr klein; er ist kaum 2 Mill. lang, während Nordenskiöldi. edge von 9 Mill. 
ac ne grösste Breite von 4 Mill. hat; die grösste Breite ist unterhalb der Flügel eine H‘ :» Basis, wie 


gleichmässig. verschmälert; die i re Grenzlinie ist > 
sere. Der Püe $ verschmälert; die innere G nur g 


. b ac Sn x dage rais 
tert und fast sel ist schr zart. Der schr kurze Samenkern ist am Ko Sebogen, sehr Aue . stark verbrei 
Ted ähnlich er so dass er eine fast dreieckige Form erhält, Yerschmälert, oben : lügel ist 
rn i N « R . Eier: . Flügel is 
aber länger und ee microsperma Hr. Islands (ef. Flora arctica ], Taf XXIV. Fie. 1D de “ = der 
That haben Pinus Frag verschmälert. (Gehört aber wohl wie diese Art in. lie , F18- yon Tsus’ EEE 
$ usa Si j ve ine Sa die N u Ar Fee: 1: 4 
Samenkern relativ grös ieb. und P. eanadensis L. kleine Samen vor e Grupp ; dene! 


er ji ı Schr 5 : a 
"er ish Kef, meine Flora arctica Taf. XXIV, Fig. a ähnlicher Korm, P® 


es der Mitte, er ist gegen en die äus- 
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Zu dieser Art rechne ich die Fig. 61—63 abgebildeten Blätter, welche denen der P. canadensis unge- 
mein ähnlich sehen: sie sind zweizeilig am Zweig gestellt (Fig. 61, vergrössert Fig. 62), an beiden Enden stumpf 
zugerundet, am Grund mit einem kurzen Stielchen versehen; sie haben eine Länge von 73 Mill., bei 2 Millim. 
Breite und besitzen einen deutlich vortretenden Mittelnerv. Zweifelhaft ist das Fig. 63 ce (vergrössert 63 d) ab- 
gebildete schr kleine Blatt, das eine elliptische Form hat. Es ist nur 4% Mill. lang. Neben dem Mittelnerv 
sieht man mit der Loupe noch zahlreiche, schr feine Streifen. E 
25. Pinus Malmgreni m. Taf. V, Fig. 64—68. 

P. seminibus minutis, ala nucula ovata duplo longiore, lanceolata. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 

Der Fig. 68 abgebildete Same bat eine Länge von 104 Mill., wovon 4 auf den Kern und 64 auf den 
Flügel fallen. Der Kern ist verkehrt eiförmig, oben stumpf zugerundet. Der Flügel hat eine Breite von 3 
Mill. Es hat dieser Same genau dieselbe Grösse, wie bei P. Tsuga, und Kern und Flügel stehen in demselben 
Längenverhältniss, der Plürel ist aber bei der fossilen Art bedeutend schmäler. 

| litwas grösser Ist ‚ler Fig. 66 abgebildete Same; er hat 144 Mill. Länge; es hat aber der Flügel die- 
selbe sehmale Korm. ebenso Fig. 67, bei dem aber das Nüsschen verkümmert zu sein scheint. 

Unterscheidet sieh von P. Dieksoniana dureh den grösseren Samenkern und den relativ schmälern Flügel, 
gehört aber in dieselbe Abtheilung. 

Da der Same dem von P. Tsuga sehr ähnlich ist, gehören wahrscheinlich die Fig. 64 und 65 (vergrös- 
sert Fig. 64 b) abgebildeten Blätter zu dieser Art. Sie stimmen nämlich fast ganz zu den Blättern der P. Tsuga. 
Sie sind vorn stumpf zueerundet oder etwas ausgerundet (Fig. 64), gegen den Grund zu allmählig verschmäilert, 
steif, lederartie, mit einem ziemlich starken Mittelnerv und äusserst feinen seitlichen Längsstreifen und Quer- 
runzeln. ers Blättern der vorigen Art vornemlich durch die Verschmälerung an der Basis verschieden, durch 
welches Merkmal auch die Blätter der P. Tsuga von denen der P. canadensis sich unterscheiden. 


Seet. VI. Picea Don. Tannen. 


D o rn.L[ 2 an N 72 
26. Pinus impressa m. Taf. V, Fig. 69—72. 

P. seminibus maenis, nucula obovata, 10 Mill. longa, impressa. 

De a . . 

Cap Staratschin schwarzer Schiefer. 

Der Kern hat eine Länge von 10 Mill., bei 5 Mil. Breite, ist oben stumpf zugerundet, an der Basis 
verschmälert; an der Seite mit zwei tiefen, ovalen Bindrücken verschen. Der Flügel ist am Grund breit, der 
Vorderrand zerstört, daher seine Form nieht zu bestimmen ist. 

Der grosse Samenkern und die tiefen Längseindrücke desselben sprechen für die Gruppe der Weisstannen. 
Der Kern hat genau dieselbe Länge, wie bei Pinus Steenstrupiana Hr. (Flora aretica I, Taf. XXIV, 25), ist aber 
am Grund mehr verschmälert und der Flügel scheint eine andere Form gehabt zu haben. 

Ob Fig. 70 hierher gehört, ist zweifelhaft. 

Zu dieser Art brinee die Fig. 71, 72 und 73 (vergrössert 72 und 73 b) abgebildeten Nadeln, welche de- 
nen der P. picea L. und pP balsamea L. ähnlich schen. Sie haben eine Breite von 24 Mill, sind aber nicht 
in der ganzen. 1 FEN erhalten; sie haben einen ziemlich starken Mittelnerv und jederseits circa 10 sehr zarte 

< 4 ur % ra: an F R 5 Eu . Re 
Längsstreifen Der Rand ist umgerollt, was durch eine mit ihm parallel laufende Linie angezeigt wird. 
Das Taf. XV, Fig. 61 b abgebildete Aestchen zeigt ebenfalls eine Weisstanne an. Es hat flache Blatt- 


< 


polster, welche spiralig um den Zweig herumstehen und nur sehr wenig hervortreten. 


27. Pinus hyperborea Hr. Taf. XV, Fig. 61° br 

Hrer Flora foss. arct- p- 94 Taf. XVII, Fig. 5 f; Contributions to the foss. Flora 
of Northgreenland p. 465, Taf. XLIV, Fig. 5, LVI, Fig. 9. 

In Bellsund, beim untersten Kohlenlager (1858). 


; j er . ; 7Zweie des Taxodium distichum. er 
Es liegt ein unvollständig erhaltenes Blatt neben einem Zweig ; es Re “ ar erhaltene 
Theil hat eine Länge von 32 Mill., bei einer Breite von 4 Mill. Es er Re alt € ärts allmählig verschmä- 
v : : u r » kei reiter ängsstreifen erkennen. 
lert, hat eine deutliche Längsfurche, lässt aber keine weitere Längsstrei 


28. Pinites latiporosus Cramer. 
Hurr Flora foss. arctica p- 176. 
Eisfiord im Grünhafen. 
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29. Pinites pauciporosus Cramer. 
Heer Flora foss. arctica p. 176. 


Grünhafen. 
Gehört wahrscheinlich zu Pinus Ungeri Endl. Sp. 


30. Pinites eavernosus Cramer. 
Heer Flora foss. arctica p. 177. 


Grünhafen. 
Il, Fam, Taxineae, 


31. Taxites Olriki Hr. Taf. VI, Fig. 1, 2, vergrössert Fig. I c. j 
Heer Flora foss. arctica p. 95, Taf. I, Fig. 21—24 c, XLV, Fir. 1 a, b, 6; Contri- 

butions to the Foss. Fl. of Northgreenland p. 465; Flora fossilis Alaskana p> 23. 
Schwarze Schiefer des Cap Staratschin. 


Das mit Ausnahme der Spitze wohl erhaltene Blatt, das Fig. 1, a abgebildet ist, hat eine Breite von 4 
Mill., ist am Grund verschmälert, sonst parallelseitig.. Der Mittelnerv tritt überall, stärker aber am Blattgrund 
hervor (Fig. 1 ec vergrössert), zu jeder Seite desselben bemerken wir 5—6 äusserst feine Längsstreifen. us 
Blatt scheint steif lederartig gewesen zu sein. Ist sehr ähnlich den auf Taf. Il, Fir. 23 der Flora arctica abge- 
bildeten Blättern aus Grönland. Neben demselben liegt die mittlere Parthie eines RN Blattes; das dieselbe 
Breite hat und dieselbe Streifung zeigt. Etwas schmäler sind zwei beisammenliegende Blattreste, welche in Fig. 
2, a abgebildet sind. Sie haben einen zarten Mittelnerv und sehr zarte, gleich starke deutliche Nerven ist 

Ob der Taf. V, Fig. 25, e (vergrössert 25, d) abgebildete Blattfetzen zur vorliegenden Art BR ee 
noch zweifelhaft. Er hat allerdings ganz die Breite des Taxites Olriki, eine ziemlich Sterke Mittelripp® an: rt 
feine Längsstreifen, über welche äusserst zarte Querrunzeln laufen; es ist diess Blatt aber ausgezeichnet durch 


einen stärkern, dem Rand parallel laufenden Streifen. Vielleicht rührt er von dem umeebogenen Rand her. 
u DV“ D r 


Torellia m, 
Folia rigida coriacen, basi us angustata, arti ; Reiz 
ei: sida orlacen, basin versus angustata, articulata, tenuiter costatı, © 
terstitiisque subtilissime striatis. 


Semen nuciforme, basi truncatum, apice acuminatum. 


52. Torellia rigida m. . Taf. VI, Fig. 3—12, Taf. XVL, Pie IROE® 
? O° . 


T. foliis lineari-lanceolatis, apice obtuse rotundatis, basin im angustatis, 
longitrorsum striatis. Du ER 
Zahlreiche Blattreste im schwarzen Schiefer d meisten 


ä GEBET BES FR ER j den 
liegen Blättzweige von Sequoia. ag, 2 


Das Blatt muss steif lederarti i : : tiefe Ab- 

a . j 8 gewesen sein, da es eine dieke Kohlans: end 
ee Es hatte in der vordern Hälfte eine Breite von 44 bis 6 ee Ama. Basis AU sehr 
allmählig verschmälert und in einen kurzen Stiel auslaufend. Dieser ist a Les 4 ONE e 


Die Blattfläche ist zunächst von 8—1 
Stücke vergrössert sind). Bei d 
handen, bei einem aber 10 (F 
det ist; die 8 Rippen laufen 
sind nur 6 Rippen und weite 


Gabeltheilung derselben statt, in ähnlicher Art wie bei Salisbure 


Blattfläche entsprechend, eine viel geringere ist. 
“1ese Hauptrippen sind der Länge nach sehr fein 


schenräume zwise en d ipp v inen ] n 
: en Rippen von sehr feir ä | du 
I v h s 1e änesstreife 
scheinen. Bei mehreren Bl ee 2 


: r am Gru Henne verdie 
0 dicken Längsnerven durchzogen (ef. Fi; udseiwas ve Er: 
Mg. 4c,5b,6b jppen vor- 


9 
en meisten Blattstücken (Fig. 4, 5 : 1 i 
h .4,5,7) sind 8 Längs! h 
ei ir di solcher starker YA gr zugerun- 
‚e © b). Bei Fig. 4, 6, 7 haben wir die Dane I op Ne 
in diese Spitze aus und biegen sich dort hi attspitze, die ganz Ei Blattlänge 
T unten nur 3 zu zählen (Fig. 4, 8); die ae Bei‘ der EB a dureh eine 
a, nur ehrung der Rippen I ingern Ent- 
dass die Theilung, der ge! 
strei i je Zwi- 
gestreift (Fig, al auch dıe 4 4 
» 6 b); ebenso sin da zu sem 


wo Blatt- 


-5 


attstüc i i ee : 120g8e ; _ KT 
nichts zu sehen, nur bei a a ‚einern Streifen verwischt, an ale, j den ER 
% ; ‚m Stuck bemerkt man einzelne schief. a on Qüueradern ist P® fig. 5 
‚orössert) und bei ei REN ‚eine schiefgeher a $ucradern 1 5: 
vergrosse Ze Spree ae sehr dichtstehende gerade verlaufeng äusserst feine Querstreife" liese aber 
7 ur V 3 »n ın der ji ar e are Bu „hrel 
wohl n Kohlenrinde her. C uerstrichelchen. Es rühre 
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Sehr beachtenswerth ist die Verdickung an der Basis des Blattes (Fig. 4 b, 8), welche bei Fig. 4 eine 
fast runde Ansatzstelle weisst. Oberhalb derselben sind Eindrücke, als ob dort Schuppen gewesen. Ein Blatt 
(Fig. 10, zweimal vergrössert) ist stark gekrümmt und zeigt uns die Gablung der Nerven. 

Fig. 12 giebt uns ein restaurirtes Blatt, wie es vollständig erhalten ausgesehen haben muss. 

Die Nervation zeigt uns, dass das Blatt entweder zu den Gymnospermen oder Monocotyledonen gehören 
muss. Da es am Grund mit einem verdickten Gelenk versehen, werden die letztern ausgeschlossen und es kön- 
nen daher nur die Gymnospermen und zwar die Coniferen in Betracht kommen. Unter diesen finden wir Blät- 

| ter mit ähnlicher Nervation bei den Abietineen (bei Araucaria Bidwillii, A. imbricata u. a. und bei Dammara), bei 
| den Podocarpeen (bei Podocarpus in der Gruppe Nageia) und bei den Taxineen (bei Salisburea). Von allen 
diesen weichen die fossilen Blätter durch die parallelen, bis zur Blattspitze reichenden, gestreiften Rippen *) und 


die feinen Zwischennerven ab und weisen uns einen besondern Blatttypus, welcher eine eigenthümliche Gattung 
anzeigt, dureh deren Namen ich an die hohen Verdienste des Herrn Prof. Torell in Lund um die Erforschung 
der aretischen Zone erinnern möchte. 

Zu welcher Familie der Coniferen diese fossile Gattung zu bringen sei, ist noch zweifelhaft. Ich stelle 


sie vorläufig zu den Taxineen, weil bei der Gattung Salisburea eine ähnliche Lappenbildung vorkommt, wie bei 
Torellia bifida. 

Zu dieser Art ziehe den Fig. 3 und 3 b abgebildeten Samen. Es ist ein Nüsschen von 83—93 Millim. 
Länge und 6—7 Mill. Breite; am Grunde schief gestutzt und dort etwas gerandet, die Seiten gerundet und 
vorm in eine Spitze auslaufend. Die dieke Kohlenrinde zeigt, dass die Samenschale holzig war, also ein Nüss- 
chen darstellte, dessen Schale aussen etwas runzlich ist. Es ähnelt dieses Nüsschen dem von Podocarpus und 
Cephalotaxus und war im Leben wahrscheinlich von einem fleischigen Fruchtblatt umgeben. 

33. Torellia bifida m. Taf. Vl, Fig. 18. 

T: foliis basi angustatis, apice bifidis. 

Schwarze Schiefer des Cap Staratschin. 

Das Blatt ist am Grund allmählig verschmälert und vorn tief in zwei Lappen gespalten. Am verschmä- 
lerten Blattgrund sind vier feine Rippen, von denen je zwei in einen Lappen laufen. Zwischen diesen tritt aber 
in den Lappen noch ein dritter auf. Zwischen den feinen Rippen sind äusserst zarte Zwischenstreifen. Der 
vordere Rand der Lappen ist nicht erhalten. j | . 

Es schliesst sich das Blatt in der Berippuug nahe an die vorigen an, weicht aber in der eigenthümlichen 
Lappenbildung ab und erinnert in dieser Beziehung an Salisburea. 


- N. Fam, Gnetaceae. 
34. Eiphedrites Sotzkianus Ung. Taf. VI, Fig. 14, XVI, Fie. 12 b. 


E. raınis nodoso-articulatis, aphyllis, articulis eylindrieis, striatis, punctatis, vaginis 
articulorum obsoletis. 

Uncer foss. Flora v. Sotzka p. 29, Taf. V, Fig. 1—11. Heer Fl. tert. Helv. I, 60. 

Schwarze Schiefer des Cap Staratschin. 

Es wurden mehrere Zweigstücke gefunden; Taf. VI, Fig. 14 hat eine Dicke von 5 Mill. und zeigt uns 
ein deutliches een bei welchem der Zweig etwas angeschwollen ist. Er ist von Längsstreifen durchzogen, 
von welchen Re dettlich hervortreten. Dazwischen sind sehr feine, wellige Strichelehen und kleine runde Wärz- 
chen. Auf der Riudkesite A schöne Zweiglein von Libocedrus Sabiniana und Sequoia Nordenskiöldi. Ein zwei- 
tes Stück ist Beier aber auch mit solehen runden Wärzchen besetzt (Fig. 14 c, vergrössert 14 d). 

In der Gliederung les Zweiges, wie ın seiner Form und Streifung stimmt die Spitzberger-Pflanze mit 
der von Sotzka und vom hohen Rhonen überein. Bei dem letzteren haben wir ferner dieselben kleinen runden 
Wärzchen (die im Abdruck als Vertiefungen erscheinen), wie bei den Zweigen Spitzbergens (ef. Flora tert, Helv. 
I, p. 60, Taf. XXIL Fie. 2 a), daher dieselben für sie bezeichnend zu sein scheinen. 

> Lc . h ’ D-' d ’ 


ZWEITE UNTERKLASSE. MOoNOCOTYLEDONES,. 
ERSTE ORDNUNG. GLUMACEAE. 
I. Fam. Gramineae. 
R P- : 
35. Phragmites oeningensis Alex. Br. Taf. VI, Fig. 15 17,- Taf. VII, Fig. 2 a, 





*) Bei Araucaria Bidwillii sind ähnliche Längsrippen angedeutet, finden sich aber nur am Grunde des Blattes; auch ist die 
Blattform bei den Araucarien sehr verschieden. 
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j R EEE € UNO, 'reenl: ». 466. 
Herr Flora foss. aret p 96. Contribut. to the Foss. Fl. of North-(irce nland ] 
Cap Staratschin im Sandstein und schwarzen Schiefer. | En a ee 
Das Fig. 16 abgebildete Rohrstück hat eine Breite von 24 Mill. An ‚dem er sind 
Reihe von runden Wurzelnarben, welche aber schr wenig hervortreten; auch die Streifen © RN (F.16b). 
grossentheils verwischt. Daneben liegt ein deutlicher gestreiftes Rohrstück derselben Art init eine ir WIR CT 
Ein weiteres Rohrstück von derselben Dicke ist auf Taf. VII, Fig. 2, a abgebildet. s hi 
ten und ist von zahlreichen Längsstreifen durchzogen. „ R . ar. Er hat eine Breite von 
Von Blättern sind nur einige Fetzen erhalten. Fig. 17 stellt einen solchen dar. Ba Aal Dnchannerten 
17 Mill. und ist von etwa 12 Längnerven durchzogen, die aber stellenweise verwischt Sind. 10 4 
sind sehr undeutlich. j 0 ameattlich "und 
Zu dieser Art ziehe die Fig. 15 (vergrössert 15 b) abgebildete Grasfrucht. Sie ist 1i 
A 9 Mill. lang, bei 3 Mill. Dicke, in der Mitte mit einer Längkante. 


Poacites Bren. 
A. Spiculae et fructus. 

36. Poaeites avenaceus m. Taf. VI, Fig. 18, zweimal vergrössert Fig. 19. 

P. spieula lanceolata, 18 Millim. longa, striata. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. BRUENT 

Es hat das Achrchen fast die Grösse und Form eines’ Haferachrehens und zwar von we am Grund 
sehen nur die beiden Glumae während die Blümchen verdeckt sind, doch dürften die Ansehwellnng? iii. 19 b 
dieselben andeuten. Die beiden Bälge sind von derselben Grösse, lanzettlich und vorn zuR hervor- 
vergrössert), doch nicht begrant. Jede ist von mehreren Längnerven durchzogen, von denen vier St 
treten und die andern als äusserst feine Zwischennerven erscheinen. 

Gehört wahrscheinlich zu Avena und dürfte mit A. sativa und orientalis 
Bälge ähnliche, stark vortretende Längnerven haben. 
37. Poacites hordeiformis m. Taf. VI, Fig. 20, vergrössert Fig. 21. 

. . . . 2 . . 2 Rn 2 . hr % R i RT; -1S. 

P. spieulis unifloris, glumis linearibus, flosculis oblongis, paleis multi-striat 

Schwarze Schiefer des Cap Staratschin. 

Fig. 20 ist sehr w 


ahrscheinlich ein einblütbiges Achrchen. 
ben die Länge des Blüme 


hens, sind aber sehr schmal, linienförmig 
mehreren sehr zarten seitlichen 


Spelzen (paleae) sind 


i bei denen die 
verwandt sein, 


abstehend, ha- 
mittleren und 
Mill. breit: die 
| Spitze Mn 
„ewölbt 18%, 
oO 


Die zwei Bälge (glumac) sind 
: 18, mit einem etwas stärkeren 
Streifen. Das Blümchen ist länglich oval, 11 Mill. lang und 4 
von mehreren zarten Längstreifen durchzogen; die äussere ist vorm in eine 
gert, doch fehlt die Borste, wenigstens ist keine zu schen. Eine länglich ovale Parthie, die stärker 
rührt wohl von der durchgedrückten Frucht her. 3 ‚Achrchen 

Das einblüthige Aechrchen mit den linienförmigen Bälgen erinnert an H loch ist das 

ordeum, doc 

unbewaffnet. 


38. Poacites Friesianus m. Taf, XV, Fig. 68. 


P. spieulis unifloris, glumis inaequalibus, obsolete Striatis, 


Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 


Das Aehrchen ist m 


. den Bälge 
it einem dünnen Stiele versehen, 10 Mill. die beit 





lang bei € ß ine reiter 

i 3 i N Re » bei 6 Mill. Breite; © _sere, We 

sind ungleich gross, der rechtseitige ist viel kürzer und schmäler; er zeigt uns ar dam Basis die ÄUST kseitigen 

Syst N . . # . .. r Ze " as 1 

oben die innere Seite, indem eine schieflaufende hervortretende Linie diese Drehung aı et an dem stärkeren 
n < . . en > X 1Ze 

bemerkt man mit der Loupe viele, sehr dicht stehende, aber äusserst Br Bi 

Löngnerven. 


eine 7, 
zarte Längstreifen und KO. die oben 


Von dem Blür j "ei 7 Spitz, ; 
5 mchen sieht man nur eine ov 4 ‚Sp st 
stumpflich zu en siel Bälgen hervortretende ? 1 doch I 


ale, zwischen den 
SEE gerundet ist und keine Nervatur 
die Grösse a 


erkennen lässt. Es ey 


. { cum; RE 

1 Jäs innert d: = an PanteW> = Läng- 

uffallend und der Umstand, dass eine ziemlich dicke K Achrehen an ir Ieutliche ers 
nerven fehlen, macht es noch zweifelhaft, ob wir es hier überhaupt mit eine n e vorhanden u Han haben. Er 
| SR eine dreiklappige Frucht spricht die ungleiche Grösse der Klappen, ie Grasährehen zu yorden MUF 
| ann angenommen 
| 39. R ® a) . ö 
| Poacites laeviuseulus m. Taf. VI, -Fig.722, vergrössert Pi. 989 ki 
1 z R ; L z : A . h 18: 
{ - @sculis 7 Mill. longis, ovalibus, laevibus, paleis duabu 5 "bus, api°® ae 
| ap Staratschin, schwarze Schiefer. > aequalibus, 
N Ein flachgedrücktes, ovales 7 Mill. langes und 3 Mil. breites Kö Jümehen dar 

zustellen scheint. Es weisen darauf die zwei Spitzen, welche die Ende STPerchrn m tie Sin Gras lie einen 
en 


von zwei Blättchen sIN& 














DIE MIOCENE FLORA UND FAUNA SPITZBERGENS. 47 


mittleren ovalen, aber unbestimmt umgrenzten Körper (die Frucht) umgeben. Streifen sind nicht zu sehen. 
Bälge (glumae) fehlen. Es müsste daher das Blümchen aus dem_Aehrchen ausgefallen sein. 

Neben der Frucht liegt ein 2 Mill. breites Halmstück mit feinen Längstreifen, welches wohl hierher gehört. 
40. Poaeites eflossus m. Taf. VI, Fig. 24, vergrössert Fig. 25. 

P. fructibus ovato-oblongis, parvulis, medio impressis. 

Schwarze Schiefer des Cap Staratschin, bei Libocedrus. 

Die Frucht hat eine Länge von 44 Mill., bei 2} Mill. Breite, sie ist länglich oval, nach vorm allmählig 
verschmälert, gewölbt, glatt, aber in der Mitte mit einem schwachen Längeindruck. 

Achnelt der Frucht von Lolium. 

s ar huras a En ET 
41. Poaeites suleatus m. Taf. VI, Fig. 26, vergrössert Fig. 27. 

P. fructibus ovalibus, medio profunde sulcatis. 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin; auf der Rückseite ein Zweig und Same von 
B . 

Taxodium. 

Die Frucht ist oval, nach beiden Enden gleichmässig verschmälert, 53 Mill. lang und 23 Mill, breit. Sie 
hat eine tiefe und breite mittiere Furche. Die Frucht liegt auf einem 8 Mill. langen, 3} Mill. breiten und vorn 
zugespitzten Blättehen, welches wahrscheinlich eine Spelze darstellt. 

. r T Di Faroröaser Mo 9C 
42. Poaeites parvulus m. Taf. V1, Fig. 28, vergrössert Fig. 29. 

P. fructibus minutis oblongo-ovalibus, subtilissime striatis. 

Schwarze Schiefer des Cap Staratschin, bei der Fruchtschuppe von Sequoia. 

Die schr kleine, nur 34 Mill. lange und 1 Mill. breite Frucht ist länglich oval, vorn etwas schmäler, 
mit äusserst zarten Längstreifen. Sie hat keine Längfurche. Sie ist aussen’ von einem dunklern Streifen einge- 
fasst, welcher vielleicht von der Spelze herrührt. 

B- TYolia. £ 


43. Poaeites Torelli Hr. Taf. VI, Fig. 80. h 

P. foliis linearibus 4—5 Mill. latis, 10—14 striatıs, laevibus. 

HEkr Flora foss. arct. p- 157, Tab. XAIX, Fig. il f, g. 

Kingsbai und Cap Star: tschin. 

Das Fig. 30 abgebildete Blatt (aus der Kingsbai) ist nur 4 Mill. breit und von 10 gleich starken Läng- 
nerven durchzogen. Ein anderes Blattstück von derselben Stelle hat dagegen eine Breite von 5 Mill. und ist in 
8 Centim. Länge erhalten. Der in der Flora aretica I, p. 96, aus Grönland beschriebene Blattrest gehört wahr- 
scheinlich zu dieser Art. 

44. Poacites laevis Br. Taf. VI, Fig. 31—34. 
P. foliis 8S—9 Mill. latis, 10—12 striatis, laevibus, culmo striato. 


Hzer Flora tert. Helv. I, p- 69. 


1 1 Tax ] 1a. 
Cap Staratschin mit Taxodium und Sequola 


Das Fig. 31 abgebildete Blattstück ist stark zerdrückt und die Nervatur verwischt, doch scheinen 12 
ä nei ER ; 2 Y > 1 .21 » « ‚ewr I r] . 
Längsnerven da zu sein und die Zwischennerven zu fehlen. Es muss ein breites Grasblatt gewesen sein, wie der 
P. laevi i | ‘> 83234 abgebildeten Halmstücke sind dünner als die Oeningens, wo- 
‚ Jaevis von Oeningen hatte. Die Fig. 32 g au a ne gens, 
gegen ein solches von Bilin (cf Ettingshausen Flora von Bilin Taf. ‚2 dieselbe ärke hatte. Die Halme 
haben eine Dicke von 3141 Mill. Fig. 33 zeigt uns einen Knoten und den Grund einer Blattscheide. Sie 
R x 9543 . 5° } e a h B See $. Be \ 
sind fein gestreift, die Streifen von ungleicher Stärke. Stellenweise ist die u Kohlenrinde erhalten. Die 
in 5 icht u j ei ites repens Hr (Rlor ö A 
Knoten sind wenig vortretend und nicht angeschwollen, wie bei Poaeit v r (Flora tert. Helv. p. 70), 


der sonst eleich dieke Halme hat 
ch dicke Halme hat. : Ey . 
5 5 ‚at Kinn mul 
Es muss diess ein ziemlich grosses Gras mit starkem Halm und breiten Blättern gewesen sein, 


45. Poacites argutus m. Taf. VI, Fig. 35, vergrössert se 
P. foliis 34 Mill. latis, nervis longitudinalibus 13, argutis, nervis interstitialibus tribus. 


Cap Staratschin. 


Zwar nur ein kleiner Blattfetzen, doch mit scharfer und ee Nervation. Zunächst sehen wir 13 
PR E on 5 ay r 3 ’Yy pet R 5 
Längsnerven und zwischen je zwei noch drei äusserst zarte Zwischennerven (vergrössert 15 b und 15 e). 








rien 
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46. Poaeites trilineatus m. Taf. VI, Fig. 36, vergrössert Fig. 36 b. 

P. foliis anguste-linearibus, 2 Mill. latis, nervis primariis tribus, interstitialibus sub- 
tilissimis. 

Cap Staratschin, schwarzer Schiefer, mit Zweigen von Sequoia Nordenskiöldi und 
Libocedrus. 


Das schmale linienförmige Blatt hat 3 deutliche Längnerven und zwischen denselben mehrere, aber äus- 
serst zarte und schwer zu sehende Zwischennerven. 


47. Poaeites bilineatus m. Taf. VI, Fig. 37 
P. foliis anguste-linearibus, 2 Mill. latis, binerviis. 
Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. FL 
{ Ein Halmstück mit zwei, aber nur am Grund erhaltenen Blättern. Diese haben dieselbe Form a a 
voriger Art, aber nur zwei Längnerven. Zwischennerven scheinen da zu sein, sind aber nur sehr schwach an- 
gedeutet. 
Gehört vielleicht mit der vorigen Art zusammen. 

48. Poaeites lepidulus m. Taf. VI, Fig. 38, vergrössert Fir. 39. 
P. foliis 3 Mill. latis, nervis primariis 4, interstitialibus cire. tribus. 
Cap Staratschin mit Zweigen der Sequoia. 

Ein Halmstück das von Blättern umgeben ist, die aber nur am Grund erhalten sind. 
ten ist das an der rechten Seite; es ist von etwa 10—12 Längnerven durchzogen, von denen 4 
hervorstehen; wo es in die Blattscheide übergeht, tritt eine ziemlich scharfe mittlere Kante hervor. Ä 

Gehört vielleicht zu Poac. lepidus (Heer Flora tert. Helv. III, p. 162), doch sind die Blätter v 
ler und haben weniger Zwischennerven. 


Am besten erhal- 
etwas deutlicher 


‚| schmä- 


I. Fam. Gyperaceae, 


49. Csperus arctiens m. Taf. IV, Fig. 1 c—f, vergrössert &, h, Taf. VI, Fig 40—46, 
XV, Fig. 26 b. A 
Ü. culmo striato, umbella triradiata, radiis longis, culmo vix anoustioribUS spiculis 
oO 


lanceolatis, squamis apice acuminatis; foliis latis, nervis 8—10 fortioribus interstitialibus 
subtilissimis. z 


Y 3 f . . 
Cap Staratschin im schwarzen Schiefer nicht selten. 
in 1 en grossem Platte (Taf. IV, Fig. 1) liegt neben den Zwei | Sequola 
> . n z v 4 210 ıy Se { 
en nn zusammengedrückter Halm, der oben in drei doldig gestellte en Be Be finde 
j fi ns »>>U SIch spalte dert 4 
= alten ist, welche aber sehr wahrscheinlich vorn nochmals doldig gestellte Acs spaltet, aber an elgilen 
De Ba befestigt waren. Dafür spricht die auf der Rückseite der Gegenplatte lievende kleine Achre 
ng 1 g), die aus zweizeilig geordneten, dicht beisammen stehenden Deckblätte n besteht- Das At 
i ) ] 1 AJCCK { > 
r n En stark 2 Mil. breit und 6 Mill. lang, doch am Grund gebrochen und nicht ; eisen 
en. RN er sind schmal und vorn zugespitzt. "ht in der gi 
er Halm hat eine Breite von 24 Mill. und ist von 5—7 Lä i 
7 " b) Längnerv : ! 
Ss Ay» . .. . Ss . D en d ‘hz, Eu von 
FE der dem Rande näher liegt, stärker hervortritt, während die Eee u 
ah sind. Die drei von einem Punkt entspringenden Aeste sind wenig sch näl aan on. erwa 
gsstreifen durchzogen, von denen ebenfalls je einer längs des Ranc schmäler und auch v ne 
B alls je äng 5 Bandes stärker ist bis | 


änge erhalten, oh . ; ist Tiner is FE 
‚ ohne sich w 3 an er : ist. Einer „« Ansatz 
stellen der Blatt eiter zu veraesteln. Da, wo die Aeste auslauf 


i E TE P en, si - pure 
Ba welche wahrscheiulich dort befestigt waren, doch sr De Sr Bi = Iten- 
Weka er ückseite der Gegenplatte sind bei dem Oyperus-Achrche, a Slere; Dicht al Be d, e, ver 
sche Fon ); welche wahrscheinlich zur vorliegenden Art gehören. Sie De zwei Blattfetzen ( ngnervel, zwi- 
: te Zwi i abe =.koye Li 2: 

e De Blaı zarte Zwischennerven deutlich hervortreten. Es scheinen ER 9—10 stärkere 1 1 sein (Fig. 1 
se macke haben eine Breite von 6—7 Mill. und alle Hauptner eren d4—5 vorhanden Ei Auf dem- 
aus der DA eg aber noch ein drittes Blattstück, das sehr schmal ven haben dieselbe Stä! "„hrscheinlich 

olde st und vor ER j wa 
k ammt. ' vorn zugespitzt ist unt 

ndere Blattstück ea R e 
Fio. 44 hat eir \ucke, welche zu dieser Art gehören, sind auf 

a ae von 73 Mill. und ist nach vorn allmählio « 
Theil verwischt, doch sieht man deutlich, das zwischen den stärke 


Nordenskiöldi 
aber nicht 
, welchen 
tchen getragen 


welehen jeder- 
Theil ver- 


Taf. VI 
* twas 
ärkeren Län 


B da 45 abgebildet. 
» ig. 43 a, 44 un “fung ist zum 
verschmälert. Die Ste! Baiten liegen. 
$streifen feine Zwischenstt® ü 
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Ueber die Mitte lauft eine seiehte Längsfurche. Auch dieses Blattstück liegt bei schönen Zweigen von Sequoia 
Nordenskiöldi. Fir 45 a findet sieh mit der Nadel der Pinus polaris und dem Samen von Viburnum macro- 
spermum anf demselben Stein. Das Blatt hat eine Breite von 6 Mill.; es hat S Längstreifen, zwischen welchen 
mehrere Zwischennerven Tieren. Die ersteren sind nicht alle gleich weit von einander entfernt, und die 2 äus- 
seren sind etwas starker. Bei Tat. NV, Pie. 26 b haben wir die äusserste Parthie des Blattes. Es ist nur 3 
Mill. breit und hat nur 5 Lanenerven. 

Bei Tat VL. Fire. 41 haben wir die Spitze eines viel stärkeren Halmstückes als Taf. IV, Fig. 1c. Der starke 
Längseindruck in der Mitte lasst vermuthen, dass er dreikantig war. Von demselben läuft auf der rechten Seite 
ein 4 Mill. breites Blatt aus, das nach vorn sich etwas verschmälert. 
haben: doch ist die Nervatur theilweise verwischt. 
Grund von breiten Blattscheiden umgeben war. 


Es scheint 6 gleich starke Längsnerven zu 
Immerhin schen wir aus diesem Stück, dass die Dolde am 


Von einem ebenso lieken Halmstück ist in Fig. 45 c ein Stück erhalten. 
Randes einen starkern Längsstreifen, zwischen denselben aber 13—15 zartere, also mehr als die dünneren Halme 
(Taf. IN. Fir be). Fir 16 Ist ein 102 Mill.»langer Blüthenstrahl, der in starkem Bogen gekrümmt ist und 
zeigt as, Hans diese Art sehr lange ‚Achrenstrahlen hatte. Er ist 2 Mill. breit und zeigt uns stellenweise 5 
Längsnerven, von denen zwei, dem Rande genäherte, stärker sind; dazwischen sind noch feinere, zum Theil ver- 
wischte Streifen (Pig. 46 b ein Stück vergrössert). 


Es zeigt auch innerhalb des 


Fir. 4? zeit uns (vergrössert) ein 7% Mill. langes Achrehen wit dicht stehenden, vom zugespitzten 
Deckblättern. welches offenbar auch zu unserer Art gehört und Fig. 40 (vergrössert Fig. 40 b) eine F rucht, die 
wir hierher bringen dinfen. Sie ist am Grund zerstört; die vordere Parthie ist zugerundet und vom mit einem 
Spitzehen (Griffe versehen. Die Längsfurche deutet an, dass sie dreikantig war. Ihre Breite beträgt fast 3 
Mill. Sie stimmt mit dem Cyperites islandieus (Plora foss. aret. D- 145) überein, nur fehlt diesem die Längsfurche. 

Diese Aelirchen und lie doldige Stellung der Blüthenzweige lassen nicht zweiteln, dass die vorliegende 
Manze zu Oxperus gehöre. Es hatte die Art breite und lange Blätter mit 9—10 stärkeren und mit zahlreichen 
feinen Länessteifen. aber ohne deutlich vortretenden Mittelnerv, eine wenig strahlige Dolde, die von breiten, 
langen Blättern umeeben war und lange dünne Strahlen, an welehen vom wohl zu mehreren die kleinen dünnen, 
ae SR EEE N mit ausgebreiteter Blattfläche haben wir einen stärkeren Mittel- 
nerv, doch tritt er bei manchen Arten, namentlich in den Scheidenblättern, nur wenig hervor (so bei C. alterni- 
folius,C, colmestus Vnlıt, C, Mrigosüs L., @ vogetus Wu. m.) und bei einigen (s0 bei C. pulcher Thbg) 
fehlt er wänzlich. Im Grösse und Breite der Blätter kann die Art Spitzbergens mit ( yvperus longus L. und C. 
Monti TI, Yerelichen werden, welche einen kaum merklich vortretenden Mittelnerv besitzen. 

50. Carex Anderssoni m. Taf. V, Fig. 34 b, 47 b, e, Taf. VI, Fig. 4T—50, vergrössert 
Fig. 48 b, 49 b, 50 b. u | 

C. frucetibus ovato-lancevlatis, apiee longe acuminatis, dorso striatis. 

Im schwarzen Schiefer des Cap Staratschin. 

Die Pie. 17 (vererössert Fig. 45) abgebildete Frucht hat so grosse Achnlichkeit mit derjenigen von var 
vex, namentlich C. vesiearia L., dass sie wohl unzweifelhaft dieser Gattung angehört. Sie hat eine Länge von 
9 Mill., bei einer Breite von 34 Mill. Diese grösste Breite fällt fast auf die De EN ih ‚gegen ig 
Grund zu ist sie stark verschmälert und an der Basis SSR HEHE A Oi dien ne Se 
schmälert und in eine Spitze ausgezogen. An, dlep SBEILEFIRE SRRTODE BANN AT a 
Be a Ne nie ieh die Pig. 49 und 50 abgebildeten Blattstücke, da dieselben denen der 
ne ua WERE Sie haben eine Breite von 21—3 Bun ae en Be 
Mittelnerv. zu jeder Seite desselben 2 Längsnerven, zwischen in Be en Bet v ne 
a enen Rlattstücke Mitt auf derselben Steinplatte mit Pinus polanie und P- Abie 
L., Sequoia ensiersidi und Libocedrus Sabinlana (Taf. V, Fig. 47 b, gross . 


nr Om IS RESSERR nor RE E% 
51. Carex Bereereni m. Taf. VI, Fig. 5l a 53, zweimal vergrössert 52, 54. 
85V ; i Ur “ 
©. fruetibus ovato-lanceolatis, laeviusenlis. Ay . R ” 
0 ® K PEQE oO‘ FTSE IQ 
Cap Staratschin, schwarze Schiefer; eine Frucht (Fig. 51) liegt neben Cypselites 
sulcatus., 


; NT ET Re Er 
er Tkiehtesselundenn ‚Bieseplea hau eins Länge von 9a Na und eine Breite von 4 Mill, 
Ss ‚den zwei Fr 3u$ ’ Dis 85 R . B PR Me dp El ren R 

während Fie. 58 7 Mill, lan SM breituist., Die sind nach vom zu allmählig verschmälert. ebenso ge- 

ß ” ein % en Eis st dei gestreift (Fig. 52, 54), so dass sie dem unbewalfneten Aueoc oanz glatt 

en den Grunc Sie ist Ausserst tem ges 5 ? je ES ie 

ke) . {= 

erscheint. 


K.-\or Akad. Tante: IS. N307. 
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52. Carex hyperborea m. Taf. VI, Fig. 55 a. 

C. fructibus ovatis, basi inflatis, apice longe acuminatis. 

Im schwarzen Schiefer des Cap Staratschin mit einem Blatt der Pinus Dieksoniana + 
und Carpolithes clavatus. 


Die Frucht ist 7 Mill. lang, am Grund 4 Mill. breit. Dieser ist wanz stumpf zugerundet. Nach vorn 
ist sie allmählig verschmälert und in eine Spitze auslaufend. Sie ist von mehreren Langstreifen durchzogen. Se 
erinnert in der Form an die Frucht der C. paradoxa, ist aber viel erösser. 

53. Carex misella m. Taf. VI, Fig. 56, vergrössert Fie. 57. 

C. fructibus parvulis, lanceolatis, unicostatis. 

Cap Staratschin, schwarze Schiefer. 

Eine kleine nur 4 Mill. lange und 1% Mill. breite Frucht. Sie ist lanzettliech. nach vorn 
schmälert, mit äusserst zarten Längstreifen und einer hervortretenden Kante. Von der untern 
Kohlenrinde erhalten, während die obere Hälfte nur in Abdruck vorhanden ist. Br ertel Terile 
Form und Grösse und hervortretender Längkante von derselben Stelle. 

Hier haben wir die Früchte ohne den utrieulus, während bei den voriecn 
Schlauch umgeben sind. 


allmählig ver- 
lälfte ist die 
ht von solcher , 


. ’ vom 
Arten lie Früchte noch 


54. (arex ultima m. Taf. VII, Fig. 4 b, vergrössert 4 c. 
C. fructibus parvulis, ovatis, 3-striatis. 
Kingsbai. 


Eine 25 Mill. breite und wahrscheinlich 43 Mill. lange Frucht, deren Spitze aber nicht erhalten ist. ri 
ist eiförmig, am Grund stumpf zugerundet, nach vorm verschmälert, von drei Läur NR durchzogen vol FR 
nen die beiden seitlichen wohl die Grenze des Samens gegen den Utrieulus AR 1 tlere eine Lüngkan 
der Frucht bezeichnen. vr 
r \ > 14 5 EIN B: NM » ER FRA a 
55. (arex antiqua Hr. Taf. VI, Fig. 67, vergrössert Fig, 68, 

C. fructibus in spicam densam congestis, breviter ovalibus. 2_>2, Mill. Jongls- 

Heer miocene baltische Flora p. 28, Taf. III, Rio. 18— 90 “ 

Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. i u" 

Es liegen drei Früchte dicht beisammen, von denen die oberste -, hat 22, Mill. 
Länge, bei 12 Mill. Breite, ist am Grund stumpf zugerundet, vorn ee! besten erhalten ist: Ss! en Ueber 
die Mitte des Fruchtabdruckes geht eine schwache Längskante., Se NUR] Kurze Spitze versebm‘ Jandes über- 
ein, nur ist sie etwas grösser, als die meisten Stücke dieser Bora, Wohl mit der Frucht. des SAID 
56. Cyperites strietus m. Taf. VI, Fig. 58, 60, vergrössern B: 

” 3 h I Ä oO: YSScr tie, 5( R : Sk 

C. foliis anguste linearibus, medio sulcatis, Utringue nersr, Be atllol intel 

ER CErvis maplıg Uli 
stitialibus 3—4. Baar 


Cap Staratschin. 

Ein 2 Mill. breites, linienförmiges Blatt, das in der Mitte 
furche durchzogen ist und jederseits derselben vier stärkere I 1 
hen wir 3—4 äusserst feine Zwischennerven. Das Blatt hat 
reichere Nerven. 

Gehört wohl zu Carex. 


57. Cyperites argutulus m. Taf. VI, 718,623 





i von einer ur 
»ÄNgSNerye 


dieselbe 


even SC 


8 ’ ort 
schmalen, scharf UM } 
‚ber zahl- 


Ei ” ‚sl 
D besitzt. Zwischen je 2 Da 
3reite : N % essonl 
Breite, wie bei Garex Anderss0P" 


& 


vererös S Ban ei 10 
n Fr A i h Ar StöSSert F Br Bi .e Y 19: 
C. foliis anguste linearibus, medio trilineatis. ı8. 68, Taf. XV 
P Bi Staratschin, schwarze Schiefer; ein Blatt bei q later Eh- 
nswerdi, der FlyoclAarkeo des # 
a Flügcldecke 
as lange IR Pan been N PIEHTERERE = h ‚eifen 
von den a > Üörmige Blatt hat eine „Breite von 3 Mill. Ueber dq; : fon ! Sire an 
welche die Furehe ‚© stärker ist und eine feine Längsfurche darste]] R die Mitte desselben lat üngsnet 
Een. infassen. Weiter aussen folgen äusserst zarte [5 ', die beiden seitlichen sind 11 weise eb 
was stärker hervortreten (Big, 63 Be * Löngsnerven, yon welchen 23 stellt 
tgrössert). » Von welchen =77* 
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58. (yperites trimerus ım. Taf. VI, Fig. 64, vergrössert Fig. 64 b 
: 8 I. 

©. foliis 4 Mill. latis, medio leviter costatis, utrinque nervo fortiore unico, inter- 
stitialibus tribus. | 

Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. 
: Kin Blattstuck, das zunächst von drei stärken Längnerven durchzogen ist, von denen der mittlere als 
Kante hervortritt, die beiden Seitlichen aber schwächer sind. Zwischen diesen und der Mittelrippe sind je 3 
zarte Zwischennerven, während zwischen ilmen und dem Rande nur 2 vorhanden sind. 

Krinnert in der Nervation am meisten an Carex pilosa. 


Das Fir. 65 aberebildete Blattstück, halte ich für eine Scheide eines Juneus, wie wir ähnliche bei Juneus 
eonglomeratus 1.., J. glaueus Khrh. und Verwandten am Grund der Halme antreffen. Sie hat eine Breite von 
4 Mill, ist linienförmig und vorn stumpf zugerundet. Sie ist von acht gleich starken und deutlich hervortre- 
tenden Längesmerven durchzogen. dagegen sind keine Quermerven da und auch Zwischennerven sind nicht sicher 
ermittelt. j 8 

Mit dieser Blattscheide vereine das Fig. 66 abgebildete Rhizom, von welchem mehrere fein gestreifte 


in 


ZWEITE ORDNUNG.  CORONARIAE. 
I. Fam, Juncaceae, 

59. Juneus antiquus m. Taf. V1, Fig. 65, 66. 

J. vazina aphylla, apiee rotundata, nervis longitudinalibus octo. 

Schwarze Schiefer des Cap Staratschin. 
Halme aufsteigen. Die starke Kohlenrinde beweist das es Malme und nicht Blätter sind. Es hätte dann dieser 
Juncus ein kriechendes Rhizom gehabt, wie ein solehes vielen lebenden Arten zukommt. 

Die Form des vorn stumpf zugerundeten Blattes erinnert auch an Zostera. Doch haben wir bei dieser 

% 


Gattung zahlreiche Quer- und Zwischennerven, > 
DRITTE ORDNUNG. SPADICIFLORAE. 
I. Fam,  Aroideae. 


60. Acorus brachystachys m. Taf. VOL, Fig. 7, 8. 
A. spadice brevi, Noribus ommnino tecto. 
Cap Staratschin im Sandstein. 

j Pig. 7 zeigt uns einen 8 Mill. breiten Blüthenschaft, an dessen Seite eine 13 Mill. lange und 5 Mill 
breite Achre steht. Die über derselben stehende Parthie ist wohl das Deckblatt (Spatha), das dieselbe Stel- 
lung hat, wie bei Acorus Calamus L., aber keine deutliche Streifung erkennen lässt. Die kurze Blüthenaehre 
Blüthen bekleidet, die aber stark zerdrückt, so dass die Form der einzelnen Blü- 


Ist läuglich oval und dicht mit ne h ; i i 
Sie sind spiralig um die Achse geordnet, wie aus den deutlich vortretenden schie- 


then nicht zu bestimmen Ist. { h 
fen Streifen hervorgeht und müssen Klein gewesen sem. j 

Neben dem Blüthenschaft legen Blattreste, von denen einer am Grunde von demselben ausläuft; er hat 
eine Breite von 7 Mill, ist undeutlich gestreift, während ein zweiter parallele Längsstreifen hat. 


‘ r A a: er; # 

} Das zweite Stück (Fig. 8 a, b) ist kleiner, zeigt uns aber in gleicher Weise an der Seite des Blüthen- 
schaftes eine kurze Blüthenaehre, mit dieht stehenden Blüthen. Daneben liegt ein Rhizom (Fig. Ss b), das wahr- 
scheinlich zur vorlievenden Art gehört. Ts ist fein runzlich, mit einigen undeutlichen, stumpfen Warzen ver- 

A ‚gt + > r 4 I iefary 9 i Y E 
schen, welche wahrscheinlich die Ansatzstellen von Wurzeln darstellen. Ein tiefer Querring mit aufgeworfenem 
Rand deutet einen Knoten an. Das breite Blattstück Fig. 8 e gehört zu Iris latifola. 

I, Fam, Typhaceae. 
° rn F STAR] 
61. Spareanium crassum m. Taf. VII, Fig. 9 © 
fo) R R R . 
Sp. caule crasso, striato, peduneulis apıce inerassatis. 
In Sandstein des Cap Staratschin, bei den Früchten der Nordenskiöldja. 


Der Stengel ist 12 Mill. breit und von ziemlich tiefen, parallelen Streifen durchzogen, welche indessen 
auf dem schr unebenen Gestein wenig hervortreten. An einer Stelle ist ein Quereindruck. welcher wahrschein- 
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x . z KA E PATE. auswärts sie all- 

lich von der Insertion einer Blattscheide herrührt. Dort entspringt auf a linken St er u E r a = 
BEP, 2 To. Fr satrarft ie INSE . Ist em apıtuımım beiestigt, 1 
mählig verdiekendes Aestchen, das der Länge na« h gestreift ist. An dem elbi 7 i 4 \ Kai Pe 
ches aus zahlreichen, dicht beisammen stehenden Früchten gebildet ist. Die eh " j 1 Ba a Yrg Ye 
. a . 5 arrägegRı uber w r., weil sıe dort abgebrochen 8 i 
förmig verschmälert, vorn gestutzt (Fig. 3 d vergrössert) aber wohl an A er Er Ehe oben Test ennd 
Sparganium spricht ein zweites Köpfchen, das von dem vorigen um 16 Mill. entfern oh | ER ae 
sammt dem Stiel theilweise von Blattresten verdeckt ist. Es standen demnach N ee a Sa 
= = R PORN PETE | Spareani 7 sum 3; HN. -AIESATr- 2 5 
köpfehen an einem, hin und her gebogenen Fruchtstiel, wie bei Sparganium ramo: nn keelenferaie 
auch von Sp. valdense, unterscheidet sich die Spitzberger vornemlich dureh den bei dem Köpfehen S 
angeschwollenen Fruchtstiel. 


VIERTE ORDNUNG. Fevvianes. 
l. Fam. Najadeae. 


62. Najas striata m. Taf. VII, Fig. 5, vergrössert Fig. 6. ee 
N. fructibus ovato-lanceolatis, Iongitudinaliter striatis, stylo longiuscule. 
Kinesbai. lche 7 
.. 4 Hr | ‘ h ” ie v ‘r S - ; e s 
Neben schmalen, linienförmigen und gestreiften Stengelstücken liegt eine ei-lanzettliche Frucht, welehe 
Mill. Länge, bei 2} Mill. Breite hat 


' & 3 $ Ey 9 seite vier wahrnehmen, 
am Grunde und von deutlichen Längstreifen durchzogen, deren wir auf der vorliegenden Seite vier wahr 
von denen ein mittlerer st 


; . ei, EA EA rlınie Der 
ärker hervortritt Wo der Griffel angesetzt ist, bemerken wir ein: un Nee u 

ri ist ziemli er ERRENEDN ER» » Narbe "spalte welchen aber nur die eme 

Griffel !st ziemlich lang, oben wahrscheinlich in zwei lange Narben gespalte N, von | 3 Ve 

halten ist. Ist schr ähnlich der Najas stylosa Hr Flora tert. Helv. I, p. 103, aber « ureh di Kai Tue 

Frucht verschieden. In der Form ähnelt die Frucht schr derjenigen der Najas (Caulinia) Nexilis R., 

emen langen Griffel hat, ist aber viel grösser und nicht glatt. TER ee 

j Ob die neben der Frucht liegenden Stengelreste dazu gehören ist nieht sicher. Bei eine R h ' AU ENN 
; idı i Y ”: r N ei nat "@ ‘ sy ’ 3 fi 

0 Grunde scheidiges Blatt von dem Stengel abzugehen (Fig. 5 €); es ist gestreift, lässt aber Kt 

erkennen. > 


+ E ve F An I ar 3 j hr verschmälert als 
hat (Fig. 5 a, vergrössert Fig. 6). Sie ist vorn etwas mehi 


68, Potamogeton Nordenskiöld; Hr. Taf, VII, Fig. m Im Taf. 5 Kir. ot, vergTös- 
sert Fig. 19, Taf. XV, Fig. 51 6b, 


Heer Flora foss. arctica pP, 197, Tab- SAX, Dr TB 2078 85,8% 


Cap Staratschin im schwarzen Schiefer und im Sandstein. 
Es wurden ein paar Bl 


a wrr° . P ) 3 Ku 
he attfetzen gefunden, welche völlig mit den in meiner Flora aretiea aus dem m n 
Ängsnery ebenen übereinstimmen. Bei Fig. 10 aus dem schwarzen Schiefer haben wir deutliche parall 

5®"erven. Die Interstitien sind 


Zu die 


durch zahlreiche schief stehende Queräderchen in viereekige Zellen abgethei 
ser Art rechne ich di 
geton fluit 


e Fig. 9 (vergrössert 9 b) abgebildete Frucht, da dieselbe der von Potamo- 
Eiukongben. ne he PB natans L. schr ähnlich sicht, mit welchen Arten auch die Blätter am an En 
en PR . ’ er ıt hat eine Länge von 64 Mill. und einE Breite von 4 Sl. Sie läuft u ii 
einer starken rund zugerundet. Sie ist gekrümmt, die Bauchseite verläuft fast gerade, U die 
Pericarpium A a Die Samenhöhle ist länglich oval. Die dieke Kohlenrinde zeigt a nat: ne 
skiöldi, Me el aneht ist etwas ‚grösser als bei P. fuitans und liegt mit Resten Sr ns kleiner 
ist die Tal IY nt und einer kleinen Zapfenschuppe von Faxodium au ne ir tele 
Od Sohlen m ig. 18 a abgebildete Frucht. Sie ist sehr ähnlich dem Carpolithes Najadun : 
ca p. 154), aber am Grund stumpfer zugerundet. 


FÜNFTE ORDNUNG. Herosrar. 
l. Fam. Alismaceae, 


"egiktaria (9) diffeilis m, Taf. VII. Fig. 11-18. 
een Sarpellis « 


\ 


(F; ap Staratge 
ıg. 11 b), 
Es lies 

Mill. haben. Sie a la, zwei flache Carpellen übereinander. die eine Länge von 8 Mill. und eine Breite ERS 

“am Grund Stumpf zugerundet; die Bauchlinie verläuft in ziemlich gerader Liwie, während die 


omplanatis, 8 Mill. longis, subovatis, apice inueronulatis. 
hin im schwarzen Schiefer, neben einem Blattstück von Torellia rigida 
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Rückenlinie in einem starken Bogen. Vorn lüuft die Frucht in eine Spitze aus. 

reiche soleher F 

Frucht fig. 12 
tl 


Wahrscheinlich standen zahl- 
Yuchte um eiue gemeinsame Achse, von denen aber nur zwei auf uns gekommen sind. Ob die 
a hierher wehöre, ist noch zweifelhaft. Sie hat eine Länge von 73 Mill. und eine Breite von 4 
Mill. Die Räekenlinie ist etwas weniger stark gekrümmt. Neben ihr liegt ein Radius des Cyperus areticus 
(Fig. 12 b). 

Ist ahnlich dem Carpolithes geminus aus Island (Flora aretica p. 154), aber grösser und mit viel stär- 
ker gebogener Ruckenlinie. Es können die Carpellen von Ranuneulus, Potamogeton, Alisma tind Sagittaria in 
Betracht kommen: am meisten stimmen in der Form und Grösse die Früchte von Sagittaria sagittifola zu un- 
serer Art: Alisına hat viel kleinere Carpelle und beim Laichkraut sind sie nüsschenartig. 

Zu Swrrittarin gehört wohl auch Fig. 13, indem hier die Ansätze mehrerer Aeste wirtelfürmig um den 
Stengel herumstehen, wie diess bei den Blüthenständen der Sagittaria der Fall ist. 

65. Sagittaria (?) hyperborea m. Taf. VIII, Fig. 14, zweimal vergrössert Fie. 14 b. 

S. earpellis complanatis, 7 Mill. longis, ovalibus. 

Kingsbai. 

ls liegen hier zwei Fruchtblätter neben einander, sich längs der fast geraden Bauchlinie berührend. Die 
Länge betrüset nahezu 7 Mill: die grösste Breite fällt oberhalb der Mitte, vorn läuft sie in eine Spitze aus, die 
aber nicht wanz erhalten ist. Die Rückenlinie ist stark gebogen. Ihr parallel, und vom Rande 1 Mill. entfernt, 
läuft eine Linie, welehe die Grenze des Fruchtfaches bezeichnet, welches Fruchtfach eine Breite von 2 Mill. hat. 
Es ist oben geren die Spitze vorgebogen. Dadurch, sowohl wie durch die stärkere Verschmälerung am Grund 
unterscheidet sieh diese Art von der vorhergehenden. 


SECUHSTE ORDNUNG. EnsArTae. 
ı Fam. Irideae. 


ın ° op ® n rpt ’ 7 2 me e 3 11% N \ 
66. Iris Iatifolia Hr. Taf. VII, Fig. 1—4, 8 c, Taf. IX. 
I. foliis firmis, latissimis, ensatis (?) laneeolato-linearibus, irregulariter stratis, caule 
elato, ramıoso. 
. 4 \ a DL 8 Eye > 
Her Miocene baltische Flora S, 29, Taf. IV, Fig. 1—6. 
A E : rn me WW ne 
Im Bisfiord (Taf. VIII Fig. 8 © und Taf. IX) und in der Kingsbai (Taf. VII, Fie. 
i a. A ß 
1—4). Das Hauptstück befindet sich auf einer sehr grossen Aunkelgrauen Sandsteinplatte, 
2 £ e. A| ° B AARP Na Tage P 
welche zwischen dem Cap Staratschin und dem Grünhafen gefunden wurde. Es liegen auf 
u Q x Dr y Fr 
derselben mehrere grossen Blattstücke und Stengelreste, von welchen ich auf Taf. IN die 
wichtiesten (näher zusammeneerückt, damit sie auf der Tafel Platz haben) dargestellt habe. 
Die Blätter haben eine Breite von 25, 35 bis 38 Mill. und müssen sehr lang gewesen sein, doch ist 
keines in der ganzen Länge erhalten. Die breiteren sind parallelseitig (Fig 1, 5: 6), die schmäleren\nach einer 
Seite etwas verschmälert und stellen wohl die nach oben sich zuspitzende Parthie des Blattes dar. Sie sind von 
zahlreichen Streifen durehzogen: Bei Fig. 3 haben wir 2-3 Mill. von einander abstehende Nerven, zwischen 
welchen 24 ee zarte orossentheils verwischte Zwischennerven stehen. Bei Fig. 2 haben wir nur wenige 
stärkere Streifen I en /wischenräumen zahlreiche feinere; ähnlich bei Fig. 4. Bei Fig. 5 und 6 sind meh- 
‚rere ‚stärkere Dänesmerven:. von denen wieder einzelne rippenartig hervorstehen und stellenweise mehr verdickt 
& »YG ANESNMC “ r Far R a Hs 3 : at5r 
sind, und schen denzeilen haben wir zartere, deren Zahl und Stärke variabel ist. Bei Fig. L sind die stär- 
keren Länesnerven fast zurückgetreten und alle Nerven erscheinen so ziemlich von ‚gleicher Stärke. Es haben 
diese Blätter RAN lich starke Kohlenrinde zurückgelassen, müssen also ziemlich dick gewesen sein. Die 
Blätter Pie. 5, 6 Mar G b sind so gestellt, lass sie wahrscheinlich am Grund zusammengingen und sich da, 
Fig. 5, s g 
nach Art der Irisblätter umfasst haben. 3 . a . 7 
Fie. 9 ist wahrscheinlich ein Rest des Rhizomes. Er ıst vunzlich und stellenweise mit kleinen Warzen 
ig. e & ‚AU . = * 
besetzt. Es sind ein paar Ringe angedeutet, doch allerdings nur Sscbrn  Rro en { ne 
Vom Steneel sind zwei Stücke bei den Blättern ig, 10,510. SE “ e I mit unregelmässig 
I Zu N NE e: 5 Ve ae > alr 2 
gestellten Längsstreifen und hier und da mit Eindrücken, oben in lange ei a a welche wahr- 
scheinlich vorn die Blüthen trugen. Die scheidenförmigen Blätter, aus deren Achsel diese Aeste hervorgingen, 
sind verloren gegangen ie 
SV . j ; Sa or ae tal a Be ge j 
Ein schr breites Blattstück, das ich hierher rechne, liegt Be brachystachys im Sandstein des 
Cap Staratschin. Die Längsnerven sind in dem unebenen Stein hin und her gebogen und dadurch undentlich ge 
r ie Läng . FAR VIII Fie. 80. E ER or 5 
worden. Ueber die Mitte läuft eine Längsrippe (Taf. VII, Fig. 8 ec). Ein zweites 35 Mil. breites und 15 





a EEE Ten un — 


54 OSWALD HEER, 


Centim. langes Blattstück derselben Lokalität zeigt uns die zahlreichen, parallelen Längsnerven noch deutlicher, 
wie die hervortretende Mittelvippe. R . sen Kbaremethrkt: DER iu Taal 

Taf. IX, Fig. 12 haben wir einen Samen, der schr wohl mit Iris-Samen üben ee ee 
halbkreisförmig, mit gerader Nahtlinie und bogenförmiger Aussenlinie, indem wahrscheinlich wie bei den r Fe 
Iris-Arten die Samen in zwei Reihen lagen. Der Rand ist fein gestreift. Der Same hat eine Länge von? A \ 
bei einer Breite von 4 Mill., ist platt, breit gerändert. Die innere 24 Mill. breite Parthie stellt wahrscheinlich 
den Eiweisskörper dar. Ma je 

e ang stimmen wohl überein mit der Pflanze des Samlandes und ebenso die Stengelstücke, soweit 

sie im Samland erhalten sind, et 

Zu dieser Art rechne ich auch die Taf. VIII Fig. 1—4 abgebildeten Pilanzenreste us der Kings Fre je“ 

Wir haben auf Fig. 1 und 2 neben dem Rhizom die Blattreste. Das Rhizom ist diek und mit Fn 
chen dicht beisammenstehenden Ringen verschen, die, obwohl dasselbe sehr stark zusammengedrückt En 
ziemlich deutlich hervortreten. Auf demselben sind zahlreiche rundliche Wärzehen, weiche er Het TER E ia 
ohne bestimmte Ordnung auftreten, an andern aber in Reihen stehen. Es sind ohne Zweifel die ee Ei 
der Wurzelfasern, welche dicht beisammen standen und ziemlich stark und lang gewesen sind, wie ie Ks 
erhaltenen Abdrücke zeigen (Fig. 2 b). Die Blätter gehen am Grunde scheidenartig zusammen, wie ie - 
gEe- 40,0 0), Sie shi breit und- von vielen Längsnerven durchzogen, zwischen welchen noch mehrere un . 
sind, deren Zahl aber schwer zu bestimmen ist. Bei.Fig. 1 d sind 9—10 stärkere, 2 Mill. von einandeı wis 
fernte Längsnerven und je 4—5 feinere Zwischennerven, die schr zart sind. Bei den schmalen Blattstücken, Bi 
che wahrscheinlich aus. der äusseren Parthie des Blattes kommen, sind je 3 feinere Zwischennerven, zwischen Ki 
2 stärkeren, die 1 Mill. von einander entfernt sind. Bei Fig. 3 aber sind die stärkeren fast ganz neh 
ten, so dass alle fast dieselbe Stärke haben, wodurch dieses Blattstück, dem von Arundo Goepperti schr Et 
wird. Bei Fig. 2 d erhebt sich neben den Blättern aus dem Rhizom ein Stengel, der am Grund mit rundlicher 
Eindrücken verschen ist, welche wahrscheinlich von Wurzelfasern herrühren. i espul- 

. Auch Fig. 3 b stellt ein Stengelstück dar, ebenso Fig. 1 b, welches das Blatt e, das am Grund gespi 

ten ist, wahrscheinlich scheidig umfasst hat. 


4 x .: . e R z a nn. sth@r 
Das Rhizom ist sehr ähnlich dem von _Arundo Goepperti, hat aber kleinere und diehter beisammen 8 
hende Warzen. " 


67. Iridium grönlandieum Hr, Taf VII, Pie. 5 0,6%. 
Hrer Flora foss. arctica p. 97, Taf. Eis ME 10, El, ; 


Sandstein des Cap Staratschin. 
Bei den Rhizomrest 


parallölen. Puschen Tan en der Nymphaca aretiea und Früchten der Nordenskiöldia liegen age a 

Flora der ee Be Bänder, welche mit Pflanzenresten Grönlands übereinstimmen, die ich » en 

sterne anwe; a Ydium grönlandicum beschrieben habe, ohne ihnen eine bestimmte Stellung >, 
eisen zu können. Leider bringen auch diese Blattre 


i 
Wade : ehe EDiE 
müssen breite B] ste Spitzbergens keine neuen Aufsehlüsse. D 
n tiefen Furchen, welche 33 bis 6 Mill. von einander abstehen. 
gsnerven durehzogen, ob aber zwischen diesen noch weitere feinere Längs 


ätter gewesen sein, mit par 
i preite Blätt An, mit parallele 
Bande Interstitien sind von parallelen Län 
nerven sind. ist nicht zu ermitteln. 
Ne] x A { : i . 
kn Öeben dem Blatt Fig, 6 b liegt ein mit (uerringen verschener, 
eideter Pflanzenrest. der w 


mit glänzendschwarzer Kohlenrinde be 
ahrscheinlich von einem Rhizom herrührt und 


an den Wurzelstock von Iris erinnert. 
DRITTE UNTERKLASSE. DICOTYLEDONEA. 
ERSTE COHORTE. APpktaLar. 
ERSTE ORDNUNG. IrkoInEas,. 


68 l. Fam, Salicineae. 
- Populus Richardsoni Hr. Taf. X, Fig. 8—12. 
Hrer Fl 


land Bu ora foss, arct. p- 98 und 158; Contributions to the foss. Fl. of Northgreen- 


Im s 

an a1 B . . 5 

ieh Kundstein des Cap Staratschin und in der Kingsbai. 
r « 5 [5 3 # n . » . . atter 
sind viel vollst as ‚“üher Nur ein paar Blattreste aus Spitzbergen: die zahlreichen im Eisfiord entdeckten Blätte 
Blatt auch aus ‚pr Ki halten und bestätigen die richtige Bestimmung jener Reste aus dem Bellsunde. Da ein 
Westseite Spitzbergen, 5 Pal mir zukam, sehen wir dass diese Pappelart, wie die P. aretiea, an der Be 
N vom Bellsund bis zur Kingsbai verbreitet war. Fig. 9 zeigt uns in der Bildung dei 
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grossen stuimpfen Zahne und in der Nervation grosse Aehnlichkeit mit Taf. IV, Fig. 3 der Flora arctica. Auch 
Fig. 10 und 11 haben grosse Zuhne, während die bei Fig. 3 viel kleiner und sehr stumpf sind. Die seitlichen 
Hauptnerven sind stark veraestelt und ihre Verzweigungen aussen in Bogen verbunden. Die ersten sind wohl 
stark aufsteigend, aber nicht so weit spitzwärts laufend und der Spitze zugebogen, wie bei Pop. aretica, daher 
muss der Blattrest Kir. 12 aus der Kingsbai, dessen Rand fehlt, zu P. Richardsoni gebracht werden, da die er- 
sten seitlichen Hanptnerven nicht so steil ansteigen. 

Tat XL, Fir. 10 scheint eine Knospenschuppe zu sein, doch ist nicht zu entscheiden zu welcher Art sie 
gehöre. Sie ist platt und hat nur eine ganz dünne Kohlenrinde und schwachen Eindruck hinterlassen, ist ei- 
förmig und vorn zugespitzt. 

/u Populus gehören wahrscheinlich auch die Kleinen (3 Mill. langen) ovalen und stark gevölbten Samen, 
die Taf. X, Fir. 13 ©, e. vergrössert 13 d abgebildet sind. Der Haarschopf ist freilich nicht erhalten, wogegen 
die Grösse und Form zu Populus stimmt. 

69. Populus Zaddachi Ir. Taf. I, Fig. 13 06, Tat. X, Fig. 1; XI, Fig. 8 a. 

Ile lora foss. aret. p. 98; Miocene baltische Flora p. 30; Contributions to the 
foss. I. of Northereenland p. 468; Flora Alaskana p: 26. 

Im schwarzen Schiefer und im Sandstein des Cap Staratschin. 

Das Fir. I abgebildete Blatt stimmt mit denen Grönlands (ef. Plora aret. Taf. VI, Fig. 3) und des 
Samlandes (ef Miveene balt. Flora Taf. V, Fig. 3, 4, und VI, 1) wohl überein. Es unterscheidet sich von vori- 
ger Art vornemlieh dureh die viel kleineren, dichter stehenden und auch schärferen Zähne. Der erste ‚seitliche 
Hauptnerv ist stark gekrümmt und nach vorn gebogen. Der folgende kürzer und in Bogen sich mit ihm ver- 
einend. Die Felder sind mit einem weitmaschigen Netzwerk ausgefüllt. Bei Taf. NI, 8 a (aus dem Sandstein) 
sind die Zähne sehr sehön erhalten und sie lassen uns auch die Drüse erkennen, welche bei der P. Zaddachi an 
der Spitze der nach vorm gebogenen Zähne steht. f ß pe : 

Die Tal; Ser. 13 (vererössert 13 b) abgebildete Pappelfrucht aus dem schwarzen Schiefer scheint zu 
P. Zaddachi ehren Sie ähnelt wenigstens der Frucht des Samlandes (Mioc. balt. Flora Taf. VI, 7). 

. r a* - r r a 
70. Populus aretiea Ir. Tal N, Fig 2-5 SL U AB 

IIsır Flora foss. arct. p. 100, 155; Contributions to the foss, Flora of Northgreen- 
land p. 468. Bat 

Cap Staratschin im Sandstein häufig, selten im schwarzen Schiefer. 

Nie Bintifetzen. välehe mir früher aus Spitzbergen vorlagen (aus der Kingsbai und Bellsund) waren zur 
sichern Bestimmung nicht genügend, die wohl erhaltenen Blätter, welehe die letzte schwedische Expedition heim- 
brachte, haben nun alle Zweifel gelöst, wie eine Vergleichung der auf Taf. X abgebildeten Blätter wit denen 
Grönlands (ef Mora aret. Tat. V) zeigen wird. 

Fig. 7 ist ein kleines Blatt, ähnlich Tat. V, Fig. 10 der Flora aret. Es hat drei fast gleich starke 
mittlere ITauptnerven und ausserhalb derselben jederseits noch einen nach vorn gerichteten Nerv. Die Felder 
sind von äusserst zarten und hier und da veraestelten Seitennerven durchzogen (ein Blattstück vergrössert Fig. 
7b). Es war diess wahrscheinlich ein junges Blatt. Viel grösser sind die andern Blätter, die übrigens, wie 
die Grönlands, in ihrer Form und auch in der Richtung ‚der Hauptnerven beträchtlich varüren. De Ban ist 
bald ganz, bald wellig gebogen (Fig. 8) und fast stumpf gezahnt. Die ersten Seralehen LEER Each nn 
aufgerichtet und spitzläufig und verbinden sich erst nahe der Spitze mit einem kurzen Ast des Mittelnerves. Sie 
senden auswärts starke Acste aus, die sich vorn in Bogen verbinden. Fig. 6 zeigt uns, dass diese Blätter zu- 
weilen eine beträchtliche Breite erreichten und Taf. XI, Fig. 1, dass sie lange Stiele hatten, welche übrigens 
allen Pappelblättern zukommen. 


71. Salix macrophylla Hr? R 
Herr Flora foss. arct. p- 159, Taf. XXAL Fig. 5 2. 


Bellsund. 2 
ZWEITE ORDNUNG. AMENTACEAR. 
l. Fam. Betulaceae. 
72. Betula prisea Bttingsh. Taf. XI, Fig. 36. 


Heer Flora foss. arct. p. 108; Flora foss. Alaskana p- 28. 
Cap Staratschin im Sandstein und schwarzen Schiefer, 
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indenstück ichrere  Birken- 
‚urden am Eisfiord ein Birkenblatt (im Sandstein), ein ‚grosses a en een 
Es wurden relche wohl einer Art angehören. Das Blatt stimmt zu Be Sn 
ee An Secundarnerven, von welchen der unterste ER A hanıızRehge Mi 
Zähne a | Si i | nständig. Sie entspringen in etwas s Ay Ale :; ae 
Zahte aussendct. ne a dbeshilden habe, dagegen ganz wie bei Ei ? Te Be u 
Island, das a XVI. Fig. 9). Ebenso stimmt das grosse Be i N en 
(ef. ee: en ‚a Taf. XVII, Fie. KENT nur sind die Warzen noch. mehr ın die ee El LAN, 
Be Meneit ufende ziemlich dicht beisammen stehende Streifen. Blatt und Rindens 
USE Schiefer aber haben sich drei Birkenfrüchte erhalten. N RN sehr 
im sc "Fig. 4 (vergrössert 4 b) ist ein ovales Nüsschen, das Sr sn 6 BE ne 
wohl zur Frucht der B. prisca aus Island (Flora arct. T, p. 148, Taf. XXV, Fi; 


chen etwas schmäler und der Flügelrand zerstört (I ig. 5 b vergrössert) 


3 S, Fa TOEPOTÜÜSSET "Io, 7 h. 

73. Betula maerophylia Goep. sp. Taf. XI, Fig. 7 a, vergrössert Fig 

Hezer Flora foss. arct. p. 146. 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. AN eh 

Es kam mir zwar nur eine Frucht von Spitzbergen zu, diese Bag! : en An darf Sie unterschet 
Island überein (cf. Fl. arct. Taf. XXV, Fig. 12, 19), dass sie dieser Art Ku RR AR Flügel. Sie ka 
det sich von der Frucht der B. prisca vornemlich durch den gegen die ra irdiuren S ML na 
eine Länge von fast 44 Mill. und eine Breite (wenn der rechte Flügel es Era Solhsdannzmäch untenzstal 
Nüsschen ist ei-elliptisch, nach oben verschmälert. Der Flügel ist oben brei 
verschmälernd, jede Flügelseite ist in der Mitte 

Neben der Birkenfrucht liegt ein S 


74. Alnus Kefersteinii Goep. RN 
Hrer Flora foss. aret. p. 159, Taf. AÄXX, Fig. 5 a, XAAI, Fig. 4 a; Flor: 

skana p. 28. 
Bellsund. 


on 


etwas schmäler als das Nüsschen. 
ame von Taxodium (Fig. 7 e). 


I, Fam. Cupuliferae, 


Bus. Taf AI, Fig. 10—13, XIU, Fig. 35 b. . the foss- 
et. p. 159, Taf. XXXI, Fig. 5, 6 a; Contributions to 
469; Flora foss. Alaskana B.,28 


Cap Staratschin enthalt 


75. Corylus M’Quarrii For 

Herr Flora foss. ar 
Fl. of Northereenland p- 

Die Sandsteine des 
dieser Art gehören, aber wie die frühe 
haben. Bei Fig. 35 ) haben wir zieı 
tersten gegenständig sind. D 
rückt, während das Dritte 
alternierend. 


en one ZU 
en mehrere Blattfetzen, welche, nach meinem len 
Y beschriebenen des Bellsundes die Zahnbildung des Randes nit ei die un- 
nlich weit auseinanderstehende, starke Seeundarnerven. von Ha NDR: ge- 
as erste Paar ist, wie diess für Corylus bezeichnend ist, nahe an Se sind 
um 12 Mill. vom Zweiten entfernt ist; die weiter oben folgenden Sceundame 


‚scheinlich 

ae 3 r j -elehe wahrschel : 

In dem sehwarzen Schiefer des Cap Staratschin liegen mehrere Schalenreste, welehe es so wel 

Haselnüssen herrühren und zur vorliegenden Art gebracht werden dürfen. Taf. XI, Fig. a na Fi alt oben ER 

ethalten ist, wohl au der Nuss der C. M’Quarrii aus Grönland (Fl. aret. Taf. IX, Fig. 5), en Form Ist nicht 

| St, i M i I i i EEE RR: ER Fe ihre T1188 

verschmälert, indessen stumpflich. Bei Pie. 12 und 18 sindodie Schalen ganz zerdrückt a ‚ner jungen Nuss 
x ke, ee zweifelhaft ob sic hierhergehören. Fig. 10 scheint der Abdruck « h 

zu sein, doch ist die Zuspitzung auffallend und dadurch die Deutung zweifelhaft. 

a. 1 . ix 
76. Ragus Deucalionis Une. 


HEER Flora foss. arct. p- 159, Taf. XXXI, Fig. 3 b. 
Bellsund. j 


Qnercus srönlandieca Hr. 


r Si P ). 471. 
SER Flora foss, arct. p- 108; Contributions to the foss. Flora of Northgreenland l 


Sandstein de i 
S s je 
Die Pig, Cap Staratschin. 


tlich 
R : . Pe HERGE ch nament! 
in ihrer Zahnbildun 3 abgebildeten Blätter sind zwar in dem rauhen Sandstein stark a en Eiche niebt 
um 1a $ so w yhr & TS: : j 3lättern der Grönlander- Er: 
:ejfelhaft sein Kar Bu erhalten, dass ihre Uebereinstimmung mit den Blättern a 
En Bl  FRSABIME Tas gross gewesen sein, hat grosse aber einfache Zähne, die et 

= I DNS ri 


von 
t sie 


= Tat, XI BIE NT 
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gerichtet sind: in diese laufen die in spitzen Winkeln entspringenden, fast parallelen Secundarnerven aus. Nach 
vorn ist das Blatt verschmäalert. 

Fir. 4 hat dieselben grossen, nach vorn gebogenen und einfachen Zähne, aber in spitzern Winkeln ent- 
springende Seeundarnerven. die es noch etwas zweifelhaft machen, ob diess Blattstück zur vorliegenden Art ge- 
höre. Es erinnert auch an Planera Ungeri Ett., bei der aber die Seitennerven dichter beisammen stehen. 


78. Quereus platania Ir. Taf. AI, Fig. 5, 6a, 7. 
Hier Flora foss. aretica p. 109. Contributions of the foss. Flora of Northgreen- 
land p. 472. 


Sandstein des Cap Staratschin. 

Fir. 5 war ein sehr grosses Blatt, vom welehem freilich die Basis und die rechte Seite fehlen; es muss 
eine Breite von eirea 07 Mill. und eine Länge von 17 Centim. gehabt haben. Es ist nach vorn zu allmählig 
verschmälert und in eine Spitze auslaufend, am Rande doppelt gezahnt, doch sind die Zähne kleiner als bei den 
Grönländer-Blättern, aber auch scharf zugespitzt, doch nur sehr wenig nach vorn geneigt. Die grösseren Zähne 
sind am Ende der Seeundarnerven und deren starken Gabelaesten, während die kleineren, dazwischen liegenden, 
die kleinen Nervenaeste aufnehmen. Von dem Mittelnerv entspringen in weiten und ungleichen Abständen die 
Seitennerven, von denen die unteren mehrere starke Tertiärnerven ‚aussenden, während die oberen einfach sind. 
Die grossen. Felder sind mit zahlreichen, theils durchgehenden, theils gablig sich theilenden Nervillen ausgefüllt. 
In allen diesen Punkten stimmt das Blatt völlig mit der P. platania Grönlands überein und die etwas kleineren 
Zähne können keinen Art-Unterschied begründen. Es ist diess um so mehr der Fall, da zwei kleinere Blatt- 
fetzen (Fig. 7 und 6 a) grössere Zähne besitzen wie bei den Blättern Grönlands. 


TC > ry\ r r na m 
‘9. Quercus venosa Gocpp- Taf. AU, Fig: 7 
> . ra InIrIQ AraYa) Ns la in Q 5 o R 
Q. foliis repando spinuloso-dentieulatis, nervis secundarjüs remotis, angulo acuto 
efredientibus Serasnı nn 
gredientibus, eraspidodromis. 
Q s Dr CH, T Ai 2 
GoErrERT Tertiüre Flora von Schossnitz S. 18, Taf. VII, Fie. 3. 


Sandstein des Cap Staratschin. ML. a A ee 
r Es wurde nur ein Blattfetzen gefunden, der eine ganz sichere a I TR en 
Theil stimmt aber gut mit der Abbildung, welche Goeppert gegeben hat. asT ae > ar a Re 
daher ins itzen Winkel entspringende und weit auseinanderstehende Seeundarnerven, die jr re Ri > 
laufen ER, vorn einen Tertiärnerv zum Rande aussenden. Die Nervillen treten deutlich a ga Fr 
Weitmaschiges Netzwerk. Die Zähne sind sehr klein und erscheinen als kleine Dörnchen, so dass man das blatt 


wohl am besten als spinuloso-dentieulatum bezeichnen kann. 


Ih Fam. Plataneae. 


50. Platanus aceroides Goepp- Taf. XI, Fig. 2. 
HrER Flora foss. arct. p- 111. 


R Stapatschin 

Ss u ‘ıp Staratschin. u. Br en „ale un: 

andstein vom te eefunden, denen aber der Rand gänzlich fehlt. Doch sehen wir, dass es 
attrestwe 5 ’ 


j “11: ip erv ie starke Aeste nach Aussen 
Srosse, breite Blä nren mit. weit ausgebreiteten seitlichen, unteren Nerven, die Be ERE Ei 
aussenden. ER Es u N ven des mittleren Hauptnervs stehen weit auseinander und die 
N. Die Seeundarnerv 5 h a Reel ]e chzosen- 
von zahlreichen theils durchgehenden, theils veraestelten Nervillen durchzog 


Es wurden m ehrere 


DRITTE ORDNUNG. OLERACEAE. 


\. Fam, Polygoneae. 
Taf. XI Fig. 8 b 14, 15, Taf. XII, Fig. 9, vergröss. 9 b. 
Ole #44 ? 


81. 
basin versus attenuatis, nucleo 


Polygonum Ottersianum m. } ER 
5 S soft a nargına 3 
P. fructibus obeordatis, apıice profunde emarg i \ 
j ; u; EV lido, nervis secun a 
angusto, foliis integerrimis, basl cordatis (2), Be u en dariis tenui 
2 1 Be nn issolutis. 
bus, angulo recto egredientibus, mox ın rete 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. ; 


K. Vet. Akad. Handl. B. 8, Nio 7. 
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, 34, Taf. CLV, Fir. 25—27, 
Ist sehr ähnlich dem Polygonum cardiocarpum Hr. Fl. tert. Helv. III, p. na Ri RE RR 
die Frucht hat aber etwas weniger stark gerundete llügel und das ae nn G he“ »e Tiniaria Meissn. 
gegen die Basis vielmehr verschmälert. Unter den lebenden Arten haben wir RR nn RR RER et 
sehr ähnliche Früchte, aber auch die Früchte von Thalietrum aquilegifolium L. können 
ereli erden. j i . 2  , re 
Frucht hat eine Länge von 84 Mill., eine grösste Breite von 6 Mill. ER RO NE 
chen tief eingeschnitten und der Flügel stumpf zugerundet. Geren die nes zu EN u ee RE hin 
und läuft in den dünnen Stiel aus. Der Kern ist 6 Mill. lang und oben 2 Me MERAN iehe ielleicht die 
sich stark verschmälernd und zuspitzend. Ueber die Mitte läuft eine schwache Längskante, welehe vie 
Ansatzstelle eines dritten Flügels bezeichnet. . Inalnn Sinrätsohin 
Mit diesem Samen ist der Taf. XT, Fig. 8 b abgebildete Blattrest aus den Sandsteinen an ; RO 
zu vereinigen, da er in der Nervation eine grosse Achnlichkeit mit Polygonum zeigt. Ks Bene nn Be REN 
stark verbreitert gewesen sein, während es nach vorn zu sich schnell verschmälert, En Ka » weit aus- 
und Fagopyrum L. Es ist ganzrandig, hat einen starken Mittelnerv und zarte Er Me . Teiln 
einander stehen, vorn in zwei Gabeln sich spalten, die in weiten jogen sieh KErhudel er ne a Netzwerk 
rechten Winkeln entspringenden Seitennerven gehen starke Aeste aus, die zu einem sch En Blattresten 
verbunden sind. Dieselbe Nervation haben wir auch bei den Taf. XI, Fig. 14 und 15 abyebildeten An DR 
des schwarzen Schiefers. Die zarten Nerven bilden runde 3ogen. An diese schliesst sieh eine Reihe en RER 
kleinerer Felder an, auf welche die Randfelder folgen. Auch die von den grossen Bogen REN Fe: RN 
in kleinere Unterfelder abgetheilt. Fig. 14 ist wahrscheinlich von der Blattbasis, und es war I er A r 
ausgerandet. Fig. 15 aber ist aus der Nähe der Blattspitze. Von dem dünn gewordenen Mittelnerv & 
ebenso starke Seitennerven aus, die in grossen Bogen sich verbinden. u ee eersahtie 
Ich habe diese Art dem Herrn Baron von Otter, welcher bei der Expedition von 1868 das Dampl: 
Sophia kommandirt hat, gewidmet. 


I, Fam,  Chenopodiaceae. 
82. Salsola aretica m. Taf. XII, Fig. 10, vergrössert 10 b. 


ö F j ‚ ih, \d statis 
S. calyce fructifero 5- phyllo, rosaceo, phyllis aequalibus, basin versus angustatis, 
multinervosis, nervis simpliciusculis. 


Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin, bei 
Ist sehr ähnlich der $ 
die am Grund verschmälerten, 
hen 5 Kelchblätter in einem 
aber abgebrochen, so d 
in seiner & 


Zweigen der Sequoia. : 
alsola oeningensis und S. Moquini von Oeningen, unterscheidet sich ee, 
nicht zugerundeten Kelchblätter und die undeutlich E 
Kreis, sie sind gleich breit und 
ass der Aussenrand nicht sicher z 
anze Länge erhalten zu sein, und 


verzweigten Nerven. Sen 
gleichmässig gegen den Grund verschmälert, ; N 
u bestimmen ist. Eines der Blättehen scheint nıdesse! 
darnach hatte der Kelch einen Durchmesser von 10 Mill. Die A 
ven treten hervor, und man sicht, dass mehrere strahlenförmig sich nach dem Rande verbreiten, doch ist ihre 
Veraestelung undeutlich. In dem kleinen eentralen Kreis, um welchen diese fünf Blättehen herumstehen, nn 
wir am Rand, bei der Einfügung der Blättehen eine stärkere Kohlenrinde, welche wohl die eigentlichen en 
blätter andeutet, an welchen die oben beschriebenen Blättchen die Anhängsel (die Flügel) bilden. 


VIERTE ORDNUNG. Proteinan. 


l. Fam. Elaeagneae. 
83. Blaeagnites campanulatus ın. Taf. XH, F 
vergrössert 11 c. 
E. calyce cam 
Sandstein de 
arctica, 


j R » ck stärker 
ig. 11, vergrössert 11 b, ein Stück stär 


panulato, quadrifido, lobo medio apice rotundato. h 
£ \ : > us 
s Cap Staratschin, liegt bei Blattresten von Taxodium und Popu 


Re i Z u en 

Sr appiger Kelch, von welehem aber nur 3 Lapp‘ 
zu PORN i pp1g > ee 
Be sind, indem der vierte von dem mittlern gedeckt ist. Der Kelch ist glockig, der mittlere EDP 
Ri vor Q Ä ; Ei 2 R > : S b 
a ne retiennpt zugerundet, die beiden seitlichen sind viel schmäler und vom zugespitzt, indessen 13 
2 A: len ge nach zusammengelest sind; sie sind auswärts gebogen und der linke etwas zurückg‘ 
krümmt. Auf dem mittlere ie IE Ar 3 ü "allele und gablig 

Itene Nerven. Die eren Lappen bemerkt man mit der Loupe mehrere äusserst zarte paralle sr nn 

Bor N r ie schwarze Kohlenrinde ist gekörnt, doch ist nicht zu entscheiden, ob diese sehr klei 
flachen Warze on dem rauhen Sandstein herrühren oder von runden Schuppen, wie bei BElaeagnus. 


1 ist sehr wahrscheinlich ein lederartiger vorn vierl 





SUR 





Zn N 4 
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Die Form des Kelches und seiner Lappen erinnert an Daphne und noch mehr an Elacagnus, besonders 
E. maerophylla Thbe, nur ist hier die Kelehröhre länger, dagegen ist sie ganz in gleicher Weise vorn in vier 
aufrecht stehende Lappen gespalten, die eine lederartige Beschaffenheit gehabt haben. Es müsste dann der Kelch 
einer männlichen Blüthe gewesen sein. 


ZWEITE COHORTE. GAMOoPFTALAE. 
ERSTE ORDNUNG.  CoNPOosttAE. 
I, Fam, Synanthereae. 
84. (ypselites suleatus m. Taf. VI, Fig. 51 b, Taf. VII, Fig. 16, vergrössert Fig. 16 b. 

B. fructibus lanceolatis, unisuleatis. 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 

Bine schmale, lanzettliche. vorn sieh zuspitzende Frucht, deren Spitze aber fehlt. Sie ist 1 Cent. lang 
und 23 Mill. breit, der Länge nach von einer ziemlich tiefen Furche durchzogen, die von zwei feinen Rippen 
eingefasst ist. Sie ähnelt dem Bidentites antiquus von Oeningen (Flora tert. Helv. UL, p. 6). 

85. Cypselites inenryatus m. Taf. VII, Fig. 14, 15, vergrössert Fig. 14 b, c, d. 

B. fruetibus ovato-lanceolatis, eurvatis, 4-costatis. 

Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. 

Die Frucht ist 1 Centim. lang und 3 Mill. breit: am Grund stark gekrümmt, nach vorn zu allmählig 
verschmälert und von 4 Längsrippen durchzogen; vom in zwei kurze Spitzen auslaufend, welche mit sehr klei- 
nen Wärzehen besetzt sind. die man nur mit der Loupe wahrnimmt (Fig. 14 ce). Aehnliche gekrümmte und ge- 
streifte Krüchte haben wir bei Calendula und Hyoseris (ef. Gärtner de fruetib. Taf. CLX D, E). 

ZWEITE ORDNUNG. BicornEs. 
I. Fam.  Ericaceae, 


86. Andromeda protogaea Ung. Taf. XII, Fig. 1, dreimal vergrössert Fig. 2. 

H&EER Flora foss. arct. I; p- 116, Taf. AVLU, Fig. 5 e, 6, Miocene baltische Flora 
p- 80. 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 

j Bin auffallend kleines Blättehen, das aber in Form und Nervation so wohl zu A. protogaea stimmt, dass 
wir es zu dieser Art zu bringen haben. Es hat eimen dünnen Stiel und ist gegen diesen verschmälert. Der 
Mittelnerv ist stark, die Seitennerven aber nur mit der Loupe wahrnehmbar; sie sind in starken Bogen verbun- 
den und die Kelder mit einem zarten Netzwerk ausgefüllt. 


DRITTE ORDNUNG. COoXNToRTAr. 
. Fam, Oleaceae. 


- \ o N FL ne 2, A Den HE 
87. Fraxinus (2) microptera m. Taf. HI, Fig. 54 b, c; vergrössert Fig. 34 d. 
Fr. samara oblongo-ovali, apice obtuse rotundata, coriacea. 
Cap Staratschin, schwarzer Schiefer, auf der Rückseite ein Taxodiumzweig. 
i aa Ar . . Ah a1 payptı n > ie 
Der 19 Mill. lange und 5 Mill. breite Flügel ist glänzend glatt und scheint lederartig gewesen zu sein; 
er ist länglich oval und vom ganz stumpf zugerundet. Der rechtsseitige Rand ist gerade, der gegenüberliegende 
nur sehr schwach eebogen Er ist von nur wenigen Längsnerven durchzogen, welche nur sehr schwach hervor- 
SED N h 5 ee wi BE Gar lkansın R S n 
treten und sich nicht zu veraesteln scheinen. Es sind zunächst vier, etwas a erkennen. von denen der 
äusserste links in den Rand ausläuft; zwischen denselben sind aber zartere, deren en une mit den ersteren 
nicht klar ist. Die Basis des Flügels fehlt, dagegen ist auf demselben Stein em üsschen, das wahrscheinlich 
zu diesem Flügel gehört. Es ist oben zwar abgebrochen, doch sieht nn = länglich oval war. Es ist 
schr fein gestreift und einfächrig (Fig. 34 d vergrössert). Ein ähnliches 9 Mill. langes Nüsschen, dem aber der 
Flügel fehlt, liegt auf einer andern Steinplatte 
N hlt, liegt auf einer andern Steinplatte. j ee j : 
Ist ähnlich der Frucht von Fraxinus inaequalis Ar. aaa ne En DPp33 192, Taf. CLIV Fig. 
6) und von Fraxinus primigenia Unger (Sylloge plant. I p. 22, Tal. Fig. 1, 2); unterscheidet sich aber 
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: : .C ie Nervati 's Plügels, welche die Be- 
von ersterer durch die zugerundete Flügelspitze und von beiden dureh die Nervation en en Re 
stimmung als Eschenfrucht noch zweifelhaft lässt. Ist es wirklich eine Eschenfrucht, so gehört sie 

P * >1;; sr. ka N 
Fraxinus denticulata von Grönland zusammen, von der wir nur die Blätter kennen. 


VIERTE ORDNUNG. Rustacına. 
I. Fam, Gaprifoliaceae. 
88. Viburnum Whymperi Hr. Taf. XIIL, F ig. 3—23 


3—23 (vergrössert Fig. 8, 12, 16, 20, 22 b). 
.. . . . .. . ; Bi ER R Ken ei i 4 SIS cras- 
V. foliis ovatis, dentatis, penninerviis, nervis sceundariis inferioribus ramosis, 
pedodromis, seminibus 8 mill. longis, complanatis, ovatis, sulcatis. -IVIL Fir 1b 
. . . N x 2 475 5% si j 3,0%, . 
Heer Contributions to the fossil Flora of Greenland p. 475, Tab. XI 5 ei Se 
. N . a. or » ST . " r . “ > 1 O- 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin; Fig. 25 mit Libocedrus, Fig. 26 mit L 
cedrus und Taxodium. 


Die Fig. 3, 4 und 5 abgebildeten Blattstücke stimmen wohl zu dem freilich viel Dr een 
Blatte, das ich von Grönland abgebildet habe, nur muss das Blatt grösser gewesen sein. em En n AN 
scharfen, gleich starken Zähnen besetzt, die theils wie bei dem Grönländerblatt gleichschenklie (lig. #), 
aber nach vorn geneigt sind (Fig, 5). 
ten, welche in die Zähne auslaufen. 
maschigen Netzwerk verbunden. 


3 : - re ; in starke Aeste gespal- 
Die Seeundarnerven sind hin und her gebogen, in Be ı +: va 
En ET RE N ncste zu eine ıt 

Die Nervillen treten schr stark hervor, sind veraestelt und zu 


Der Fig. 6 abgebildete Zweig hat gegenständige Knospen, wie bei Viburnum, N 
vorliegenden Art. Hierher rechne ich ferner die Fig. 7—23 abgebildeten Samen. Dass sit zu BE 
ren ist wohl ausser Zweifel, und da sie häufig vorkommen, «dürfen wir sie wohl mit den Blattresten ; DR: 
Der Same hat genau dieselbe Grösse, wie bei Viburnum Lantana L. und ist auch platt, erlörmig Um ar (Fie. 
Längsrinnen durchzogen. Die eine Seite ist ferner ebenfalls häufig am Grund etwas breiter als die Da 
11, vergrössert Fig. 12, 14, 18, 21), daher die Samen wie die Blätter diese aretische Art dem lebenden V. L 


$ Si i : £ 2 Mi; Ga EL ‚ı Millim. Am 
tana U. sehr nahe bringen. — Die Samen haben eine Länge von 8 Mill. und eine Breite von 65 A 7. ver- 
Grund sind FO ENEApE Züperundet, Hack vorn. zu. verschmälert und zuweilen in>eine Spitze endend (g. 4 
grössert 8). Sie sind v 


on zwei mit dem R 
gewölbte Parthie umfassen, die gl 


15, 22). Ganz dieselbe Bildung 


ande parallelen Längsfurchen durchzogen, welche eine u 
att ist (Fig. 11, 13, 18, 21) oder noch eine vertiefte Mittellinie A en 
haben wir bei den Samen des V. Lantana ‘), bei welchen diese Be bei- 
auch auf der einen Seite glatt, auf der andern mit einer mittleren Längsfurche verschen ist, daher Mal: ia De 
den Seiten vorliegende fossile Samen haben. Bei mehreren Samen sind die Längsfurchen undeutlich (ig. G ve 
grössert Fig. 8, 21); diese sind wahrscheinlich noch von der Fruchthaut überzogen. ep 

Auf den ersten Blick glaubt man eine geflügelte Frucht vor sich zu haben, allein die starke Kohlenrinde 
des Far die hier und da noch erhalten ist, überzeugt uns bald, dass hier von keinem Flügel die I 
sein kann. 


7 71 ” 2 zp2 .. yır . Se N . ar BI 

Etwas abweichend sind Fig. 9 (vergrössert 10) und Fig. 23, und es ist noch zweifelhaft, ob sie hierhe 
gehören. Fig. 9 ist kleiner und die Seitenfurchen reichen nicht bis zur Basis, so dass die mittlere Parthie IR 

: : r ne: 17 RL : 1 Ä i 2. oleschmässig Zzu- 
ein Fruchtfach erscheint und Fig. 23 ist am Grund nicht verbreitert und an beiden Enden fast gleichmässig 
gerundet. 


89. Viburnum maerospermum m. Taf, Mu, Big’ 43°5,Fabı ZU Fig, 245298; 
V. seminibus 1 centim. long 


Cap Starätschin. 


ap | : j j er 2 Jent. 
Dee beträchtlich grösser als bei voriger Art, haben aber dieselbe Form. Sie sind 1 Cen 
lang und 7 Mill. breit, platt, am Grund R% 


R »* Seite mit 
zwei Natisfarch anz stumpf zugerundet, nach vorn verschmälert. An en 
7 ängfure Schale AR: ; > 2 r 5 Bu eh 37 {eblt. } 
hier ; En ne bei Fig. 24 und Fig. 26 haben wir auch eine Mittelfurche, die Fig. 25 und 27 fe 
ner zeigt der Rand eine starke Kohlenrinde d 

N oc RR ö : : i Ir amı 
ee Noch stosser 1st Fig. 28 und 28 b (vergrössert); er ist nemlich 14 Mill. lang und 8 Mill. breit un 
Grund weniger verbreitert. 


is, complanatis, ovatis, sulcatis. 


DRITTE GOHORTE. PouLvyertaAras. 
ERSTE ORDNUNG. ÜUMBELLIFLORAR. 


90. NHedera Mae Gurii Hr I. Fam, Araliaceae. 


Taf. XI, Fig. 29—33. 
", Of. Heer, die Pflanzen der Pfahlbanten p- 30, Fig. 55 
. 90, Fig. 55. 
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Heer Flora foss. arct. p. 119; Contributions to the foss. Fl. of Northgreenland p. 476. 

v .  ° “| . 

Sandstein des Cap Staratschin. 

Pir. 30 muss ein grosses Blatt gewesen sein, es ist sehr ähnlich dem Grönlandblatt, das ich Taf. XVII 
Fig. 5 a der Flora aretieca abgebildet habe. Die seitlichen Nerven gehen weit auseinander und sind in starke 
Gabelaeste getheilt, dasselbe ist auch beim mittleren Hauptnerv der Fall. Bei Fig. 29 ist das Blatt gegen den 
Stiel etwas ausgezogen, die Nerven auch stark veraestelt, aber grossentheils zerstört. Fig. 31 ist ein schmäleres 
am Grund stärker eingezogenes Blatt mit fünf auseinander laufenden und gablig sich theilenden Hauptnerven. 
Bei Pig. 32 haben wir nur einen kleinen Blattfetzen, der durch die eigenthümliche Verbindung der Nerven sich 
auszeichnet. 
91. Cornus hyperborea Ir. Taf. NIII, Fig. 34, 85 a. 

C. foliis elliptieis, paueinerviis, nervis secundariis sub angulo peracuto egredientibus, 
acrodromis, distantibus. 

N £ A e en: A -n rn AN oO 

Hier Contributions to the foss. Flora of Greenland p. 476, Taf. L, Fig. 3, 4. 

N f n h . or ? a N N 

Sandstein des Cap Staratschin; Tig. 35 a neben dem Blatt von Corylus. 

ir. 35 a muss ein grosses Blatt gewesen sein, dessen Spitze und Basis aber fehlen. Es ist ganz ran- 
dig. Von dem Mittelnerv entspringen die Secundarnerven in grossen Abständen und in spitzen Winkeln; sie 
verlaufen in grossen Bogen gegen die Spitze des Blattes. Das feinere Netzwerk ist verwischt. Das zweite Blatt 
(Fig. 31) ist kleiner und stimmt noch mehr mit den Grönländerblättern überein. Es hat auch in starken Bogen 
nach vorn laufende Seitennerven. s } } j en R 

Das Fir. 37 (vererössert Fir 38) abgebildete Blättchen liegt auch im Sandstein. Ich halte es für ein 
Deckblatt der Blüthendolde von Cornus. Es ist länglich oval, vorm stumpf zugerundet, am Grund in einen sehr 
kurzen breiten Stiel verschmälert. Von der Basis laufen mehrere Längnerven aus, die sich gablig theilen und 
spitzwärts laufen. Bin ähnliches, aber nur in einem Fetzen erhaltenes Blättchen liegt bei den Blättern dieser 
Art aus Grönland (ef. Contributions Tat. L, Fig. + b). 

e i m i ee N 

Zu Cornus, und daher wohl zur vorliegenden Art, scheint der Fig. 36 abgebildete Abdruck einer Frucht 
zu gehören. Er ist oval. 9 Mill. lang und 4 Mill. breit. Hat die Form des Fruchtsteines von Comus mascula 
L.., ist aber kleiner. 


92. Ayssa europaea Une. Taf. XI, Fig. 39. 
N. putamine ovali, basi truncato, extus striis loneitudinalibus exarato. 
Unger Sylloge plantar. foss. I p. 16, Tas nV „Bio, 2527,11, Taf AA Bie,T1: 
Hrer lienites of Borey Tracey p. 48, Taf. XVII, Fig. 11—17; Miocene baltische 


„\ r » rırır 20 x F 
Flora p. 90, Taf. XXV, Fig. 22, 23. 
: : 4 ; u R 

Im Sandstein des Cap Staratschin mit Taxodium. 

j Der Fruchtstein ist stark zusammengedrückt und daher ziemlich flach. Er ist oval, 84 Mill. lang und 
5 Mill. breit und von vier Längsstreifen durchzogen, die aber ziemlich schwach sind. Ist etwas grösser als die 
J’ruchtsteine der Wetterau. von Bovev und von Rixhöft, scheint aber doch derselben Art anzugehören. Zwei wei- 
tere Exemplare des Sandsteines derselben Lokalität sind noch undeutlicher. e, j 

Hierher echört wahrscheinlich auch die auf Tat. I, Fig. 17 abgebildete Frucht aus der Kingsbai, doch 
fehlt die ganze See Hälfte. Sie hat eine Breite von d Mill., ist flach gedruckt mit glänzender Kohlenrinde. 
Sie hat fünf ziemlich tiefe Längsstreifen, drei mittlere, welehe unten in die beiden seitlichen einmünden. Die 
Streifen sind mit einzelnen tiefen Punkten verschen. 

Bei den Nyssa-Blättern ist die Oberfläche mit kleinen punktförmigen Wärzchen besetzt. Dasselbe haben 
wir bei dem Fio. AO abeebildeten Blattfetzen des Cap Staratschin, doch ist nur ein kleines Stück aus der Mitte 
: 2, Bin, : : nieht znläs 
eines Blattes erhalten, welches eine genauere Bestimmung nicht zulässt. 


Nyssidium m. 


Fructus drupaceus, monospermus, putamine duriusculo, costulis numerosis simplicibus 


vel furcatis ornato. 
Die ziemlich starke Kohlenrinde weist auf einen holzigen Fruchtstein, welcher von einer wahrscheinlich 


Er 5 ie RE Ne : EL pE : 
fleischigen Fruchthülle umgeben war, indem wenigstens m ee ns Kn 10, 13) der gerippte Stein 
erst unter einer Kohlenrinde zum Vorschein kommt. Dieser Stein 18 a zahlreichen, nemlich 10 bis 13, Längs- 
Yippen durchzogen, welche meist deutlich hervortreten und unter der Loupe wie zarte Faden erscheinen, zwischen 


welchen ein oder mehrere Streifen sind. 


BE, 2, 0 














62 OSWALD HEER, 


.p : NG 4 Slaeaenus a ächte 
Steinfrüchte von ähnlicher Form mit solchen Streifen haben wir PERS Eee ee 
Nyssafrüchte im Tertiärland weit verbreitet sind, habe ich RES u Km ee de auch 
und Rippen sind aber bei diesen fossilen Früchten viel zahlreicher und ern : in BE IR EEE PR ERFURT ER 
scheinen sie ein mehr fasriges Pericarpium anzudeuten als bei Nyssa und Ri Ba 5% he a 
sen Gattungen bringen können. Indessen habe ich nach Vergleichung EN a: Ki FR verwandten Gattung 
den können, die so viel Achnlichkeit mit denselben gehabt hätten als Nyssa, dahe ; IR NER SSR IB pa 
hö ' heinen, welche wahrscheinlich wie Nyssa auch im Sumpfe gelebt hat. In deı Bu De 
Eee Er ; , i 'h verlaufen die Streifen viel regrelmässirer als bei diesen 
Fruchtrinde erinnern diese Früchte auch an Gnetum, doch verlaufen die 
©, 5 R % R f orte o- 
Sn muss diese Gattung in Spitzbergen häufig gewesen sein und tritt in einer ae er 
keit von Formen auf. Die Fruchtsteine von Nyssidium Ekmani und N: En 4 Ri a N. oblon- 
Grösse die meiste Uebereinstimmung mit denen von Nyssa (namentlich. N. aquatica 1 a ne a na 
gum, N. lanceolatum und N. fusiforme bedeutend abweichen. Doch a Br n allen TER Enneiz 
fung so wohl mit den beiden andern Arten überein, dass wir sie nicht von dense n B & ER len ah 
hin können wir die systematische Stellung unserer Gattung nur als eine Ben ann En Mu Er en 
die Stellung von Nyssa, die wir mit A. Gray zu den Cornmeen gebracht haben, noch Re. BR EN 
arctica Grönlands (ef. Contributions to the foss. Fl. of Northgreenland p. 477) auch zahlreicher ® BAR 
als die Fruchtsteine der lebenden Arten, gehört sie wahrscheinlich auch zu Nyssidium, weicht aber « 
Grösse von den Spitzberger-Arten ab. 
93. Nyssidium Bkmani m. Taf. XV, Fig. 1, 2, 4, vergrössert Fig. 3, BT. Anna 
N. fructibus ovatis, summa basi in pedunculum attenuatis, putamine 83 mill. longo, 
costulis longitudinalibus nuimerosis, interstitiis subtilissime verrucosis. 
Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. 
Bei Fig. 2 (dreimal vergrössert Fig. 3) ist der Fruchtstein 84 Mill. lang, a 
44 Mill. Er ist eiförmig, unterhalb der Mitte am breitesten, am Grund etwas VOIBSZOS EI SEMOLN en eelelte 
ist von zahlreichen, aber nur schr schwach vortretenden und ziemlich flachen Längsrippen durchzogen, | Spitze 
durch schmale Streifen getrennt sind. Es sind etwa 13 solcher Streifen zu zählen, welehe an Grund ee a 
convergiren. Die Zwischenräume zwischen den Rippen sind mit ungemein kleinen Wärzehen besetzt und & 
im Abdruck punktint. 


Ganz dieselbe Form und Streifung hat F 


en Seite ist ein schmaler Streifen 
Fig. 4 (dreimal vergrössert Fi 


. re “eite beträgt 
seine grösste Breit beträt 


ig. 1, nur haben wir vorn eine kleine vorstehende Spitze. An 
der Fruchtrinde erhalten. . lenen sich 
ß 8. 9) zeigt uns 11 schr deutlich vortretende Längsrippen, von de Sedas 
eine mittlere in zwei Gabelaeste spaltet. Vorn ist neben der Spitze ein kleines &ebogenes Hörnchen; en h 
selbe die auf die Seite gebogene Spitze oder aber den Rest eines Calyx superus darstelle, ist nieht zu SE 

Bei Fig. 6 ist noch ein Stück des dünnen Stieles zu schen; es ist wenigstens wahrscheinlich, dass as 
nicht ganz erhaltene Fruchtstück die Basis und nicht die mit einer Borste versehene Fruchtspitze darstelle. Ks hat 
eine Breite von 3% Mill. und ist bis zu 7 Mil. Länge erhalten. Da es am Grund 
ist, als die übrigen Stücke, ist seine /usammengehörigkeit zu N. 

Dem Hm Ekman in (rothenburg, dem Förderer 


der link 


weniger bauchig BIS IAIE 

Ekmani noch etwas zweifelhaft. . 

der letzten schwedischen Polarexpedition, gewidmet. 

94. Nyssidium erassum m. Taf. AV, Fig. 8-14. 
N. fructibus ovatis, 


ä ; j ne dense 
basi obtuse rotundatis, putamine 93—11 ınilliim. longo, 
costulato. 


Cap Staratschin im schwarzen Schiefer und im Sandstein. 468 
Bei Fig. 9 u 11) beträgt die Länge des Steinkernes 9%- 11 Mill, die ee 
als bei voriger Art, dabei kürzer eiformig und am Grund ae 
13 Ri ; gleicher Weise gestreift, zwischen welchen Streifen flache Rippen sind. 5 r eh sehr 
> iuppen vorhanden zu sem, doch sind sie auf der rechten Seite verwischt, während sie auf der linke KR 
deutlich hervortreten. An einer Stelle ist der Fruchtstein von einer glänzenden Kohlenrinde überzogen, die En 
3ossentheils auf die Gegenplatte (Fig. 10) gekommen ist. Diese glänzende Kohlenrinde rührt ohne Zweifel 5 
der “ssern Fruchthülle her, welche im frischen Zustande wahrscheinlich fleischig oder auch lederartig SA FE 
FEN, nn Pe Aringe noch mehrere Fruchtsteine, welche in der Form mit dem en 
nämlich edeutend abweichen, daher über deren Zusammengehörigkeit noch Zweifel walte 

Rs. Be Pig. 12. Der Fruchtstein hat eine Länee von 8 Mill. und eine Breite von 63 Mill. Er u a 
eiförmig Und von 18 feinen Längsrippen durchzogen Bei einem zweiten ähnlichen Stück (Fig. 12 b zweima 
vergrössert) bezeichnet eine stärkere, innerhalb = Randes verlaufende Linie die relativ grosse Fruchthöhle. 


nd 10 (vergrössert Fig. 
bis 7 Mill., die Frucht ist also grösser 
gerundet. Sie ist aber in 
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2:tens Fig. 13, vergrössert Fig. 14. Die Frucht ist viel kleiner, indem sie nur 57% Mill. Länge und 
13 Mill. Breite hat: sie ist aber auch kurz eiförmig und hat 10 Längsrippen. Sie besitzt eine starke Koh- 
lenrinde. 

Sıtens Fig 5. Hat eine Länge von 12 Mill. und eine Breite von 7 Mill. und ist von 10 runzligen und 
unregelmässigen Langsrippen durchzogen. Liegt im grauen Sandstein. 

95. Ayssidium oblongum m. Taf. XV, Fig. 15, dreimal vergrössert Fig. 16, 17. 

N. putamine oblongo, utringue obtuso, dense costulato. 

Unp Staratschin im schwarzen Schiefer. 

Ist viel schmäler als N. Ekmani und hat 1-4 bis 15 sehr feine Längsrippen, welche an der Spitze und 
Basis convergiren. Fir. 15 hat eine Länge von 84} Mill., bei einer Breite von 3 Mill. Der grösste” Durchmes- 
ser fällt in die Mitte und ist nach beiden Enden gleichmässig verschmälert und zugerundet. Der Fruchtstein 
war amt einer Nohlenrinde bedeckt, an weleher die Abdrücke von nur $, weiter auseinander stehender, Rippen 
zu erkennen sind. 

ig. 17 (dreimal vergrössert) stimmt in Grösse und Form ganz zur vorliegenden Art, aber es sind nur 
sechs stärkere Länesstreifen zu erkennen und zwischen denselben npeh zahlreiche, äusserst feine, nur mit starker 
Loupe wahrnehmbare Zwischenstreifen (Fig. 17 b). 2 © Rust 

Var. Major. Pie. 18, 20, vergrössert Fig. 19, hat dieselbe Form, ist aber viel grösser. Die Breite be- 
trägt 4 Mill... die Länge wahrscheinlich 1-4 Mill. Hat 13 bis 14 deutliche Längsrippen. Besitzt eine ziemlich 
dieke Kohlenrinde. Be . 

Fir. 18 liert auf demselben Stein mit einem Taxodium-Samen und Sequoia Nordenskiöldi. 

6. Nyssidium fusiforme m. Taf. XV, Fig. 24, dreimal vergrössert Fig. 25. 

N. putamine fusiformi, costulis 10—13 striato. 

Cap Staratschin schwarzer Schiefer. 

Pie. 24 hat eine Länge von 10 Mill., bei 3 Mill. Breite. Ist unterhalb der Mitte am breitesten, nach 
vorn allmählig verschmälert und zugespitzt. Ebenso verschmälert sich der Fruchtstem am Grund und ist hier 
etwas gekrümmt. Er hat S deutliche Längsrippen. j j ü 

Bei einem zweiten Exemplar sind eirca 13 feine und sehr dicht stehende Längsrippen. Die eine Seite 
ist stärker webowen als die andere, und dadurch bekommt die Frucht ein schiefes Aussehen. 

- 7 epe n,L FIT rate, 5Y, hrerfenan 3%} € NZ: 
97. Nyssidium lanceolatum ın. Taf. NV, Fig. 21, 22, vergrössert Fig. 23, Taf. AVI, 
Fig. 38 ec. 

N. putamine lanceolato, basi apieeque attenuato, latitudine triplo longiore, tenuissime 
costulato. 

Sy . Oo . > 

Cap Starntschin, schwarzer Schiefer. 

Ist unterhalb der Mitte am dieksten, nach vorn allmählig verschmälert und in eine Spitze auslaufend, 


aber auch zu unterst an der Basis in den Stiel ausgezogen (Fig. 23). Ist von $ feinen Längsrippen durchzogen, 
zwischen welchen noch äusserst feine Streifen sind; 9 Mill. lang und 3 Mill. breit. 


ZWEITE ORDNUNG. POoLYcaRrPICAE. 
, Fam. Ranunculaceae, 


98. Melleborites marginatus ın. Pas MIL Rio: 4727: 

I. folliceulo complanato, ovali, dispermo, obtuso, margine dorsali acuto, 

Im Sandstein des Cap Staratschin bei unbestimmbaren Blattresten; auf der Rück- 
seite desselben Steines ein Fruchtblatt von Nordenskiöldia borealis. 

Die Frucht sprang beim Loslösen des Gesteines aus demselben heraus. Der Abdruck, der im Gestein zu- 
rückblieb, ist in Fig. 18 dargestellt, die Frucht von der Seite Fig. 19 und so dass die Spalte gesehen wird Fig. 
20. Sie hat eine Länge von 10 Mill. und eine Breite von 6 Mill.; ihre Dicke beträgt 3 Mil.: sie ist daher 
flach, an der einen Seite scharf kantig (Fig. 21) und hier mit fast geradliniger Begrenzung, während die gegen- 
überliegende Rückenlinie gebogen ist. Hier ist die Frucht der Länge nach aufgesprungen (lie. 20), welche 
a d Is = n he : ae Ans P RE ; Or fr 
Spalte auch im Abdruck (Fig. 18) sich abgeprägt hat. Das Pericarpium hat eine schwarze Kohlenrinde zurück- 
gelassen, doch ist sie dünn und weist auf eine pergamentartige Wandung. Auf emer der beiden flachen Frucht- 
seiten bemerken wir zwei tmndliche Wärzehen, welche ich für die durehgedrückten Samen halte, wonach sie zwei 
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-ıck erhalte °s Jeot 
- ler Abdruck erhalten. Es lieg 
4 . B N zo = fie. 17 der : 
kleine, runde Samen einschloss. -— Von einem zweiten Exemplar ist in Fig 


7 ;kiöldia. 

e : A ze RR: f 'ordenskiölt DERATE: { aa 
auch im Sandstein bei Rhizomresten von Nymphaea und Früchten von Noı losgetrenntes Carpell von Norden 
. n . ; 2 P Hi nyR es, sg Ban Ei a BR n_ 
Es kann sich fragen, ob die vorliegende Frucht nicht ein einzeln dagegen aber sprieht der viel sc tee 
skiöldia sei. Es würde dafür die Grösse und das Vorkommen sprechen; RG wech sein muss, und die klei 
lere Rücken des Fruchtblattes, der im unaufgesprungenen Zustand scharfkan der mehrsamigen Ranunenlacene, au; 
nen runden Samen. Am meisten erinnert die Frucht an die Fruchtblätter hört hat. Es wird am zweckmäs- 
. . . 1» 1 « re . r BRENEFR 
der Gruppe der Helleboreae, daher sie wohl einer Pflanze dieser Familie 2 m Namen von Helleborites'zu vei 

sigsten sein, die Arten mit aufspringenden, balgartigen Fruchtblättern unter de r 

einigen, bis es gelingt die Gattung näher zu bestimmen. 


39. Melleborites inaequalis m. Taf. XIV, Fig. 20. Bo 
; h 2 i . spermo. 
H. follieulo oblongo, Inaequilatero, apice acuminato, monoS] 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 
Eine 103 Mill. lange und 44 Mill. breite Frucht. Are 
Von dort läuft die Grenzlinie anfangs fast gerade, biegt sich dann aber Ren ke 
die Rückenlinie; die gegenüberliegende Bauchlinie ist aber stark BD 5 
parallel, biegt sich aber am Grund wieder ein. Hat eine länglich ovale Ilöhlung, 
schliessen scheint. Der obere Rand derselben ist fein runzlich. 
Die ungleichseitige, 
Caltha, Trollius und verw 


or Seite in eine kurze Spitze der 
She Basis zu. Js ist diess woh 
weht sie der Rückenlinie fast 
Yaie nur einen Samen emzU- 


Vorn an 


4 Ss & F rue Ss Am IE, Ü t yäl Ä v 
- It uges t eisten nit den I rue h I een on 
x ELLE 52 o pP tz rucht b timmt < > 


andten Gattungen überein, 


DRITTE ORDNUNG. HYproPpEuTtiDeak. 


I. Fam, Nymphaeaceae. 
100. Nymphaea aretica m. Taf. XIV, Fig. 1—-7, VII, Fig. 5 b, 10 Su | Re 
N. rhizomate nodoso, granulato, pulvinulis magnis, eicatrieibus PaRO OLE? S en 
laribus, circa 9 mill. metientibus; foliis parvulis, cordato-reniformibus (?), nervis prim: 
subtilibus, radiantibus, dichotomis, a 
Im Sandstein des Cap Staratschin im Eisfiord. — Fig. 1 liegt neben Amen! 
von Taxodium distichum; Fig. 2 auf demselben Stein mit Betula prisca Ett. 


i j ; 5 f ‚ in: sie sind 
Die Rhizome einer Seerose scheinen im Sandstein des Cap Staratschin nicht selten zu ME nn Nulen, 
so stark zerdrückt, dass nur wenige Stücke uns die deutlichen Merkmale dieser Wurzelstöcke erhalt An a 
Ich habe diese Taf. XIV, Fig. 3—5 abgebildet. Wir schen zus Fig. 3, dass die Blattkissen gross er le 
nach oben zu sich verschimälern ; die Narbe der Blattstiele, welche ihnen aufsitzt, ist rund, nur wenig breite 


aber 


en ihre 
lang und Anch, Auf derselben bemerken wir mehrere Wärzchen, welche von den Luftgängen a 
Zahl und Stellung ist aber schwer zu bestimmen; indessen schen wir bei der am besten erhaltenen ineren ste- 
narbe (Fig. 4 b), dass sie vier etwas grössere mittlere Luftgänge hat, um welche herum mehrere ee 
hen. Die anderen Blattkissen sind so stark zusammengedrückt, dass ihre Form und die Stellung BE nee 
ben-wärzchen verwischt wurde; noch mehr verwischt und auch verwirrt sind die Wärzchen, welehe an « 45) 
kissen sitzen und von den W 


R "jo. 
2 urzelzasern herrühren. Dagegen sind die Zasern selbst zum Theil erhalten (Fig 
und liegen neben den Rhizomen; sie haben dieselbe Grösse wie bei Nymphaca alba L. 2 ist ihr vor- 
Die Blätter (Fig. 1, 2) sind klein, «sie missen am Grunde ausgerandet gewesen sein, doch a die 
derer Rand nicht erhalten, daher ihre Form nicht sicher zu bestimmen. Fig. 2 zeigt uns 9 Hauptnerven; 


ME; N 2 ae Gabelung 
strahlenförmig auslaufen und vom in Gabeln getheilt sind. Sie sind dünn. Denselben Verlauf und G 
sehen wir bei Balls, Die feinere { 


Nervation i icht erhalten. ‚ einer 
Neben Resten des htbarnes a ne Pe an obere Parthie des Fruchtknotens, ie 
Jungen Frucht. Die schildfö arbe hat einen a von 6 Mill. Das Centrum ist gruben es 
vertieft und von dort H ig Furchen aus; es scheinen 12 da gewesen zu sein, doch sind a 
ea yon dem Fruchtknoten ist nur die obere Parthie erhalten, woraus wir Sehen Baer DR. 
jüllge Be und strahlenförmigen Narbe beträchtlich erweitert ist. Eine zweite Steinplatte enthält di 
Be a aber mehr zerdrückt ist (iea7, 

+ och Big. 10 c ist ein 
Art gehört, und Fig. 10 e dürften Reste 
und ee Längsneryen durchzogen 1 

. Aa ; Kö Pflanzenreste einer Seerose angehören, ist wohl nicht zu bezweifeln, doch ist die Art An ie 
vollständig erhalten, um sie mit voller I jetzt beschriebenen tertiären Arten vergleichen 


; i ' inli unserer 
undeutlicher Rest einer Blumenknospe, die wahrscheinlich achmälert 
der Kelchblätter sein. Sie sind elliptisch, gegen die Basis ve 
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können. Die Blätter sind von allen mir bekannten Arten dureh ihre Kleinheit und die dünneren Hauptnerven 
verschieden. Die Rhizome sind denen der Nymphaea alba L. ähnlich; man giebt zwar für die Blattnarben die- 
ser Art vier grosse Luftgänge an, um welche herum eine Zahl kleinerer stehen (ef. Caspary les Nympheacees 
fossiles ann. des se. natur. VIop. MM, allein diese kleineren finde ich bei den Rhizomen unserer weissen Seerose 
öfter fast eben so gross als die vier inneren, so dass kein grosses Gewicht darauf zu legen ist. dass bei den 
Rhizomen Spitzberirens der Grossen-Unterschied zwischen den innern und äussern Wärzehen der Blattnarbe ein 
sehr geringer ist. Bei den Arten, welehe Graf Saporta von Armissan, Aix und St. Zacharie beschrieben hat. 
haben die Blattnarben beträchtlich grössere mittlere Lnfteänge. 

Die auf dem Fruchtknoten unmittelbar aufsitzende Narbe spricht für eine ächte Nymphaea; indem bei 
Nuphar der Fruchtknoten unter der Narbe stark eingeschnurt ist und die Narbe oft fast wie gestielt erscheint. 
101. Nymphaeites thulensis ın. Taf. AIV, Fig. 8, 9, 10. 

N. foliis parvulis, nervis primarlis ‚adiantibus, aequalibus, nervis secundarüs angulo 
acuto egredientibus. 

Im Sandsteinmergel der Kingsbai. . 

Das Fir. 10 abrebildete Blattstück ist zwar nur theilweise erhalten, doch sind 6 strahlenförmig auslau- 
fende Hauptnerven zu sehen: wahrscheinlich waren aber mehr vorhanden, da die beiden Seiten, wie die vordere 
Parthie des Blattes zerstört sind. Diese Hauptnerven sind alle gleich stark und theilen sich vom in Gabelaeste, 
die einen spitzen Winkel bilden, wie denn schon tiefer unten in spitzen Winkeln auslaufende Seeundamerven auf- 
treten. Vom Blattstiel ist ein 10 Mill. langes Stück erhalten. Unterscheidet sich von dem vorigen Blatt durch 
die in viel spitzern Winkeln entspringenden \este der Hauptnerven. Doch scheint das Blatt ebenfalls zu den 
Seerosen zu gehören. Es sprieht dafür auch das Rhizomstück Fig. 8. Es hat ein grosses Blattpolster und ent- 
hält auf demselben eine runde Nache Stelle mit kleinen verwischten Wärzchen, ganz ähnlich wie bei voriger Art. 
Auch bei Pir. 9 b haben wir solche Wärzehen und daneben einen Buschel feiner Streifen, der wohl von langen 
Haaren herrührt. wie solehe das Rhizom von Nymphaea alba bekleiden. Auch die Rhizome des Cap Staratschin 
zeigen uns Stellenweise eine eigenthümliche Streifung (lie. 4), welche wohl von solchen Haaren veranlasst wird. 
Fig. 9 e ist wohl ein Blattfetzen unserer Seerose mit gablig getheilten Nerven, neben welchem ein Stück des 
Blattstieles liegt. Pig. 9 a ist ein Stengelstück von Bquisetum areticum. 


VIERTE ORDNUNG. COLUMNIFERAE, 
l. Fam, Tiliaceae. 


102. Tilia Malmgreni Ir. 
Mora foss. aretica Ip. 160, Tab. ASNIN. 
Kinesbai. 


In der Sammlung von 1868 ist diese Art nicht enthalten. Es liegt dieses Blatt in einem härtern Sand- 
stein, als das Bquisetum aretieum, welches in so grosser Menge in der Kingsbai gefunden wurde. 
103. Nordenskiöldia borealis m. Taf. VI. 

Character generis novi: Fructus capsularis, dehiscens, carpellis 10--12 lignosis, eirca 
axem centralem vertieillatis. Semina parvula, ovata. 

Die auf Tal. VIE abgebildeten Früchte sind im Sandstein des Cap Staratschin häufig. Sie liegen meist 
in grösserer Zahl beisammen (Pie. 1 4). theils ACH AU den Pe det Nymphaca ans (Fig. 9); theils 
bei Rohrstücken der Phragmites (Fig. 2) und von Sparganium (Fig. 8). Mit diesen Gattungen können wir sie 
aber nicht combiniren. in a: reis gestellt sind. Sie sind seitli Moe 

ig. 8 zeigt uns, dass 10 Carpellarblätter in einen Kreis geste en 2 16 sınc seitlich mt elmander 
verbunden bis zur Spitze. Diese ist eingedrückt, daher die, Frucht “ deı Spitze eme rundliche, aber seichte 
Vertiefung hat. ls ist nemlich sehr wahrscheinlich, dass Fig. 5 uns die Frucht von der obern Seite darstellt.- 
da keine mittlere Insertionsstelle zu schen ist, welche uns die Iruehtbasis zeigen müsste, In gleicher Weise 
stellt sich auch eine Prucht dar, welehe Nordenskiöld in einem braunen Sandstein des Cap Staratschin fand. Sie 
zeigt. dieselbe Vertiefung an der Spitze, um welche die Fruchtblätter kreisförmig gelagert sind. 

In Pie. 1, 2 und 6 liegen die Früchte in seitlicher Lage vor. Bei Fig. % haben die einzelnen Frucht- 
blätter eine Länge von 11 Mill, bei einer Breite von 2 Mill. Man sieht 5—6 Fruchtblätter, welche dureh deut- 
liche Längslinien von einander getrennt sind, wodurch die Frucht gestreift erscheint. Bei Fig. 1 a sind die 


er f - lan eine : und etwas vers ler a rer- 
Fruchtblätter noch mit einander verbunden und bilden eme am Grund as verschmälerte. nach oben aber et 
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weiterte und gauz stumpf zugerundete Frucht. Dieselbe Form haben wir bei Fig. 2 jr Ki ® se 
Früchte an einer Längsachse; sie sind stiellos. Es ist wenigstens wahrscheinlich, dass die wor: a nn a 
wirklich zu den !rüchten gehört und diese nicht nur zufällig bei derselben liegen. ig. 12 ist ne Be 
die Basis einer Frucht; die 10 Fruchtblätter sind in einen Kreis gestellt. Die vordern geben uns Fan un 
auch die Seitenansicht, verlieren sich freilich dann weiter unten im Gestein. Die andern Balen, den De 
(der Fruchtblätter; sie sind aber stark zerdrückt und undeutlich. Die mittlere, hellere ! arthie HEREIN BR 
Stelle, wo die Frucht am Stiel befestigt war. Bei Fire. 5 a sind auch 10 F ruchtblätter in einen Kreis er ; 
Ebenso stehen bei Fig. 4 a, um eine mittlere rundliche Parthie herum (bei weleher die organische: Su es 
fehlt, indem an der Insertionsstelle durch das Abfallen der Frucht ein Loch entstanden ist) inehrere Pruchtbißt- 
ter in einem Wirtel. Sie sind zum Theil über einander geschoben und ihre Zahl ist schwer zu ermitteln; es 
scheinen aber 12 zu sein. Neben der Frucht liegen zahlreiche lose Fruchtblätter und einige Samen (Fig. 4b, ec), 
welche wahrscheinlich zu denselben gehören. Sie sind eiförmig-elliptisch und 54 Mill. Jan und 3 Mill. breit. en 
Vereinzelte lose Carpellarblätter kommen auch auf andern Steinplatten wicht selten vor oder es sind nur wenige 
mit einander verbunden geblieben (Fig. 3b, 2 d und Fig. 9). Bei Fig. 3 a sind zehn bei einer gemeinsamen 
Achse, an der drei noch befestigt sind, während die übrigen von ihr losgetrennt daneben liegen Wir a 
‚laraus, dass die Frucht in die, 10 Carpellarblätter auseinandersprang, worauf auch die zahlreichen losen Irucht- 
blätter weisen. Dieses Fruchtstück, Fig. 3 a, hat einen kurzen Stiel, während dieser Pie. 2? e zu fchlen scheint. 
Ueber die Mitte des Rückens der meisten Fruchtblätter läuft eine Längslinie (lie. 2 @, vergrössert), die zuwei- 
len tief und furchenartig ist (Fig. 11) und im Abdruck eine starke Mittelkante bildet. So erscheinen sie ‚auch 
bei einem Fruchthäufchen aus der Kingsbai (Pig. 13), welches mit Equisetum aretieum auf einer grossen Stein 
platte liegt. Diese Mittelkante bezeichnet wahrscheinlich die Stelle der Placenta, welche dann wandständig ge- 
wesen ist. j j 

Aus dieser Darstellung geht hervor, dass wir bei dieser Frucht zehn (in einem Fall 12) Fruehtblätter 
haben, die kreisförmig gestellt sind und relativ ziemlich grosse, daher nur wenige ovale Samen einschliessen, dass 
ferner die Frucht zur Zeit der Reife aufsprang und in die Fruchtblätter auseinander fiel. Es kann aber mit dans 
vorliegenden Material die Frage nicht sicher gelöst werden, ob diese Carpellarblätter nur an den Rändern ver 
wachsen sind und eine einfächrige Kapselfrucht bilden, oder ob sie in 10 Fächer aberetheilt sei. Das erstere Ist 
indessen sehr wahrscheinlich, da man bei Fig. 2 b 
wirklich vorhanden gewesen wären. i 

Dass diese Frucht auch in Grönl 
Flora aretica. Da mir von d 


und 3 a die Scheidewände wohl schen müsste. wenn solch 


and (Atanekerdluk) vorkommt, zeigt uns Fir. 5 f Taf. NLVII memer 

i a nur ein unvollständiees sxemplar zukam, habe ich sie damals nicht erkannt. Ich 
nahm die 12 Fruchtblätter für 12 fest an einander anschliessende Samen und brachte sie zu Diospyros, hei Be 
cher Gattung indessen die Samen auch im fossilen Zustand von einander getrennt sind (ef. Flora aretiea Tal. 
XLVIL, Fig. 4 b, 5). 


Es ähnelt A Frucht am meisten der von Apeibopsis, welche ich in der Flora tertiaria Jlelvetine AL, 
en beschrieben habe. Es hat diese eine ganz ähnliche Form und besteht öfter auch aus 10 Car- 
pellarb ättern. Die Apeibopsis-Früchte der Schweizer Molasse sind aber viel grösser (ef. Plora tert. elvet. lat. 
CXVI), dagegen stehen die der Insel Sheppey, welche Bowerbank als Cueumites variabilis beschrieben und ab- 
gebildet hat (Fossil fruits and seeds of the London Clay p. 91, Taf. XIII) in der Grösse in der Mitte zwischen 
den Früchten unserer Molasse und denen Spitzbergens, und auch die Samen, welehe Bowerbank (ig. 47) ab- 
bildet, sind denen Spitzbergens (Fig. 4 h, e) schr ähnlich. Es unterscheiden sich aber die Früchte Spitzbergens 
durch die Längslinie, welche über die Mitte eines jeden Carpellarblattes läuft und einen mittelständigen Samen- 
träger anzudeuten scheint, und ferner durch den Umstand, (lass die Frucht zur Zeit der Reife in die Carpellar- 
blätter zerfällt, was weder bei Apeibopsis, noch bei Apeiba der Fall ist Sie müssen daher ein besonderes Ge- 
nus bilden, welches aber Apeibopsis zunächst verwandt scheint und wohl zur selben Familie gehört. Indessen 
darf nicht übersehen werden, dass die wandständige Placenta (wenn wirklich eine solche vorhanden war, wäs 
noch nicht sicher ermittelt ist) sie von der Familie ler Tiliaceen entfernen würde. Sie würde dann näher 
er treten, unter welchen der Cistus ladaniferus L. eine Capselfrucht hat, welehe dureh EN 
are en üensstzung aus 10 Carpellarblättern, die zur Zeit der Reife auseinandergehen, lebhaft a a 
le Pre a Te (ef. Taf. VII, Fig. 22, wo ich diese Frucht abgebildet habe). Es weicht erh 
-umgiebt und die a Mangel der Scheidewände und der Scheibe, welche den Grund der et 
Von den Cistineen Mit en Kelriss bezeichnet, such sind die Samen ‚viel ee > ee ai ‚rdiess 
durch die Zahl En nr em ee iger Frucht (Helianthemum u. s. w.) unterscheidet sich unsere Gattung überdie 
'ruchthlätter, 


mer m. Er Achnlichkeit unserer Frucht mit derjenigen der Malvaceen, so Malva und Althaca, bei 
® ist nicht ; N ittelsäule ‚haben. WER j . INERN 
buthons to the fossil ahrscheinlich, dass die Blätter, welche ich in der fossilen Flora Grönlands (in den on 
gehören: es sind diese era; "thgreenland p- 480) als Pterospermites-Blätter beschrieben habe, au u 
ter in unserer Molasge es noch nicht in Spitzbergen entdeckt worden, dagegen ‚finden sich ähnliche Bli 

» welche ich mit den Früchten von Apeibopsis combinirt habe (ef. Fl. tert. Helv. II! p- 4D). 


Entfernter 
denen wir in 
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Ich hoffe, dass Nordenskiöldia sich als eine gute neue Gattung bewähre und so ıneinem lebhaften Wun- 
sche in den Lorbeerkranz des kühnen und unermüdlichen Erforschers der Polarländer eine hochnordische Frucht 
einzuflechten, entsprechen werde. 


FUNFTE ORDNUNG.  FRANGULACEARE. 
ı Fam. Rhamneae, 


° . rın . . r x. 
104. Paliurus Colombi Ilr. Taf. XIV, Pie. 11. 

Here Flora foss. aretica I p. 122, Taf. XV, Fig. 2 d, Taf. XIX, Fig. 2—4. 

Contributions to the foss. lora of Northgreenland p. 88. 

Cap Staratschin im Sandstein. 

Das Fir. IE abgebildete Blatt stimmt in der Form und Nervation zu Taf XIX, Fig. 4 der Flora aretiea 
von Atanekerdluk: hier sind aber die Blätter ganzrandig, während das Blatt Spitzbergens einige sehr kleinen 
Zähnchen besitzt. Dasselbe ist aber auch der Fall bei einem Blatte der Disco Insel, dass ich in meinen Contri- 
butions Taf. NLI. Pie. 1? dargestellt habe, das in der That völlig mit demjenigen des Cap Staratschin über- 
einstimmt. Es ist dieses eiförmig elliptisch, vom zugespitzt; hat neben dem Mittelnerv noch zwei spitzlaufige 
Nerven, die bis gegen die Spitze reichen. Die feinere Nervation Ist verwischt. 


105. Rhamnus Eridani Ung. Taf. XIV, Fig. 1214. 
x “ er ‘ r N r TR“ Me Ku Ar Zu ML rxr\Yr De 

Hser Flora foss. aretica I p. 123, Taf. XIX, Eig. 5,6, 7 a. Taf. AV Bi, 
Tat. XLIX. Eig. 10. 

Cap Staratschin im Sandstein. 

Der Rand des Blattes ist zerstört und dadurch die genaue Bestimmung sehr erschwert. Die Secundar- 
nerven sind etwas stärker eekrümmt als bei den Blättern Grönlands, wogegen das Blatt von Island (Taf. XNXVI. 
4) in dieser Beziehung sehr wohl zu dem Spitzbergens stimmt. Zu diesem Blatt gehören wahrschelnlich die Fig. 
13 und 14 dargestellten Rhanınus-Prüchte. Fig. 13 ist fast kreisrund, flach gewölbt und lässt zwei Samen er- 
kennen, die von einer derben Pruchthaut umschlossen sind. Fig. 14 ist kuglicht, doch oben plattgedrückt; hat 
einen schmalen Kohlenrand und drei undeutliche Längslinien. welche vielleicht auf zwei Samen deuten. 


—  — nn EEE ur 


SBECHSTE ORDNUNG. TEREBINTMINAE. 
|. Fam, Juglandeae. 


106. Juglans (Carya) albula m. Taf. NV, Fig. 62. 
J. putamine ovato, apiee obtuso, dissepimento prominente, angusto. 
Aus dem Eisfiord, in der Advent-Bai. Der nähere Fundort und Formation ist nicht 
s . 


bekannt. Ist aber ohne Zweifel miocen. 

In einem grauen, feinkörnigen Sandstein liegt eine Nusshälfte Por der innern Seite. 2 Sie hat eine Länge 
von 233 Mill. und eine grösste Breise von 19 Mil. Diese fällt, unterhalb die Mitte; am Grund ist sie stumpi 

“ { verschmälert und in keine Spitze auslaufend, sondern zugerundet. Man be- 
Die Schale ist nur im Durchschnitt zu schen, der es indessen sehr wahr- 
Sie hat eine Dicke von etwa 3 Mill. Die Scheidewand, welche die 
schmal und zeigt eine schr feine Längslinie, jedes Fach hat eine 
Die Höblung ist theilweise mit rothbrauner Bisenablagerung 


zugerundet, nach vorn nur wenig 
merkt dort nur ein kleines Wärzehen. 
| scheinlich macht, dass sie glatt gewesen ist. 
Fruchthöhle in zwei Fächer theilt, ist ziemlich 
Breite von 5 Mill. und eine Länge von 15 Mill. 
gefüllt, welche auch die Scheidewand und Schale gefärbt hat. ne innh 
Die Nuss hat ganz die Grösse und aneh die Form der nor a Aseig Juglans (Carya) a, mu 
ist sie oben mit keiner Spitze versehen und dort auch etwas euer BIN Ss et zweifelhaft, ob die- 
ser geringe Unterschied, der zudem vielleicht nur zufällig ist, a u ee De N erst vollständiger 
erhaltene Kxemplare sichern Aufschluss geben können. Der Name soll die ni erwandschaft mit J. alba an- 
deuten. ’ : 
Unter den bekannten fossilen Arten ist die Juglans le nen Stemb. Ung. 
Spitzberger Nuss zunächst verwandt. Sie unterscheidet sieh Ve uspitzung, 
| wand und die kleinere Höhlung. Sie hat daher einen kleineren eın gehabt als die J. 
J. ventricosa ist häufig in den Braunkohlen von Salzhausen. 


(mon Ludwig) der 
die diekere Scheide 
alba und albula. Div 
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SIEBENTE ORDNUNG. CALOoPHYTAE. 


l. Fam. Pomaceae. 


- . r 4 ne . D 
107. Sorbus grandifolia mn. Taf. XIV, Fig. 15, 16. A | 
a 2 . 3 nratıc ip ıopnp ATIS 4; or 0 
S. foliis ellipticis, in petiolum attenuatis, duplicato-serratis, nervis seenndarns angu 
acuto egredientibus craspidodromis. Rn 
P b \ oo D ; E 
Contributions to the foss. Fl. of Northgreenland p. 483, Pl. LIV, Fig. 4. ’ 
. - g PR BE SEEN Bo&l 3 Steines en 
Im grauen Sandstein des Cap Staratschin. Auf der Rückseite desselben Stein 
Blatt von Popnlus arctica. I EEE 
Ein grosses ziemlich wohl erhaltenes Blatt, das dem der Sorbus aria L. schr Dh a hie 
einen gekrümmten Stiel und die unteren Secundarnerven sind weniger veraestelt. Durch den letzter 
und die viel grösseren Zähne unterscheidet es sich von Crataegus a a ende Mittekam? brel® 
. . .. - s ‚ > f che sche er. fi 
Der etwas gebogene Blattstiel hat eine Länge von 17 Mill; die Blattfläc ı1e Sc ka m It die Blattspitze. 
testen gewesen zu sein und sich nach beiden Enden gleichmässig zu verschmälern; doch ö Br at Enen 
Der Rand ist in der obern Parthie tief und scharf doppelt rezahnt; an der Blattbasis abeı Ba i ro a 
Zähnchen besetzt, wie bei Sorbus aria. Die Seeundarnerven entspringen in spitzem a a ein Be 
lich gerader Linie bis in die Zähne hinaus. Es scheinen auf jeder Seite 172 zu sent. DIE or re 
Tertiärnerven in die Zähne. Das feinere Zwischengeäder ist fast ganz verwischt und nur hier um i 
zarte Nervillen angedeutet. F ‚E ng oyilen 
Zu dieser Am dürfte die Pie. 16 abgebildete Frucht gehören, Der Stiel erweitert sich " ea Ya 
Fruchtkörper, der eine starkes Kohlenrinde zuruckzelassen hat. was anf es dicke: I Tuch un ana wu- 
Die Spitze ist leider abgebrochen, welche die Reste des Kelches zeigen würde, EN, wirklie „ . ns N Ah 
hört. Sie hat eine Länge von 9 Mill., bei fast 6 Mill. Breite. Sie zeigt zahlreiche feine Auen N NE 
her wahrscheinlich eingetrocknet, bevor sie eingehüllt wurde. Auf der Mitte treten zwei längliche arz 
vor, die wahrscheinlich von zwei durehgedrückten Samen herrühren. 


108. Crataegus Carneggiana m. Taf. XIV, Fig. 17. 


P . 7% S 

Cr. foliis lobatis, lobis argute dentatis, nervo medio valido, nervis secundariis longIS, 
craspedodromis, ramosis. 

Im Sandstein des Cap Staratschin. 

Es ist zwar nur ein Blattfetzen erhalten, doch stimmt er so wohl zu den Blättern des Cr. cocemea L- 
aus Nordamerika, dass er wahrscheinlich derselben Gattung angehört. 

Es war das breite Blatt an der Seite tief gelappt und diese Lappen mit scharfen Zähnen besetzt. Von 
dem starken Mittelnerv gehen in spitzem Winkel lange Sceundarnerven aus, welche Aeste zum Rande aussenden- 
Am Grund war das Blatt wahrscheinlich zugerundet oder ausgerandet, WIC 
and nach dem Verlauf der Nerven vervollständigen . ud 
Carneggi in Gothenburg, welcher die letzte schwedische Polarexpedition unterstützt hab 


Die feinere Nervation ist verwischt. 
sich diess ergiebt wenn wir den R 
Nach Herrn 


benannt. 


I. Fam, Rosaceae. 


109. Rubus? scabriuseulus m. Taf. XI, Fig. 41, vergrössert Fig. 41 b, 42. 
R. foliis 


penninervms, nervis secundariis alternis craspedodromis, arcolis confertissit 
Punetulatis, 


a margine duplicato-dentatis. 
oe Bag Schiefer des Cap Staratschin. 
Winkeln = et Blattfetzen, dessen Geäder aber vortrefflich erhalten ist. Von dem Mittelnerv gehen in spitzen 
villen a: ternierenden Secundarnerven aus, die Felder sind von theils durehgehenden, theils veraestelten En 
oo 1 64 R . S be vor Ei Iyz3 Ye 7. 
deten pol Em und die Unterfelder mit eimem deutlich vortretenden Netzwerk ausgefüllt. Die dadurch gC e 
ussch mit kleinen Wärzehen besetzt, wodurch das Blatt unter der Loupe ein dich 
N Pl erhält, Der 
j: uf >1 
vollständig erhalten, “ahnbildung stimmt zu Rubus, doch ist das Blatt zur sichern Bestimmung zu un- 


punktintes ned Zellen sind dicht 
der Blatt. j Rand ist doppelt gezahnt. 
Das Netzwerk (oe Er Pilz (Sphaeria hyperborea). 
Die y h a f e 2 5 ‘ < 
hr Blattskulptur Ist ähnlich wie bei Phyllites rubiformis (Flora foss. aretiean p. 127). 








nn u 
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III, Fam. Amygdaleae, 


oe ap r r Ar 
110. Prunus Staratschini m. Taf. XIV, Fig. 18. 

P. fruetibus solitariis, putamine subgloboso, 8% mill. longo, rugoso. 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 

Kin 85 Mill. langer und 7 Mill. breiter Pruchtstein, dessen dieke Kohlenrinde seine holzige Beschaflen- 
heit bezeugt. Br ist an beiden Einden ganz stumpf zugerundet, stark gewölbt und wit Runzeln versehen, deren 
Verlauf aber dureh die Kohlenrinde undeutlich wird. 

Neben dem Stein Iiegt ein Zweigstück mit einem gekrümmten Aestchen, das gegen den Stein läuft, ohne 
mit demselben verbunden zu sein. Sehr wahrscheinlich war es aber der Fruchtstiel und haben daher hier an 
einem Pruchtstiel nur eine Frucht. Im dieser Beziehung, wie in der Form und Grösse des Steines, stimmt un- 
sere Art nahezu mit Prunus spinosa 1. überein und muss jedenfalls von einer nahe verwandten Art herrühren. 


ACHTE ORDNUNG. LEGUMINOSAE. 
l. Fam. Papilionaceae, 


111. Leguminosites vieioides ın. Taf. XIV, Fig. 21, vergrössert Fig. 21 b. 
L. semine laevigato, nitido subgloboso, umbilieo magno impresso. 
’ \ . 3 Mi N . . ” . er ha . 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin bei Sequoia Nordenskiöldi. 
Der sehwänze wlunzend  wlatte Same hat einen Durchmesser von 3) Mill. Auf einer Seite hat er einen 


stirken, von einem scharfen Rand umeebenen Kindruck, weleler wohl den Nabel darstellt. Ist noch kleiner als 
Legum. minor Ir (Plora tert. Helv. p. 129 und auch dureh den grössern Nabel ausgezeichnet. 


Dubiae Sedis. 


. » rır Ab a ir ge en N 
112. Phyllites hyperboreus m. Taf. NV, Fig. 64, 65, vergrössert 64 b. 

Ph. folio membranaceo, basin versus angustato, integerrimo, penninervio, nervis se- 
eundariis subtilibus, in rete dissolutis. 

\ x . r N RX I 

Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 

Bin Kleines Blatt von zarter Beschaffenheit, das gegen den Grund allmählig verschmälert, in der vordern 
Parthie aber zerstört ist. Der Mittelnerv ist ziemlich stark, dagegen sind die Seitennerven äusserst zart, die un- 
teren laufen in spitzen, die oberen in rechten Winkeln aus und veraesteln sich sehr bald zu einem weitmaschigen 
Netzwerk, welches die Blattlläche einnimmt. Gehört vielleicht einer Synanthere (einem Hieracium?) an. 

lin ähnliches Blatt ist Pie. 65, doch ist es am Grund weniger verschmälert und die untersten Seiten- 
nerven sind noch steiler aufsteisend. daher seine Zusammengehörigkeit mit dem vorigen nicht gesichert ist. 


Carpolithes Ant. 


A. Yructus vel Semina alata vel caudata. 


5 ry\ “ I IR TEeroriü ayr 7 
113. Carpolithes caudatus ın. Taf. XV, Fig. 26 a, vergrössert 27. 

CO. nucula rotundata, apice rugoso-punctata, ala apicem versus angustata, acuminata, 
medio late costata. 

Iın schwarzen Schiefer des Cap Staratschin, mit eimem Blattfetzen des Uyperus arc- 
5 n. a . r 57 Q AYIa No ® € 3 z 1 Ri 
ticus (Fig. 26 b), einer Nadel von Pinus polaris (Fig. 26 c), den Samen von Pinus an 


h 
tera (Taf. V, Fig. 21) und einem Zweig von Sequoia Nordenskiöldi.. 

Das Nüsschen hat eine Breite von 54 Mill. und dieselbe Länge und ist fast kreisrund. Die untere 
Hälfte ist glatt, die obere dagegen fein runzlicht punktirt, mit einer mittleren glaweren Längslinie. Diess macht 
es wahrscheinlich, dass mehrere Früchte dieht beisammen standen, wie bei Anemone, Clematis, Geum u. a., und 
dass sie so weit sich deekten, als die glatte Stelle reicht. Der ‚Plügelartige Anhang hat eine Länge von 9 Mill. 
ist indessen vorn gebrochen. “daher er dort wahrsehemlieh in eine noch längere Spitze ausliet, ER Grund hat 
er fast die Breite des Nüsschens, während er nach vom sich allmählig verschmälert. Er ist olatt und scheint 
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pergamentartig gewesen su sein. Ueber die Mitte läuft eine ganz Nlache, ziemlich breite Rippe. welehe von dem 
Nüsschen ausgeht und an der Basis auch runzlicht punktirt ist. 

Ich kann diese Frucht noch nicht deuten. Wäre der Anhang dünner und seharfer von dem Nüsschen 
abgesetzt, könnte man an Clematis denken, er ist aber offenbar mehr Nlügelartie und wanz kahl. Auch bei Ge- 
ranium und Erodium ist der Anhang viel schärfer abgesetzt und schmäler. 


114. Carpolithes singularis m. Taf. XV, Fig. 28, vergrössert Fig 

C. oblongo-ovalis, nucleo angusto, basali. 

Schwarzer Schiefer, neben einem Zweig init weiblichen Blüthen von Taxodium di- 
stichum (Taf. III. Fie. 6). 

Die Frucht hat eine Länge von 74 Mill., bei einer Breite von 3 Mill. am Grund bemerken wir eine 
länglich-ovale, schmale, etwas verdiekte Parthie, welche den Kern darstellt, welcher von einem Flugel umgeben ist, 
der nach vorn den Kern etwa um des Kernes Länge überragt. Von dem Kern weht eine erhabene Linie aus, 
die in schiefer Richtung gegen die Spitze des Flügels läuft, der überdiess von ütaserst zarten L,ängsstreifen und 
einem tiefern seitlichen Streifen durchzogen ist. ; 

Ist wahrscheinlich ein geflügelter Same. 


2.J. 


115. Carpolithes Funkioides ın. Taf. XV, Fig. 30, 31. 

©. nucleo ovali, planiusculo, ala oblonga, obsolcte striata. 

Schwarzer Schiefer des Gap Staratschin. 

Aehnelt in Grösse und Form schr dem geflügelten Samen der Funkia 
Kern nicht seitlich, sondern in der Mitte der Flügelbasis und der Flügel ist rewelmässiver oval. 
abgebildete Same hat eine Länge von 18 Mill., bei einer Breite von 6 Mill ns a ra und 
mässig stumpf zugerundet. Eine ovale Parthie am Grund, die sich aber kaum merklich abhebt. Ist glatt, wäh- 
vend der Flügel sehr fein gestreift ist. Ks liegt dieser Same bei Zweigen von Sc m 5 } ‘ a sinein Samen von 
Taxodium. Bei einem zweiten Exemplar (lg. 31) hebt sich der Kern vie] EIN ae ri ar ab: 

, ; :ber vom L4ug 2 


pur steht der 
Der Fig. 30 
Spitze eleich- 


ovata aus ‚Japan. 


116. Carpolithes pulchellus m. Taf. XV, Fig. 32, vergrössert 33 


Id). 
Y la 2 al: 1 1 
©. parvulus, nucleo globoso, ala ovali, apice obtuse rotundata 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 
2 Mill. 


Ein niedlicher kleiner geflügelter Same. Bir hat eine Länge von 91 Mill zuge egjte von 
Der 1% Mil. lange, gewölbte und kuglichte Kern ist am Grund des Brise UL, bei einer Bralt (| ganz glatt, 
vorn sehr stumpf zugerundet und fein gerändert. SS. Dieser ist dünn UN” 


> \ . 
B, Fructus caryopsiforımes vel Semi; 
>Perninz. 


. rn 22 r . . 
117. (Carpolithes rosaceus m. Taf. XIV, Fig. 18, zweim 
C. angulatus, apıre acuminatus, bası truncatus. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 

Ganze Länge 75 Mill., grösste Breite 4 Mill. Bin ziemlich Stark gew; ne! Rand in 
einer schwachen Bogenlinie verläuft, der andere aber in der Mitte eine er Bari, SCRE SS" £ Bek® ge 
von wo er nach vorn sich zuspitzt, nach hinten aber sich gegen die Bas; ‚mlich scharf vorstehende „estutzt. 


a) 


2 ER i DIE = asıs Iran PR . \ R 
Aehnelt am meisten der Caryopse von Rosa und dürfte dieser Cattu. chmälert, DE 
WE angehört haben- 


118. Carpolithes oblongo-ovatus m. Taf. XV, Fig. 34 9 

XVL 48 c. N 
C. oblongo-ovatus, 7 mill. longus, monospermus. 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 


Fig. 34 (zweimal vergrössert Fig. 35) i j 

> t (2 fi grösseı ig. 55) ıst 7 Mill. lang und 

vorn Sn lie zugespitzt, mit ziemlich dieker Kohlenrinde. 
® Durchschnitt derselben Frucht betrachte F ig. 36, we 


19. (Carpolithes elavatus m. Taf. YlzFig:55 € 


C. basi inera 


al vergrössert Pig. 1% 


35, 937, 


2. Fig- 
vergrössert 1° 


E\ Min, b zugerundet, 


breit, am Grund stumpf 


Iche uns e ‚öhle zeigt. 


ine länglich ovale Frucht! 


ssatus & te 
tus, rotundatus, apicem versus sens; us. 
IM attenuatus inonosper" 


RER... 








: 
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Cap Staratschin bei der Frucht der Carex hyperborea und einer Nadel der Pinus 


Dicksoniana. 

Ist 11 Mill. lang, am Grund stumpf zugerundet und nach vom verschmälert, hat eine länglich eiförmige 
Höhle. 
120. Carpolithes ovalis m. Taf. XV, Fig. 38. 

C. ovalis, S—10 mill. longus, lignosus, Monospermus. 

Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. 


Ks wurden mehrere Stücke gefunden; eines liegt bei einem schönen Zweig der Libocedrus Sabiniana und 
bei Zweigstücken von Sequoia Nordenskiöldi. 

Fir. 38 hat eine Länge von 10 Mill. und eine Breite von 54 Mill., ist oval, an beiden Enden zugerun- 
det, mit einer grossen ovalen. von einem scharfen Rand eingefassten, Höhlung. Kleiner ist Fig. 38 b, hat aber 
die selbe l’orm. 

Die dieke Kohlenrinde lässt auf eine holzige Frucht schliessen. F j 

Var. (" oralis inae qilateralis. Tat. XV, Fig. 39, vergrössert Fig. 39 b. Ks ist noch zweifelhaft, ob 
diese Frucht hierher wehöre. Sie ist vorn etwas mehr verschmüälert und der eine Rand ist breiter als der andere 
und mit feinen sehiefstehenden Querrunzeln verschen. In dem ungleichseitigen Rand kommt sie mit C. lateralis 
überein. Diese hat aber eine andere Form und flachen Rem. Der Kern ist länglich oval und stark gewölbt 
und hebt sich scharf ab. 


121. Carpolithes nueuloides Ir. Taf. XV, Fig. 40, zweimal vergrössert Fig. #1. 

CE. mueula 4—5 ill. longa, ovata, WONOSPerMAa. 

Er x Mioeene baltische Flora p. 51, Taf. XH, Fig. 11. 

Cap Staratschin. schwarzer Schiefer. 

Stimmt wohl überein mit den kleinen Nüsschen des Samlandes, nur ist er etwas grösser, nemlich 5 Mill 
lang und 3 Mill. breit. Ist unterhalb der Mitte am breitesten und nach oben verschmälert. Die dieke Wan- 
dung schliesst eine eilförmiee Höhlung ein. Die starke Kohlenrinde weist auf eine holzige Fruchtwand. 

122. Carpolithes eireularis m. Taf. XV, Fig. 42. 

C. planus, eireularis, monospermus. 

Cap Staratschin mit Taxodium und Sequoia. 

Bine ganz Mache NWrucht (oder vielleicht auch Same), die fast kreisrund ist und eine fast kreistörmige 
Höhlung umschliesst. Der kleinere Durchmesser beträgt 5 Mill., der grössere 64 Mill. Ein zweites Exemplar 
(Pig. 42 b) hat dieselbe Grösse, ist auch platt und gerändert, doch sieht man keine Höhlung. Es liegt bei Li- 
bocedrus und Sequoia. 

Achnelt in der Form dem Samen der Menyanthes tertiaria. 

© ° r rı7 > € 
123. Carpolithes deplanatus m. Taf. XV, Fig. 43. 
C. ovalis, planus, membranaceus. 
er rm, rı\r\r Is 

Heuer Mine baltische Flora p. 102, Taf. XXX, Fig. 44. 

Schwarzer Schiefer des Cap Star: tschin. 

Pig. 43 b ist 5 Mill. lang und 33 Mill. breit, während Fig. 43 etwas grösser ist (63 Mill. lang und 4% 


Mill. breit). Beide ovalen Körperehen sind ganz platt, dünn pergamentartig und kaum von Stein sich abhebend. 
Sie stimmen sehr wohl zu den Samen von Rixhoft, welche zu mehreren beisammen liegen und wahrscheinlich 
is q 


von einer Neischigen Frucht umgeben waren. 
124. Carpolithes planiuseulus m. Tat. XV, Fig. 44. 
C. planiuseulus, ovalis, subtilissime striolatus. 
Cap Staratschin, schwarzer Schiefer, bei einem Halmstück von Cyperus arcticus. 


8 Mill. lang und 4 Mill. breit, oval, an beiden Enden gleichmässig zugerundet, sehr fein und undeutlich 
gestreift, mit ziemlich starker Kohlenrinde. 


en rır 5 r ropö + Bio 
125. Carpolithes borealis m. Taf. XV, Fig. 45, vergrössert Fig. 46. 
C. parvulus, ovalis, utrinque Fotundatus, deplanatus, monospermus. 


Heuer Flora foss. arct. p. 154, Taf. XXVI, Fig. 16. 
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Cap Staratschin in schwarzem Schiefer; auf der Rückseite em Zweigstück von Libo- 
cedrus Sabiniana. Ein zweiter Stück bei Zweigen von Taxodium. 

5 Mill. lang und 3 Mill. breit, sehr dünn und glatt mit 3 Mill. langer Ilöhle. 
Islander Frucht. Sonst aber zu derselben stimmend. 


Ist etwas grösser als die 


126. Carpolithes laeviuseulus m. Taf. XV. Fig. 47, vergrössert 47 b. 

©. parvulus, ovatus, convexus, laeviusculus. 

Cap Staratschin in schwarzem Schiefer, bei Taxodium und Sequoia-Zweigen. 

3, Mill. lang und 2 Mill. breit; eiförmig, gewölbt, glatt, doch hier und da mit sehr schwachen Runzeln. 
Ist wohl ein Same. Ein zweites Früchtchen (Fig. 47 e) ist bei derselben Breite etwas kürzer (es ist 23 Mill. 
lang und 2 Mill. breit), gehört aber doch wohl zur selben Art. Liegt bei einem Blattfetzen von Torellia. 


127. Carpolithes annulifer Hr. Taf. XV, Fig. 58, vergrössert Fig. 59, 60. 
C. globosus, laevigatus, basi annulatus. i 
Her Flora tert. Helvet. III p. 143, Taf. CXALI, Fig. 63. 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 
Ganz glatte, gewölbte kuglichte Frucht, am Grund mit einer geraden Qnerlinie. Länge 54 


3 Millim. 
Achnlich ist Cissus oxycoccos, Unger: Sylloge plant. I 


Mill.. Breite 
Tata, Tirar9: 


128. Carpolithes impressus m. Taf. XV, Fig. 48, vergrössert Fig. 48 
. s i j DO’ > 
C. parvulus. ovatus, rugulosus, basi annulatus. 
Cap Staratschin, schwarzer Schiefer. 
Ovale kleine Frucht (oder Same) mit sehr feinen, doch deutlichen 7 . 
nen, ches ‚ine 
förmigen Quereindruck am Grund. 'ngsrunzeln und emem 
1 apolı Taf ran C rori AR 
129. Carpolithes lateralis ın. Taf. XV, Fig. 49, vergrössert F ir. 
71 : ' F SETS“, 5 j 
C. ovatus, 7% mill. longus, planus, laeviusculus, monospermus, seinine late! 
29 EN , c 


stark bogen- 


all. 


Schwarzer Schiefer, bei Taxodium. 

Eine flache Frucht, die aber eine ziemlich dieke Kohlenrinde hat Weile] ‚weise 
ist. Mit der Loupe bemerkt man äusserst zarte, dicht stehende Lünesst E un? Runde She a en 
Theil der Fruchthöhle aus und ist an einer Seite an die Wandung ei Der Same füllt | nV 
Länge 74 Mill., Breite 5 Mill. ; 2 ekt, während auf der and“ 


erhalten 
grössten 


on der- 


selben entfernt. 
130. (Carpolithes apieulatus m. Taf: XV, Fig. 52, zweimal x 
vergrössert Fig. 9% 


C. 34 mill. longus, ovalis, apice rostratus. 
Cap Staratschin in schwarzen Schiefer; auf der Rückseite re höner /weig von 
} ] 1öldi \ - Ist ein schönt 

Sequoia Nordenskiöldi. 

Kleine Frucht oder Same von 3% Mill. Läuge und 2 Mill. Breite oval , stumpf zuge- 
rundet, vorn aber in einen spitzen Schnabel verlängert. Von diesem Beh al, am Grund ENT gskante aus, 
die in der Fruchtmitte sich verliert, daneben sind mehrere äusserst ei - eine schr schwache 4* 2 nehmbare 
Vielleicht die Caryopse eines Carex. Ne, nur mit der Loup®e 


h i al 
Längsstreifen. Er 
131. Carpolithes oblongulus m. Taf. XV, Fig. 54, vergrössert [5 
5 . o'VsSscert Lıe. 55 

C. elongato-oblongus, utringue rotundatus, leviter Striatus 


Kingsbai (Fig. 54), Cap Staratschin (Fig. 51 a). 


R Sa Frucht (oder Same?) der Kingsbai hat eine Länge von gı m; 
eat en Seiten ganz gleichmässig stumpf zugerundet. Sie ist von: ll. und cine Breite v0" | mit einer 
Mittellinie versche BIENEN Rn la e . 2 ki 2, einer r en 2 un 
SS Tor En dazwischen sind noch ein paar sehr feine abgekürzt Bi Randlinie umsäum 
£ ; Fig. 1 d der schwarzen Schiefer hierher gehöre ist a ar N: prucht ist von 
st nicht sicher ea 
112 Letztert 


hr u r . 
‚ın Platt des Taxites kj k ; : : 1 
den ; Re. axıtes Olrikj grossentheils verdeckt (ich habe die Fio - gezeichnet, 
sie besser hervorzuheben). Ban e 
Die Form stimmt ziemlich ent a E : . 
mlich gut überein, aber die Streifung ist 


um U von dem Blatt entfern 


nie i 
ucht ganz erhalten. 
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131. Carpolithes minimus m. Taf. XV, Fig. 56, vergrössert Fig. 57. 

C. 1% mill. longus, obovatus, convexus, rugulosus. 

Schwarzer Schiefer. 

Die sehr kleine gewölbte Frucht hat eine schwarze Kohlenrinde und relativ tiefe Streifen. Gehört viel- 
leicht einem Wasser-Ranuncel an. 


eG 


Zweiter Abschnitt. Beschreibung der miocenen Thiere Spitzbergens. 
A. Land- und Süsswasserthiere. 


I. INSEKTEN. 
ERSTE ORDNUNG. ÜCOLEOPTERA. 
1. Carabites hyperboreus m. Taf. VI, Fig. 34, dreimal vergrössert Fig 35. 
C. elytris obloneis, nitidis, punetato-striatis, interstitiis laevissimis. 





Ba { vr 

Schiefer des Cap Staratschin. 

line glänzend schwarze, theilweise zerbrochene Flügeldecke; hatte wahrscheinlich eine Länge von 6 Mill 
bei einer Breite von 3 Mill. Sie ist platt, der Aussenrand in einer schwachen Bogenlinie verlaufend; Streifen 
sind wahrscheinlich 8, doch sind die nächst der Naht ziemlich verwischt. Die Streifen sind gepunktet, während 
die Interstitien glänzend glatt sind. en, : : 

Erinnert in Form. Grösse und Streifung an die Flügeldecken der kleinen Harpalus-Arten, ist aber zur 


genauen Bestimmung zu unvollständig erhalten. 
2. KCarabites nitens Taf. XVL Fie. 19, viermal vererössert Fig. 20. 
ıtes mitens m. ad. ’ fe) ’ ken) je) 

C. elytris nitidis. $-striatis, stris subtiliter punctatis. 

x Y . 

Cap Staratschin. 

Nur die Spitze einer Tlügeldecke, Sie ist glänzend schwarz und hat S deutliche Streifen. I und 8 und 
2 und 7 sind aussen verbunden, ebenso 3 und 4 und ferner 5 und 6, welche nicht bis zur Spitze hinabreichen. 
Die Schlinge von 5 und 6 ist etwas vorgezogen. Die Interstitien sind glatt, glänzend und schwach gewölbt. 

Hierher ziehe ich vorläufig auch den Fig. 20 b (vergrössert Fig. 20 c) dargestellten Fetzen einer Flügel- 
decke; er hat auch 8 Streifen und olänzend glatte Interstitien; die Streifen sind aber unpunktirt und die beiden 

3 al € c ‚Te x 5 4 Do Y Pr « “ F . 

Streifen 3 und 4 sind etwas kürzer als 8 und 6, wodurch sie von der vorigen abweicht und vielleicht eine an- 
dere Art anzeigt, worüber aber erst vollständiger erhaltene Stücke Aufschluss geben werden. 
3. Laccophilus parvulus m. Taf. V, Fig. 56 c, viermal vergrössert 56 d. 

L. elytris minutis, deplanatis, laevigatis, tenuc marginatis. 

Ä . ' . KR >:, en 

Cap Staratschin, neben der Zapfenschuppe von Pinus Ungeri. 

x ni 4 Inn 2 Manlo N N R 2 

Eine sehr kleine Flüseldecke, welche in der Form und Grösse mit derjenigen von Laccophilus minutus 
F. sp. und verwandten übereinstimmt, indessen zur sichern Bestimmung zu wenig Anhaltspunkte darbietet. Sie 
hat eine Länge von 3 Mill. und Breite von 13 Mill. Die Nahtlinie verläuft ziemlich gerade, während der Aus- 
senrand stark gebogen ist. Die Schulterecke ist stumpf, während die hintere Nahtecke spitzig. Die Flügeldecke 
ist flach, glatt und nur mit einer Linie innerhalb des Randes versehen. 


4. Silpha? deplanata m. Taf. XVI, Fig. 42. 
S. elytris oblongo-ovalibus, planiusculis, 
Cap Staratschin. 


marginatis, laevigatis. 


K. Vet. Akad. Hanıdl. Band Ss. Nie T. 10 
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ni Die Form der Flügeldecke stimmt so wohl mit derjeniger der Silpha trieostata von Oeningen (ef. meine 
Beiträge zu Insektenfauna Oeningens p. 50 Fat. TIL, Fig. 7), wie mit der lebenden S. earinata Re Junata über- 
ein, dass sie wahrscheinlich einem Thier dieser Gattung angehört hat, doch ist sie zur siehern Bestimmung zu 
unvollständig erhalten. i il KORARSHETH SHAB NET 
Die Decke hat eine Breite von d Mill. und war wahrscheinlich 11 Mill. lang; es fehlt aber die Spitze 
und auch die Basis ist nicht vollig erhalten. Sie ist flach, mit einem ziemlich breiten. Adtiklielt aberesetzten Rand 
Auf der mittleren Parthie bemerkt man die Andeutungen von 3 Nlachen Pinbsfunehe ' Eee Dh RR RE 
näher dem Rand sind zwei feine Längsrippen. un LS EEE Da FE io 
° I - ER En 
5. Hydrobius Nauckhoffi m. Taf. XVI, Fig. 10, viermal verern A: 
; ee 7: BARS ATOSSEr 1. ' 
H. elytris oblongis, subtiliter punctato-striatis, interstitiis Aikeilies enteo ulosospüne- 
tulatıs. & 
Eine Flügeldecke, nebst dem Abdruck, neben einen Zweiee 
skiöldi vom Cap Staratschin. ” 
Die Flügeldecke hat eine Länge von 6 Mill. und eine Breite von > 
auf der Nahtseite mit einer deutlich abgesetzten Nandlinie; Kinten ist GE 
flach gewölbt; die Wölbung muss aber noch stärker gewesen sein, wie 
vorgeht, die beim lebenden Thier ohne Zweifel in gerader Linie verlief 
Rand sehr genähert und abgekürzt, der Y:te weiter gegen die Spitze a: ı ; 
undeutlich verbunden, 5 und 6 hören etwas früher auf, sind aber Re ebenso 7 arm ale, 
Naht liegenden sind, mit Ausnahme des ersten bis zur Deekenspitze en zusammenlaufend: iR 
und derselbe ist nicht deutlich, ‚sonst sind die Streifen überall von EN Ball Streifens, sin) ae .ihe feiner 
Punkte versehen. Die Interstitien sind ziemlich gewölbt und fast “ e M WEG Sie sind mit einer 1" ‚unktirt 
und querrunzlig. ppenartix hervortretend, sehr fen 1 
Die Form, Wölbung und Streifung der Flügeldecke stimmt FEN: lieh 
oblongus Hbst. Unter den fossilen Arten hat H. Godeti Ir (Beiträre wohl zu IIlydrobius. nannentilt 
selbe Grösse und Form, aber die Flügeldecken zeigen nur 8 PR ai zur Inscktenfnuna Oeningens P- 
k r R leihen. 
5. Mater Ehrenswerdi Hr. Taf. XVL Fie. 1a 4 v 
DO = *, VEeTrgrössert 2 
bt ; 


punctato-striatis, inte 


von Seqnola Norden- 


Mill.: sie ist oben cerade gestützt; 


sie ziemlich stumpf zugerundet: 
Nahtlinte her- 
ist dem 


sie ist 


aus der etwas vecborenen 


Streifen sind 10: der insserste 
sind aussen 


näher der 
verwischt 


mit 11. 
70) die- 


. . . I 
A '1S 104 $S, ApıiIce : static . s ). B 
E. elytris elongatis, apice angustatis, acuminatis titils confer- 
. . El st th 
tin punctatis. 1 
Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. Die Flü 1 
-) 5 21]: 5 Oelde 
nem Zweig von Sequoin Nordenskiöldi und einem B] en 
rellia rigida. 
Eine schöne, glänzend schwarze Flügeldecke, deren 
14 Mill. lang und 33 Mill. breit. Die ganze Länge betrus aber 
nen Flügeldecken aber 4 Mill., und die beider zusammen 8 u Ba 
Nahtlinie, haben wir zunächst 2 Längsstreifen, welche bis zur s, m Streifen sind 7 er De 
u nk: > S A SDIfze n h ‚ekürzte 
aussen zusammenmündende Streifen, also 3 und 4; es ist wohl in 2 Ninabreiche Fir 
a a ul) stelle & 
brochen und wie Bar re ist; deı fünfte und sechste ]; 8, ae er ni eind 
a 2 nf n ER e am Rande; dieser Rand ist y aufen wieder weiter nach aussel eit herauf 
6 " a hy es sie en Streifens I: R S ( en 3 a AT o]L d 
erhalten, wie der Auslau des siebenten Streifens beweist, weiter er N den Deckenspitze ein Stile nn Ba 
lich noch 2 Streifen Dee Be im ganzen 9 sein, wenn die Binz: dagegen fehlt er. is müssten De Be 
ig. & on wir sie darnach restaurir te, E eldeckfa: ar: Y. r halte 
(Fig 2b er wir sie darnach ı a wirt). Die Streifen sind er ke in ihrer Sartre Breite © ae liehten 
Reihe von Punkten besetzt. Die Zwischenräume zwischen den 8 erall gleich tief | Dre er ziel ktirt 
Die schmale, lange Form der Flügeldecke und di I Streifen sind fl; ee a 5 : haple 
milie der Blateri '; ER f die Art ihrer S ach und dieht und de! ‚ der Fa 
1dol er Blateriden. Wir haben bei diesen (cf. meine Insekt FE Streifung spri ht. fir em Lhieh AUF nd. von 
j 30) Strei ; n Te er sektenfaun: 8 Spricht für em DC 
Radoboj I p. 130) 9 Streifen, von welchen 1 und 2 frei aus] Fur dar Re nr ’ } Oeninge! nd ab- 
h i argebilde vol and { 


ke lH Sensbenser- 
cke liert unmittelbiu n | To 
att v % B - 
tt von Cyperites argutuls une 
abech. . . Theil ist 
scbrochen ist. Der ee einzel- 
"einlich 17 Mill.. die Breite 4° 


Di Ne 
Basis aber 
ae, geraden 
nächst 

zwel 
einer 


erhalten; 
n, dann folgen 


alkiipr, a ‚ahpar Fr N - aufe 
gekürzt sind, während 5 und 6 und 7 und 8 wieder N ufen, 3 en ade a 
nehmen, dass der Aussenrand nicht ganz erhalten sei, da wi. ch hinı agegen hinten veT_, daher 

; a Beibadı ıten reichen, Wir müs“, der Rand- 


\inie 8 Stre „ a sy £ Ss nı D . f -— nıl ass el 
eifen schen. In der That B ın a ( ss q BR 
7 S ucl c 1 3S . ı ( 
Be Raı d stel [6% 088 en Decke nu! ‘ ul 5 


nicht ganz vorli i 
{>} vorliest, daher wohl ang > 1 nw 

ob angenommen werden darf Welse gs ; . cher; 

sy en . P ä 22 ıQ ® a: . "OyIc » St « ar 

nen aber der äusserste mit der Randlinie N art, dass eigentlic) ngerissen, woraus WU gen: von de 

Vervollständigen wir die Flügeldecke u 2 alles Hübrige Schr x ı9 Streifen vorhanden EN 

1.össe, Wie sie weni ‚ugeldecke und das ganze Thi wohl zu EB liche 
(10356, ec wenigen europaeischen Elaterc He 0 Thier (p; u Blater passt ‚nsehnlie 

1 ar “ <q SCche U Ye y £ © SSL. E 5 snn® ee 

auch in der Seulptur, den punktirt ge N Zu kommt.. Tchawer al 4 b), so halten are welehe 

iten Art übereinkommt, aber hi i gestreiften Plügeldecken und SS nur den Atl Le. zu nennel» ‚ler fos- 

re inten viel weniger verschmäler ten Starl 1ous rufus ZU on en 
älerte Plüged.  punktirten Interstit!! „naloge / 
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bezeichnet werden kann. Die Form der Flügeldecke ist viel mehr wie bei Corymbites, so C. aulieus, pectinicor- 
nis und verwandten, die auch eine ähnliche Skulptur haben, aber beträchtlich kleiner sind. Von den miocenen 
Arten Europas hat der Klater speetabilis Hr. (Heer, Urwelt der Schweiz p. 378, Fig. 262) dieselbe Grösse, al- 
lein hinten viel weniger versechmälerte Flügeldecken. Zu dieser Art gehört wahrscheinlich der Fig. 4 abgebildete 
Thorax, er ist nieht in der ganzen Länge erhalten und auch die linke Seite ist nicht vollständig da, wohl aber 
die rechte, welehe uns eine scharfe, etwas vorstehende Hinterecke zeigt; die Basis ist gerade gestutzt, die Ober- 
scite ziemlich flach und wlatt. 

ZUDTERSTEDT führt aus Lappland 39 Arten Blater auf, von denen aber keine die Grösse der Spitzberger- 
Art erreicht, wie denn anch Schweden und Norddeutschland keine so grossen Arten besitzen. 


7. klater Holmgreni ın. Taf. NVI, Fig. 5, vergrössert Fig. 6, 7. 

E. elvtris clongatis, apiee angustatis, argute striatis, interstitiis confertissime gra- 
nulatis. 

Unp Staratschin im schwarzen Schiefer, mit Zweiglein von Libocedrus Sabiniana, Se- 
quoia Nordenskiölli und dem Samen von Taxodium distichum. 


Fir. 5 haben wir eine fast vollständig erhaltene Flügeldecke, der nur die Schulterecke fehlt. Sie ist 9 
Mill. lang und 2 Mill. breit, also lung und schmal und nach hinten stark verschmälert. Wir erkennen 8 Längs- 
streifen. Der Liste med Dite müchst der Naht reichen bis zur Deekenspitze, 3 und 4 hören weiter oben auf 
und sind aussen verbunden. D, 6 und 7 dawesen sind wieder durchgehend und reichen bis zur Spitze: 8 ist dem 
Rand genähert und nach hinten sich verlierend. Die Streifen sind glatt. Die Zwischenräume zwischen den Strei- 
fen sind flach und ungemein dieht fein gekörnt, welehe Skulptur aber nur bei starker Vergrösserung zu sehen 
ist (lie. 7). 

Fi lüreldecke hat dieselbe Grösse wie bei Elater (Melanotus) niger und castanipes und die Interstitien 
auch eine ähnliche Skulptur, wie bei Ersterem, dagegen sind die Streifen nicht punktirt und die Flügeldecke ist 
nach hinten mehr verschmälert. Auch Blater (Agriotes) aterrimus kann in Grösse und Form der Flügeldecken 
und Skulptur der Interstitien mit unserer Art verglichen werden, hat aber punktirte Streifen. 


Ss. Pythonidium metallienm m. Taf. XVI, Fig. 12, vergrössert Fig. 13, 14. 

P. thorace transverso, utrinque impresso, angulis antieis rotundatis, elytris elongatis, 
wmargine parallelis, planis, 10-striatis, interstitiis laevigatis. 

Klügeldeeke parallelseitig, 22 Mill. breit; der erhaltene Theil 93 Mill. lang; die ganze Flügeldecke hatte 
aber wahrscheinlich eine Länge von LO—11 Mill. Die Flügeldeeke ist Nach und hat 10 deutliche Streifen, wel- 
che alle von der Basis bis hinten. so weit die Decke erhalten ist, verfolgt werden können: sie laufen alle dort 
frei aus und sind überall von selber Stärke. Sie scheinen glatt zu sein, man bemerkt mit scharfer Loupe mur 
hier und da Andeutungen von Punkten. Der Schildehenstreifen fehlt. Die Interstitien sind flach und glatt, nur 
in der Nähe der Basis sieht man auf denselben einzelne Punkte. Die Flügeldecke hat einen eigenthümlichen 
metallischen Glanz un war im Leben wahrscheinlich metallfarben. 

Sie liegt unmittelbar neben einem Stengelstück des Kphedrites Sotzkianus Ung. (Fig. 12 ce) und auf 
diesem finden wir, auf dem Knoten den Thorax (Fig. 12 b, vergrössert Fig. 14), der ohne Zweifel diesem Thiere 
angchört hat. Kur hat eine Breite von 3% Mill., bei einer Länge von 2 Mill.; doch ist nicht ganz sicher ob der 
hintere gestutzte Rand, den natürlichen Rand darstellt oder aber abgebrochen ist. Die Vorderecken sind stumpf 
zugerundet: nach hinten ist der Rand etwas eingebogen. Die Oberseite ist flach, die mittlere Parthie stellt eine 
rundliche, sehr Nach »ewölbte Scheibe dar, neben derselben haben wir zu Jeder Seite zwei Längseindrücke, Auch 
der Thorax hat metallischen Glanz. In Fig. 14 b habe ich den Thorax und die Flügeldecken zusammengestellt. 

Die Form und die Eindrücke des Thorax, die langen schmalen und gestreiften Flügeldecken erinnern an 
Pytho; weicht aber dureh die Zahl der Streifen von dieser Gattung ab, auch sind die Decken nicht punktirt, 
Immerhin scheint es «die nächst verwandte Gattung zu sein. 


9. Donaeia parvula m. Taf. XV, Fig. 80, dreimal vergrössert 31. 
D. elytris parvulis, punctato-striatis, interstitiis transversum striolatis. 
[2 


Cap Staratschin. 

Ts ist nur ein Stück der Flügeldecke erhalten, aus dem wir aber erschen, dass die Art k 
die lebenden Species. Die Flügeldecke ist Nach und hat einen grünlichen Schimmer, Wir sehen 6 Streifen, es 
ist daher dieselbe sehr wahrscheinlich nicht in ihrer ganzen Breite srhalten, „da diese uns 10 Streifen zeigen 
würde. Die feinen Streifen bestehen aus Punktreihen. Die Zwischenräume sind von zahlreichen feinen Quer- 
striehen durchzogen. die nahe beisammen stehen. 


leiner war. als 
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Die Skulptur ist wie bei den lebenden und diluvialen Donacien (ef. Urwelt der Schweiz p. 501, Fig. 

352 bis 355). 
Q 4° r . r hi 

10. Donacia Smittiana m. Taf. XVI, Fig. 30, vergrössert 31. 

D. elytris striatis, interstitiis confertissime transversim striolatis. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer mit Blättern und einem Samen von Taxo- 
dium distichum, Same von Viburnum und Resten von Libocedrus Sabiniana 

Nur Fetzen einer Flügeldecke. Er hat die 10 Streifen der Donacien-Flüreldeeken. die Querstreifen sind 
aber regelmässiger gestellt und unter sich parallel und machen die Bestimmung Steh at Ja es kann in 
Frage kommen ob dieser Rest überhaupt einem Insekt angehöre. Die Zahl der I en in welchen wir 
hier und da vertieftere Stellen bemerken und die daher seicht punktirt zu sein ae acht mir En MorbiN- 
dung mit den Querstreifen für eine Donacia zu sprechen. Von der vorigen Art ist sie A die seichtere Punk- 
tatur der Streifen und die parallelen Querstreifen zu unterscheiden. 


11. Chrysomelites Lindhageni m. Taf. XVI, Fig. 23. dreimal vergrössert 23 c, restau- 
rirt 23 d. 


Chr. elytris ovalibus, convexis, lacvigatis. 
Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 
Auf demselben Stein liegt der Abdruck einer Flügeldecke (Fig. 23 a) und ein Abdomen (Fig: 23 b), 
welche wohl demselben Thiere angehört haben. Die Flügeldecke hat eine Länge von T N nd eine Breite 
von 3 Mill. Sie muss stark gewölbt gewesen sein. Sie ist ganz glatt, nur bei BEER ee ie sieht man 
sehr feine Längsrunzeln. Längs des Aussenrandes ist ein Eindruck. An der Basis der Sn benidaelle: bemerken 
wir den Rest des Thorax, dessen Form aber nicht zu bestimmen. lig. 24 EN e S ust ben wir nur die 
einer Flügeldecke, die wahrscheinlich unserer Art angehört. Arössert 24h) hnbei 
Das Abdomen ist 7 Mill. lang und 5 Mill. breit, hinten ziemlich mp es 
Segmente unterscheiden. Äuzerundet und N 
Hat die Grösse der Chrysomela (Lina), [remulae F. und dürfte dieser ; ; ‚andt sein und 
auf Pappelblättern gelebt haben. Eine sehr ähnliche Art (Lina Populeti) Er ch nächsten vorn amt Hinen, ar 
sektenfauna von Oeningen p. 207). Ien wir aus Oeningen 


Spitze 


5 kurze 


©, 


12. Chrysomelites thulensis m. Taf. XVI, Fig. 25,26; dreimal: veranaecen Kia 2: 
Chr. parvulus, elytris convexis, nitidis, laevissimis. u 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 

Fig. 26 sind zwei Flügeldecken, von denen aber die eine theilweise 
ert, ganz glatt und längs der Naht mit einem Streifen. Scheinen 


nach hinten 


zerstört j \: rd 
ı » sıHt 
t ist. Sie 8 orehen an- 


verschmäl Laer : en Thi 
gehört zu haben. Bei einem zweiten Jixemplar (Fig. 25) laufen die beiden Eh Haltiea-artigen CB sie haben 
aber dieselbe Form und Grösse und sind glänzend glatt. geldeeken auseinandet 
13. Curenlionites costulatus m. Taf. XVI, Fig. 38 4, b, vergrössert ] 9, 40 
{ ? SL i zrössert Pio. 39, 4% 
C. rostro crasso, lineato, elytris elongatis, costulatis. ars 
Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 
Der Kopf und das Bruchstück einer Flügeldecke liegen in demselben Stei von Taxo- 
ein, dabei ein Bam“ 


dium distichum (Fig. 38 d) und auf der Rückseite die Frucht von Nyssidiu; 

Der Kopf hat mit dem Rüssel eine Länge von 7 Mill. Am Grund 
Vertiefung das schief stehende Auge an. Gegen das Auge laufen 3 sich vo 
Vor der Spitze des Rüssels ist ein ziemlich tiefer Quereindruck, der wohl 
ist derselbe nicht gegen die Basis des Rüssels gerichtet. 


« . 2 . 
N laneeolatum (ig. 38 ‚he ovale 
desselben deutet eine schwa@ ‚slinien 
Y demse ir ‚ Län‘ nr 
emselben verbindende Doch 


Fr $ “ -L. 
von der lühlerrinne herrüht 


Die Flügeldecke hatte eine Breite von 3 Mill.; die Länge ist nicht . gebrochen 
ist. Sie ist stark zerdrückt und die Skulptur undeutlich; doch sieht man ae ermitteln, da sie vor © de Längs- 
Arere schw oytreten & 
° Schwach hervort!” 


tippen und zwischen denselben Längsstreifen, deren Verlauf aber undeutlich 


1 " 17 Al 21 ” 3 BON x I: 
Die Form und Streifung des Rüssels erinnern an Cleonus, wofür au ie Iccken angc- 
auch aa no leleCBY. 7 
die schmalen Plügel‘ yirklieh als 


führt werden können. Auffallend ist indessen die Richtung der Fühlerrinn 
„2 e, v 


solche zu deuten ist. wenn der Quereindrueh 


14. Cureulionites Taxodii m. Taf. XVI, Fig. 8 a, zweimal S 


C. elvtrsapiee acuminat: we. a ergrössert Fie. 9- 
Be PICe acuminatis, punctato-striatis, IMterstitjj stössert Fig. I 


sonfertim punetulat!® 
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Schwarzer Schiefer des Cap Staratschin. 

Es liegt die Flügeldeeke unmittelbar neben dem Blüthenzweig des Taxodium distichum (Fig. S b), des- 
sen Achrehen vortrefflieh erhalten sind. Sie hat eine Breite von 3 Mill., ihre Läuge ist aber nicht zu bestimmen, 
da die obere Parthie fehlt. Sie ist nach hinten verschmälert und hat eine scharf zugespitzte Hinterecke. An 
dem erhaltenen Theil sind 7 Längsstreifen zu sehen. Die äusserste und innerste laufen hinten zusammen, ebenso 
die zweit-änsserste und zweit-inner-te und die folgenden zwei, die abgekürzt sind; wahrscheinlich würden noch 4 
solcher abgekurzter folgen, wenn die Decke vollständig erhalten wäre. In jedem Streifen haben wir eine Reihe 
Punkte und die Interstitien sind dieht und fein punktirt. 

N u. o.. Er E vi F 
15. Cureulionites nitidulus ın. Taf. XVI, Fig. 15, achtmal vergrössert 16. 

n | - . . . . . . . . .. 

C. elytris oblongis, convexiuseulis, apice obtusis, evidenter punctato-striatis, striis 10. 

Cap Staratschin im schwarzen Schiefer. 

Bine zierlicehe Kleine Flüreldeeke mit Abdruck. Ich entdeckte sie beim Zerspalten eines kleinen Schiefer- 
stückes. Sie hat eine Länge yon 3 Mill. und eine Breite von 1 Mill. Sie ist ziemlich stark gewölbt, die Naht- 
linie verläuft ziemlich zerade, die Randlinie in einem flachen Bogen. Die Vorderecke beim Schildehen und ebenso 
die äusserste Spitze sind verdeekt. Die 10 Streifen sind sehr deutlich ausgesprochen. Die 3 zunächst der Naht 
liegenden sind mit 3 länes des Aussenrandes verlaufenden hinten verbunden, also 1 und 10, 2 und 9, 3 und S; 
weiter sind 4 und 5 verbunden, und diese sind die kürzesten, etwas länger sind 6 und 7, die auch aussen zusam- 
menlaufen.  Bs ist diess ein Auslauf der Streifen wie er vielen Curenlioniden zukommt (vgl. meine Insekten- 
fauna der Tertiärgebilde p- 174) und ’z...B.: bei WUvlobius und Pissodes beobachtet werden kann. 

Die Streifen sind mit deutlichen Punktreihen besetzt. Die Zahl der Streifen und die Art und Weise wie 
diese hinten sich verbinden weisen auf die Cureulioniden, doch wird es kaum möglich sein in dieser so formen- 
reichen Familie die zutreffende Gattung auszumitteln. 

B \ . . 2 En FT 2 r ee ze ERTETuE er J 
16. Cureulionites thoracieus m. Taf. XVI, Fig. 17, viermal vergrössert Fig. 18. 
: : 
(, thoraee antrorsum angustato, laevigato. 
\ Al . 

Cap Staratschin. 

Bin Thorax von 3 Mill. Breite und 22 Mill. Länge. Er ist nach vorn allmählig und stark verschmälert; 
der Kopf muss daher klein wewesen sein. Er ist ziemlich stark gewölbt, ganz glatt, vorn mit einem Querein- 
druck. An denselben lehnt sich ein ziemlich grosses Schildehen, wogegen die Flügeldecken fehlen. 

Die Porm der Brust sprieht für einen Riüsselkaefer, doch können wir keine der vorhin beschriebenen 


Il; Y 
Flügeldeeken mit derselben eombiniren. 
Elytridium m. 


Unter diesem Namen fasse ich die Flügeldecken der Coleopteren zusammen, welche 
noch keinen. bestiiamten. Kamen zugewiesen werden können. Es ist also ein bloss pro- 
visorischer Sammelname. 

17. Elytridium H-striatum er Taf. XVI, Fig. 21, viermal vergrössert Fig. 22: 

Elytron deplanatum, margine depressiusceulum, 11 striatum, interstitiis laevigatis. 

u Bu 2 ’ y => j 

Schiefer des Cap Staratschin. 

Die hinten abgebrochene Flügeldecke hat die Breite von 2} Mill., der erhaltene Theil eine Länge von 
33 Mill. Sie ist Mach, aussen mit einem schmalen flachen Rand. Die vordere Ecke ist etwas zugerundet; hin- 
ten biegt sich der Rand auch etwas nach Innen, daher die Flügeldecke wahrscheinlich kurz, im Ganzen wohl 
nur etwa 44 Mill. lane war an ler Nahtseite ist die Vorderecke zu Aufnahme eines kleinen Schildehens schief 

. - . fe} al. 1 Ze ü i reife j zä - 
abgeschnitten. Dort sind auch die Streifen einwärts gebogen. Es sind 11 Sateifengeu zählen und alle bis zum 
gestutzten hintern Ende zu verfoleen. Die Streifen sind glatt, ebenso die flachen Interstitien. Die flache fein 
gestreifte Flügeldecke erinnert PR die Laaufkaefer, weicht aber dureh die 11 Streifen von allen mir bekannten 
Gattungen dieser Familie ab. 

\ ° no rır ne 201 « /’eroTÖ ert F 
18. Elytridium deplanatum m. Taf. NV, Fig. 41 a, dreimal vergrössert 41 c. 

Elytron plannın, tenuiter striatum, stria laterali remota. 

Schiefer des Cap Staratschin, neben einem Blattfetzen. 

A) . e b . er Pr Ay Sit, >POR Fi ı N in- 
, . Ks ist nur ein Fetzen einer Flügeldecke, die abeı von allen andern Spitzbergens abweicht. Sie Rn, 
ziemlich dünn gewesen zu sem und hatte wahrscheinlich eine Breite von etwa 4 Mill. inf Streifen sind ge- 
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nähert und parallel, ein 6:tes ist von diesen 
8 Streifen vorhanden, von denen aber 
terstitien. 


; ; wahrscheinlich waren 
ziemlich weit entfernt und nahe dem Rande N 
ZIE s ’e e 5 


hers ie flachen In- 
die Sinnsten fallen Die Streifen sind glatt und ebenso die Nacheı 


Gehört wahrscheinlich einem Laufkaefer an. a 
19. Blytridium rugulosum ın. Taf. XVI, Fig. 36, sechsmal vergrössett 9% 

E. minutum, striis punctatis 8, interstitiis rugulosis. 

Schiefer des Cap Staratschin. 

Weder Basis noch 8 


schwarz und von 8 deutlich 
sind querrunzlicht. 


Gehört wahrscheinlich zu den Carabiden. 


r 1de 1 lan; nd, 
h 2 An na ach zewölbt, ziemlich glänzer 
pitze der kleinen Flügeldecke ist erhalten. Sie i Es “ alerklälken Die Interstitien 
IM £ . r auselNn: . 
en Punktstreifen durchzogen, die alle gleich weit A 


generic) 
Fr . mL wur x. ie ‚erorössert 2). 
20. Blytridium scabriuseulum m. Taf. XVI, Fig. 28, vie mal ver; 
E. deplanatum, punctato-striatum, interstitiis scabriuseulis. 
Schiefer des Cap Staratschin. eyestü. deren Basis upl 
a . f & Mlüreldecke gewesen > . : 
Es muss eine ganz platte, breite, hinten stumpf zugerundete Flügeldecke ze Punktreihe. Die Nachen 
Nahttheil aber fehlt. Es sind 6 Streifen erhalten; sie sind fein und bestehen hir 
Interstitien sind mit feinen Punkten übersäet, welche die Oberfläche rauh machen. 
Die flache, breite Flügeldecke erinnert an die Cassiden. 


ZWEITE ORDNUNG. ORTHOPTERA. 


5 n 
4 Er r Eye : ‚EPOTÖOSSCrHt l 1%; 45 d. 
Blatta hyperborea m. Taf. XVI, Fig. 43 a, dreimal vergrös > 
. . . oml-orbietulato. 

Blatta pusilla, pronoto planiusculo, laevigato, semi orbieul h . blongo-ovatus. 

N . . } R ap "hes obIOoNn& i 
Cap Staratschin bei einer Nadel der Pinus montana und ( EBOnUE f } nd den Kopf 

A j j N An. VE ARE E Lou FE 
Der Thorax ist flach, ganz, glatt, am Grund am breitesten und KOLh Rn Grundlinie 1St 
ganz deckend, er hat eine Länge von stark 2 Mill. und am Grund eine Breite von d Mill.; “ »kt. Das Anal- 
etwas geschweift. Von den Flügeldeeken ist nur die Basis erhalten und auch diese u N den reifen. 
feld ist nicht deutlich abgesetzt, auch ist nicht zu ermitteln ob die Decken an der Naht übe 
Auf der linken Seite deutet eine nach Aussen gchende Linie wohl die Schulterader an. > las Ihierehen viel 

Die Form des Thorax ähnelt sehr dem der Blatta (Betobia) lJapponiea l.., IS ter Laub und 
kleiner. Die Blatta lapponica ist durch ganz Buropa, bis nach Lappland, verbreitet und meist unter. 
Steinen in Wäldern zu treffen. 


21. 


DRITTE ORDNUNG. HYmENXoPtERa. 


22. lymenopterites deperditus. Taf. XVI, Fig. 4 
Der Fig. 44, vergrössert Fig. 45, 
liegt nahe, dass es ein Unterflügel eines 


4, vergrössert 45, 


5 } l N hung 
abgebildete Hautflügel hat cine Länge von 9 Mill. Die Vermuth 


f elle: . le ‚ssen lügel- 

Kaefers sei und vielleicht einem Thiere angehört habe, dessen rt aber 

. . PR p A A ae B .. ze Ä ’ 

decken wir oben beschrieben haben. Das Geäder, so schlecht und unvollständig es auch erhalten ist, 2015 habe, 
dass diess nicht der Fall sein könne und dass der Flügel wahrscheinlich 


. „nochört 
einem Hymenopteron angel 
dessen nähere Bestimmung freilich nicht möglich ist. 


23. Myrmicium boreale m. Taf. XVI, Fig. 46, vergrössert 46 ], 
Fig. 46 stellt ein kleines gegliedertes Körperchen dar, welches w 
Insektes herrührt. E 


E - iarJeib eines 
ee 5 Wahrscheinlich von dem Hinterle 
ts besteht aus 4 Segmenten, in ähnlicher Art wie d 


; schoen Ameisen 
ei: s : ! nt er Hinterleib der weiblichen Ich habe 
und weist so auf ein Ameisenartiges Thier hin, dessen nähere 3estimmung indessen nicht möglich ist- 1c 
auf dasselbe den von Westwoo 2 


d für solche nach ihrer ae Stellung hoch zweifelhaften Do, a 
‚ angewendet. — Der Hinterleib ist kaum 4 Mill. Jane länglich oval, das 0° hr 
N. . 2 Br . hi Pe HABE ren £ BO 8 an ’ = X Se 
r obern Seite in eisenthümlicher Weise schief gestutzt. Die Anheftungsstelle an «den Thorax sc 
45 zweite und dritte Segment sind von derselben Länge, das dritte ß Sa { 


I. CRUSTACEA, 


ines Beines gefunden worden (Fig. 47, 
Sie sind glänzend braun-schwarz und 


\mei- 
sen vorgeschlagenen Namen 
ment auf de 


klein. D 


anz stumpf zugerundet. 


Es sind nur d; Re inlich ei- 
Fihen die Reste e VErgTÖSSEHL AR) welche u ahrseheinl 
nem Decapoden angehört haben. mit P 
unktreihen besetzt. 
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Ill. FISCHE. 


Tier. 49 ist eine 10 Mill. breite Fischschuppe mit mehreren dem Rande parallelen Linien. Sie ist ganz 
flach. rundlieh. an einer Seite ausgerandet. 


B. Marine Thiere. 


l. MOLLUSKEN. 


Es Tiegen diese in einem graubraunen Conglomerat des Cap Staratschin. Sie sind von Herrn Dr. Karı 
Mayer untersucht worden. Ihre schlechte Erhaltung lässt aber bei den meisten keine genauere Bestimmung zu. 


Terebratula grandis Blumen). 

Dentalium inerassatum Sow. 

Dentalium spee, wit kleiner, glatter Schale. 

Peeten spee., ähnlich P. Hoffimanni Goldf., sehr stark zerdrückt. 

Corbula Henkelinsi Nyst.” Es sind nur Steinkerne, welche aber ganz zu dieser Art 
stimmen. 

Corbula spee. 

Ostrea spee. Bruchstücke. 

Perna spee., nur ein Bruchstück. 

. Turbo sp.? 

10. Bueccinum sp.! mur Bruchstücke. 

11. Natiea oder Phasianella sp- 

ll. BRYOZOA. 

12. Lumulites nov. spec. 


Die Schale ist fast kreisrume, sehwaeh gewölbt, mit ungemein kleinen. dicht stehenden Poren besetzt. 
Ihr Durchmesser beträgt LO Mill. 


EEE U U 
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DIE DILUVIALEN ABLAGERUNGEN SPITZBERGENS. 
Erster Abschnitt. Allgemeine Bemerkungen. 


Die iniocene Flora und Insekten-Fauna Spitzbergens haben uns Auskunft gegeben 
über das Aussehen dieses hochnordischen Landes, während einer grossen Epoche in der 
Entwicklung unseres Planeten. Zwischen dem Untermiocen, welchem wir diese tertiären 
Pflanzen und Thiere Spitzbergens eingereiht haben, und der Jetztzeit fällt das Mittelmio- 
cen, das Obermiocen, das Pliocen und die ganze wechselvolle quartäre Periode. Während 
dieser langen Zeit gieng eine völlige Umwandlung in der Pllanzen- und 'Thierwelt vor 
sich, und es wäre von sehr grossem Interesse zu erfahren, wie sich diese in der arctischen 
Zone vollzogen hat. Leider fehlen uns zu Lösung dieser wichtigen Frage noch die nöthi- 
gen Materialien. Aus Spitzbergen haben wir indessen cine Ablagerung, welche in diese 
Zwischenzeit fällt und uns einen ersten Anhaltspunkt giebt, welcher wenigstens CMISCS 
Licht auf einen Abschnitt dieser langen Zeit wirft. 

Es hat schon Keıvıau darauf aufmerksam gemacht, dass auf dem Stans Foreland, 
94 Meilen von der Küste entfernt und circa 33 Meter über Meer eine Bank von Letten 
vorkomme, die Muscheln enthalte, ähnlich denen der norwegischen Küste. Bei der Lade 
dition von 1861 fand Malmgren *) im Norden Spitzbergens (am Shoal Point, bei Su N) 
n. Br.), ungefähr eine Viertelmeile von dem Meerstrande entfernt, am Fuss eines kleinen 
Kalkhügels, eine dünne Lage von aufgeschwemmtem Lehm und Sand, und darin eine Menge 
Muscheln, die zu Mytilus edulis gehören. Eine ähnliche Ablageruı % fand Dr Go&s bei 
Grey Hook (79° 48' n. Br.) und darin die Litorina litorea L., a eh subfossile 
Muscheln in beträchtlicher Höhe über Meer an der Hinlopenstrasse (Lime shore und Duym 
Point) und wenigstens 150 F. ü. M. an der Westseite des Safe Hafens vefunden Gerd 
denskiöld Sketch of the geology of Spitzbergen p. 12). Nach Prof. Nordenskiöld (vel. S. 23) 
ist diese Bildung auch in der Lomme Baij, Liefde Bai und Kingsbai, also wohl über alle 
Küstenstriche Nordspitzbergens zwischen 79 und 80° n. Br. verbreitet, erhebt sich Auer 
höchstens 200 Fuss über das Meer. An der Westküste wurde sic n Charles Foreland 
und im Bellsund aufgefunden; ebenso aber auch im Eisfiord, im Grünhafen, in der Adyens 
bai und im Renthierthal am Saurie Hook. Hier deckt ein 8—12 Ess nüchtiges Torf- 
lager eine ınarine Schicht, welche tausende von Muscheln enthält und darunter den Mytı- 
lus edulis und Cyprina islandica. Es muss also das Meer damals h a [hal hinein- 
gereicht haben; ist aber seit langer Zeit aus demselben verschwunden an Ken 
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Schicht wird jedenfalls ein paar Tausend Jahre zu ihrer Bildung verlangen, denn bei so 
spärlicher Vegetation, wie sie jetzt Spitzbergen besitzt, wird die Erzeugung und Ablage- 
vung von Pflanzenstoffen noch weit langsamer vor sich gehen, als in der gemässigten Zone. 
Veberdiess hat die Torfbildung an jener Stelle längst aufgehört. 

Das wichtigste Lazer mit marinen Muscheln findet sich in der Adventbai (78° 18’ 
n. Br). Es wurde dasselbe schon 1861 von Blomstrand entdeckt, aber erst bei der letz- 
ten Expedition von Nordenskiöld und Malmgren genauer untersucht. Wir ersehen aus 
den ausführlichen Anwaben. welche Nordenskiöld auf S. 23 uns mitgetheilt hat, dass das 
Mytilus-Lager vom Meerk aufsteiet und einen etwa 20 Fuss hohen Wall bildet, der aus 
abweehselnden Lasern von Geröll, Sand und Letten besteht, in welchen die Muscheln und 
Pflanzenreste eiritebettei sind. Die Muscheln wurden von Prof. Loven untersucht und 
aus seiner Mittheilung. welehe wir später folgen lassen wollen, ersehen wir, dass sie zu 8 
Arten gehören, von welchen 6 noch in Spitzbergen leben, während eine Art (Cyprina is- 
landiea) dort nirgends mehr vefunden wird und eine zweite (der Mytilus edulis) jedenfalls 
jetzt schr selten sein INUSS, da die schwedischen Zoologen kein einziges lebendes Stück 
auffinden konnten, während sie die Art an vielen Stellen in tausenden von Schalen und 
bis zu 80° Breite hinauf in subfossilem Zustand getroffen haben, so dass man diese Ab- 
lagerune als Mvtilus-Bett bezeichnen kann. In demselben finden wir in der Adventbai 
auch Pllanzenreste. Sie bilden stellenweise dichte Filze. Die Hauptmasse besteht aus ei- 
ner Tangart, dem Fucus eanalieulatus L., dessen Aeste in allen Richtungen durcheinander 
liegen. Sie sind zum [heil sehr stark zusammengedrückt und dann nicht auseinander zu 
nehmen, zum Theil aber von einander zu trennen und sehr wohl erhalten, nur kann man 
ihrer knorpeligbrüchieen Beschaffenheit wegen selten die Art ihrer Verzweigung verfolgen. 
Wie bei den lebenden Tangen scheinen sie sich an Felzen und an die Muschelschalen an- 
wenigstens sehen wir auf Mytilus-Schalen noch die Reste des daran be- 
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festigten Fucus und ebenso an einem Steine, was uns zeigt, dass dieser Fucus hier ge- 


gcheftet zu haben, 


ee oa ae angeschwemmt ist. -— Neben diesem Fucus canalicula- 
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sind schwarz oder braunschwarz, doch sah ich ein paar mitten zwischen den übrigen, wel- 
che ihre hellgelblichbraune Farbe behalten haben, wie sie eben getrocknete Blätter zeigen. 
Viel seltener sind die Blättchen einer zweiten Weidenart, welche denen der Salıx petusa 
L. ungemein ähnlich sehen. Von der Betula nana L. und der Dryas integrifolia Vahl 
habe je nur einen Blattrest gefunden, 

Es hat uns der Letten der Adventbai bis jetzt 34 Pflanzen- und 9 Thierarten ge 
liefert. Diese letzteren gehören alle dem Meere an, von den Pllanzen aber nur zwei an 
ten; die andern ınüssen auf dem lestlande gelebt haben. Es ist dieser Letten daher eime 
Strandbildung, wie denn auch jetzt noch der Mytilus edulis und der Fuens ennalienlatus 
in Norwegen im Seichtwasser des Ufers gefunden werden. In der Nähe des UÜfers Wan 
ein Torfmoor, aus welchem wohl ein Bach die Moose und übrigen Landpflanzen ins Meer 
geschwemmt hat. So gelangten sie mit den Tangen und Muscheln in dieselbe Ablage- 
rung. Damals muss das Festland Spitzbergens von geringerem Umfang gewesen SC als 
jetzt, da diese Ablagerung im Südosten (Stans Forcland), dann an der Fisch West- und 
Nordküste getroffen wird. Es muss Spitzbergen seit dieser Zeit um weniestens 200 ie 
gehoben worden, daher alles tiefer liegende Land vom Meer noch bedeckt gewesen 
Die Berge und die jetzigen vergletscherten Hochebenen werden damals m ein past Pa 
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Weide ist nieht ganz sicher zu bestimmen, scheint mir aber zur Salix retusa L. zu gehö- 
ren: die Betula nana ist eine weit über die arctische Zone verbreitete Pflanze und der 
Fueus eanalienlatus an der norwegischen Küste der Gesellschafter des Mytilus. 

Es fehlen demnach zegenwärtig Spitzbergen einige Pflanzen und Thiere, die zur 
Zeit der Ablagerung des Mvtilusbettes dort gelebt haben; indessen sind es (mit Ausnahme 
des Hautpolypen) alles Arten, welche jetzt noch in der aretischen Zone vorkommen, allein 
in derselben nicht mehr bis zu so hohen Breiten hinaufreichen. Diess muss es wahrschein- 
lich machen, dass damals das Klima in diesen Breiten etwas wärmer gewesen ist als ge- 
genwärtie. 

Aus den angeführten Erscheinungen glaube ich daher folgende Schlüsse ziehen zu 
dürfen: j 

l;stens. dus "Kestland Spitzbergens war zur Zeit der Ablagerung des Mytilusbettes 
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Klima beträchtlich kälter als jetzt. 

5:tens die interglaciale Bildung; die Schieferkohlen von Utznach und Dürnten u. Ss. 
w. mit Elephas antiquus; das Waldbett (forestbed) von Norfolk mit llephas antiquns und 
meridionalis, Hippopotamus und Rhinoceros. Grays Thurrok in Essex. Kalktuffe von Ay- 
galades bei Marseille. 

6:tens erste glaciale Bildung; grösste Gletscherverbreitung in der Schweiz; erste bri- 
tische kontinentale Periode; Schottland von Gletschern bedeekt, Ablagerungen von C'hilles- 
ford und Bridlington mit nordischen Muscheln. 

Skandinavien Festland und mit Gletschern bedeckt. 

T:tens oberstes Pliocen; Norwich crag. (Mastodon arvernensis). 

Wenn wir nun diese lange Reihe durchgehen, gelangen wir erst im Plioeen ZU ei- 
ner Periode, welche nach allgemeiner Annahme beträchtlich wärmer war als die jetzige 
und den Uebergang zur miocenen verinittelt. Da indessen die marine Mollusken-launa 
auch des obersten Pliocen zum Theil aus ausgestorbenen Arten besteht, welche auch im 
Norwich erag Englands noch 11 °/, ausmachen, können wir das Mytilusbert Spitzbergens 
nicht so weit zurückverlegen. Es muss jünger sein. In eine der beitlän olacialen Bildun- 
gen kann es ebenso wenig gehören, da während derselben Spitzbergen sehr wahrscheinlich 
ein noch viel kälteres Klima besass, als gegenwärtig. Wir haben es daher in die inter- 
glaciale Formation (in die Schieferkohlenbildung) oder dann in die Zeit nach der zweiten 
Gletscherbildung zu verlegen. Gegen die Zeit der postglacialen Geröllbildune spricht, dass 
diese kälter und nicht wärmer war als die jetzige. Ks ist wahrscheinlich, class von der 
zweiten Gletscherzeit an eine gleichmässig fortschreitende Erhöhung der Temperatur ein- 
trat und diese durch die palaeolithische und Renthierzeit bis zur Zeit der Pfahlbauten 
forschritt, ohne dass zwischen ihnen eine wärmere Periode fiel, wenigstens hegeN keine 
sicher ermittelten Thatsachen vor, welche eine solche Annahine yore So werden 
wir auf die interglaciale Zeit gewiesen. Die beiden Gletscherzeiten nd Keen eine lange 
Periode getrennt, welche ein wärmeres Klima gehabt haben muss. Es wird diess durch 
die Flora der Schieferkohlenbildung und des Waldbettes von Norfolk je welehe in 


zeugt, 


diese merkwürdige Zwischenzeit fallen. Die erstere lässt uns für die Scl auf ein ähn- 
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selben Ablagerungen die Reste des Nilpferdes und einer Muschel gefunden werden, welche 
gegenwärtig noch im Nil in demselben Medium leben. Es zeigt diess, dass, als in Enge- 
land diese Ablagerungen mit dem RE. antiquus sich bildeten, das Klima wahrscheinlich wär- 
mer war, als gegenwärtige. Zu demselben Schlusse ist auch Graf G. von Saporta durch 
Untersuchung der Tuff-Flora der Provence gelangt. In den Kalktuffen von Aygalades bei 
Marseille wurden die Zähne des lephas antiquus entdeckt und bei denselben die Blätter 
des Laurus nobilis, L. canariensis Sm. und Zapfen der Pinus pyrenaica Lap. und P. La- 
ri ‚Posay ® Kin ksinenn +Hieförn Tufflager zeigten sich dieselben Pinusarten nit Quereus, 
Celtis und Populus. Ainsi (sagt daher Saporta p. 7 seiner Abhandlung über die flore 
quaternaire) les essenees exotiques et meridionales se rencontrent plutöt dans la partie 
elevce et puissante du depöt Aa cotd de TE. antiquus. Indessen ist eine Trennung der 
Pilanzen der verschiedenen Tufflager nach der Zeitfolge ihrer Ablagerung nicht durch- 
führbar. Es hat Saporta 37 Arten bestimmt, von welchen ausser den genannten noch be- 
sonders hervorzuheben sind: Fieus cariea, Fraxinus ornus, Cereis siliquastrum, Rhus coti- 
nus, Viburnum Tinus, \itis vinifera und Adiantum capillus veneris. Von diesen Pflanzen 
sind’acht Arten nicht wmehr in dieser Gegend zu treffen, von denen der Laurus canarien- 
sis die wichtigste ist, Es. schliesst Saporta daraus, dass zur Zeit des Eleph. antiquus das 
Klima in der Provence milder, vleichinässiger und feuchter gewesen sei als gegenwärtig. 
Er nimmt cine Wintertemperatur von 8--10° C., eine Somimertemperatur von 20° und 
eme Jahre 14—15° C. an (aperen sur la flore de lepoque quaternaire 
p- 14). 

Diese Tuffpflanzen der Provence zeigen uns, duss sur Zeit des Eleph. antiquus die 
Flora des südlichen Frankreich im grossen Ganzen das jetzige Gepräge hatte, aber einige 
Srten(Liuesre, und Frasinus Ornus) einschliesst, welche jetzt erst in 
weiter südlich zelesenen Gevenden auftreten. In demselben Verhältniss zur jetzigen Lan- 
desflora steht die a ‚ler Schweizer Schieferkohlen, nur dass dieser die südlichen 
Formen bej den. Pflanzen fehlen und nur in der Thierwelt vorhanden sind. Sehr beach- 
tenswerth ist, welche in der miocenen Periode bei Königsberg häu- 
ig war, in der interelaeialen Zeit bei Marseille erscheint, und die Pinus Abies L., welche 
in der Miocenen Pe ar Spitzbergen an der Waldbildung Theil nahm, in der intergla- 
eialen in der UNE at hatten sich in dieser Zeit die Grenzen der Verbrei- 
tung dieser 
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Ablagerung Spitzbergens, so weit wir sie bis jetzt kennen, in «demselben Verhältnisse zu 
der jetzigen Spitzbergens, wie die interglaciale Fauna Englands zu der jetzigen und die 
Tuffflora der Provence zur Pflanzenwelt, die gegenwärtige dort blüht, und berechtigt uns 
daher wohl zu der Annahme, dass die Pflanzen und Thiere des Mytilusbettes Spitzbergens 
uns Kunde geben von dem Ausschen dieses hochnordischen Landes während einer sehr 
merkwürdigen Phase der langen und wechselreichen diluvialen Periode. 

Ist diese Annahme richtig, so ist zu erwarten, dass sich diese wärmere, interglaciale 
Bildung der quartären Periode auch in den marinen Ablagerungen Skancinaviens spiegeln 
werde. Ob diess der Fall und schon jetzt nachweisbar sei, kann ich nicht entscheiden; 
das kommt Männern zu, wie Prof. Loven. Sars, Kjerulf, Torell u. a., die eine genaue 
Kenntniss dieser verwickelten Verhältnisse besitzen, welche mir vanz abgeht. Ich kann 
mir nur erlauben, den Wunsch auszusprechen. dass die vielen ınarinen Ablagerungen 
Schwedens und Norwegens, welche einen so grossen Reichthum von quartären Mollusken 
besitzen, darauf hin möchten geprüft werden, ob nicht, zwischen den Ablagerungen init 
arctischen Formen, eine solche mit Arten liege, die auf ein gemässigteres Klima hinweisen. 
Nach meinem Dafürhalten fällt die Bildung der Mytilusschicht in eine Zeit wo Skandina- 
vien, wie überhaupt das nordische Festland, um emige hundert Fuss tiefer lag als gegen- 
wärtig. Es ist bekannt, dass in der diluvialen Periode anch über die Niederungen Sibi- 
viens das Meer sich ausbreitete und tief ins Land hineinreichte. Middendorf fund im Tai- 
myrland 200 Werst vom Meer entfernt und 200 Fuss über dem 


. : »hein. 
Sceespierel Mecresmuschel 
und darunter haben 


wir zwei Arten des Mytilusbettes Spitzbergens (Mya trumeata und 
Saxicava rugosa). Die Senkung des Landes scheint sich bis nach Tlensösthehsten Karenz 
Asiens erstreckt zu haben, insofern wenigstens die neuem Meeresahl he Ma- 


i . agerungen, wele 
gister Fr. Schmidt auf Sachalin entdeckt hat, hierher zu bringen 


sind ®). 


Gehört das Mytilusbett Spitzbergens dieser Zeit an, so würdessich die Meeresbedee- 
kung der tiefern Theile dieser Inselgruppe einer allgemeinen Bess N leı nördlichen 
ER Han h . = Ischeinung der 
Gegenden einreihen. Ich habe schon früher die Vermutl 


tung meine 


fossile Flora der Polarländer S. 43), dass zur interglacialen Veit: .n 
“at Sibirien etwas wä 


wesen sei als gegenwärtig und dass in diesen Abschnitt dern ea 

häufige Auftreten des Mammauthes in Sibirien falle. Hier war Da : Pa ‚ses; Lies 
res, welches in Östsibirien am weitesten nach Norden Be Hauptsitz int es 
sich dann nach Westen verbreitet, aber erst in späterer Zar ae Eh funden 
zu haben, denn hier tritt es erst in der zweiten Gletscherzeit u „cialen 
Geröllablagerungen auf, und diess ist wohl der Grund, a 


nicht so weit nach Norden hinaufreicht als in Asien 
den auch für dieses Thier 


ausgesprochen (vgl. “ 
rmer g° 
das 850 


uropa sich eig“ 
und in den poste] : 
warum es wen 
. > Te 
„ weil zur Gle he Nor- 
unzugänglich geworden war ; th in 
E in Beolei i u 2 ’ Br Dal 

uropa ın Begleitung eines andern behaarten Dickh 


in Europa bel 
ä tscherzeit der h0 
“S erscheint das Mam! 


äuters (RL; 4 e),rdet 
. . . . ni < 1 2 5 15 R 
wahrscheinlich mit ihm aus dem Norden einwanderte ER hinoceros tichorchint Bisam- 
EI ’ SDer mit d jschen 9” 

em nordische 

) Vgl. Schmidt Reisen in Amurland und auf der Insel s : iene, A 
St. Pötersbourg XI p. 97. Er weist darauf hin dass dort und e Sachalin; Mein. de I’'acnd. des Cs i 

N I IRRE i : 2 ae ebenso ij - ; Lore RVOLZ 

een die jüngen en. ae BR o ei Namtschaka. marine Schiehte! Ko 
Golf von Kenai gefunden hat. ee a Bench Bu‘ 


Auch er nimmt eine miocene Land 


alin, Udskoi, Geschegt 
welche ich in meiner flora alaskana (p. 10) 


verbindu yika an: 
e No zwien Re net 
nachzuweisen versucht » wischen Asien und A} 


abe, 
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ochsen und dem Lemming, so dass nun die europneische Fauna einen andern Charakter 
erhielt als zur interelacialen Zeit, indem nordische Thiere weiter nach Süden getrieben 
wurden. 
5 2 N Te ) ‘ “ 

Die Vermmuthung liegt nahe, dass gerade der geringere Umfang und Höhe des nor- 
dischen Festlandes zur interelaeinlen Zeit und die grössere Breite der Beringstrasse einen 

x T+ » . x rın »r re 3 T. aQ 
wesentlichen Einfluss auf die lemperaturverhältnisse gehabt habe und eine der Ursachen 
gewesen sein inaz, dass das Klima wärmer war, als in den andern Abtheilungen der dilu- 
vialen Periode. 


c 
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Zweiter Abschnitt. Die Pflanzen und Thiere des Mytilusbettes. 


I. DIE PFLANZEN. 
I. ALGEN. 


1. Fueus canaliculatus L. Taf. XV, Fig. 6775. 


AGarnpH Spec. Algarum p. 96. 

Von dieser häufigsten Pflanze der Adventbai sind die Aeste des Thallus in solcher Menge übereinander 
liegend und zusammengepresst, dass ganz dichte Filze entstehen und es schwer hält, sich ein genaues Bild von 
der Art der Veraestelung derselben zu verschaffen. Doch sieht man, dass die Aeste vielfach gablig sich theilen. 
Sie haben meist eine Breite von 13 Mill., manche aber auch von 2 Mill. und andere von nur 1 \lill. Sie sind 
derb lederig, rippenlos, von brauner oder braunschwarzer Farbe, bandförmig, meist plattgedrückt, doch zuweilen 
auf einer Seite etwas gewölbt und auf der andern rinnenförmig, indem ein verdiekter Rand eine mittlere Mache 
Parthie einfasst (Fig. 74 b, vergrössert). Die Aeste sind parallelseitig, da wo sie auslaufen, ist der Thallus zu- 
weilen etwas verbreitert, zuweilen aber auch nicht. Fruchtexemplare konnte ich nicht finden. ‚ 

Herr Legationsrath von Martens in Stuttgart, welchem ich, als schr gründlichem Kenner der Algen, diese 
Art zur Untersuchung übersandt habe, hat sie als Zuens canalienlatıs L. bestimmt. Sie stimmt in der That 
mit Exemplaren, welche ich aus dem Canal und von den Päröer vergleichen konnte, wohl überein. nur ist, wohl 
in Folge des Druckes, die Rinne auf der Rückseite der Aeste häufige verwischt und bei manchen Exemplaren sind 
die Aeste schmäler und länger. Die kurzen Endaeste sind bei der Adventpflanze nicht erhalten. 

Der Fucus canaliculatus lebt gegenwärtig an den Küsten der Nord- und Ostsee, auch an der NorWegt 
schen Küste. In Spitzbergen dagegen fehlt er; wenigstens finden wir ihn nicht in den Verzeichnissen von 
Lindblom (ef. Flora 1842, 31, p. 492) und von Agardlı (Bidrag till käunedomen af Spitsbergens Alger. K. 
Vet. Akad. Handl. 1865, VII, N:o 8). Ebenso scheint er in Grönland, wenigstens in der Umgebung von 
Disco zu fehlen, denn er findet sich nicht unter den Tangen, welche Brown von da auführt (ef. lorula Disco- 
ana by R. Brown Transact. of the Botan. Soc. of Edinburgh 1868). 


2. Laminaria sp. Taf. XV, Fie. 76. 77. 

8 bis 15 Mill. breite, lederartige, parallelseitige, rippenlose Thallusstücke, welch uhirsecheinlieh Yon er 
ner Laminaria herrühren, doch zur sichern Bestimmung zu unvollständig erhalten sind. Die kleineren ermnem 
auch an Fucus vesiculosus L., doch fehlt ihnen die Mittelrippe. Sie haben meist eine helle relblich braune 
Farbe, wie die Laminarien. 


II. MOOSE. 
Bestimmt von Herrn Prof. Ph. Schimper in Strassburg. 


3. Dieranella cervieulata Hedw. 


4. Dieranum areticum. 
Häufig. 


9. — eongestum Brid. 
— 
Bine zu Dieranella heteromalla Hedw. hinneigende Form. 


7. Cynodontium, 

Dem © j . 

A er 2 ©. gracilescens ähnlich, aber durch breitere und kürzere Blätter verschieden 

. ‚richostomum N : 2, 
ordenskiöldi Schimpe 

Differt a Prich. iöldi Schimper. 


vergrössert: 78 : u 
stark z 5 Blattspitze, und 79 Blattseite noch mehr vergrössert. 





tophaceo proximo foliorum costa triplo latioves TaruXV) Terrassen et ein Platt 
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3: 5 “vr. aneustifolia. 
®». Webera Ludwigii Spr. Schpr. var. angı 
10. Bryum purpnrascens R. Br. 
Mautie 
t:J. pallens Sw. 
Ziemlich haufier 
12. — bimum Schreb. 
13. - laeustre Blandl. 
I4. Cinelidium styeinm Sw. 
Ziemlich hautie 
15. Paludella syarrosa |. sp. 
Schr selten 
16. Timmia megapolitana Iledw. 
Selten 
li Polytrichum strictum Iledw. 
Schr hautier 
18. — Se\angulare Ipy. 
Selten. 
19. Mnium subglobosum Br. et Schpr- 
20. Mypnum NMuitans 1. 
Schr hautie 
13 
21. Pevolvens Su 
Js nl 
22. hammlatım. 
23. molle Dicks. 
Schr Meine Form. Ziemlich häufig. 
”) . a 
24. Miens Schreh. 
Schr hätte. 
“ 
Stellatum Schreb hi ıp HerBng Taf XVI Fig. arg Pig. 
26 Et . \ . °.1 1 Schimp- inoribus, acutior - Se le 
26 | (imnobium) Nordenskiöldi 2 ale Aion Stark -pergrössark 
ler.  foliis ommıbus sesert; 75 Ze 
72 schwach era "©, palnstri. fol stark tergrasee! | t 
a ee 2 m alida, in euspidem exeurrente. 
27. Perogonin Leskea iNosis, costa valida, | 
REDE. Mm oder Leskea. fis, papillosts» 
ar; "Yato-lanecolatis margine revolutls: 
28. Aulan . Fe " 
Mami turgidum Wahlbe- 
enlich Yaulio \ 
N en 
x Palnstpe L. sp. 
0. Phagenın BAR ich 
nn aentifolium Ichrh.: 
ale Blatt \CRAR. 
AU: e SETAL u 
QUIS 
il. 8 
‚eifelhaft einem Equisetum angehören, dage- 
31. kan; nzweifelhaft itzen vier his ae hören. 
. se Me Y relche U 2 Mill.. besitzen vier bis fünf scharf her 
ih „um vyariegatum Schl. Mooseh, | “ Breite von 2 Mi ; 
. SR fe ‘shen ne 
gen ist din ur Mehrere Stengelreste ZWIst hu ‚ein 


12 
sie haber 


der Art schwierig: 








I0 
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EB Bei einem Stück ist der 
= ; e - Br punktet. 
vortretende Längsrippen, die Furchen erscheinen unter der Loupe dieht 841 
Knoten erhalten, doch ist die Scheide zerstört. 
So weit diese Stengel erhalten sind, 
noch in Spitzbergen vorkommt und zwar 


am Cap Thordsen, Nordfiord. 
Fries Tillägg till Spitsbergens Fanerogam-Plora s. 144). 


A Schl.. welches auch jetzt 
i i yıy K. yariegatum * ‘ d Fr 
stimmen sie schr wohl zu Ki rsbai. Liefdebat und Lommebai (ef. 
ingsbal. 


IV. GRAMINEEN 


Einige unbestimmbare Grasreste ]i 


vuok eines \ll. breiten, von zahl- 
Stüc 
veichen Längsstreifen durchzogenen Ste 


egen zwischen den Tangen: a ttes 
. ” > Aa BRS 
ngels und Reste eines gerippten 


V. SALICINEAR, 
j ‚ergrössert 5l, 5l b, 53 b, 
32. Salix polaris Wahlbg. Taf. XVI, Fig. 50-61, zweimal verai® 
54 b, 56, 57 b, 58 b. 60. 


Es ist diess das häufigste Laubblatt des Mytilusbettes, neben ZaNtT beibehalten hat. Bs stimmen diese 
ständig erhaltene Blättchen, von denen Eines sogar die hell gelbbraune Be yren und aus Norwegen zur Ver- 
Blätter vollständig mit denen der Salix polaris überein, welche mir aus 20% Ri ln Querdurehmesser nur selten 
gleichung vorliegt. Es ist ein fast kreisrundes Blatt, dessen Längsdurehmess‘ lerseits 3 — 4 Seitennerven, welche 
übertrifft, mit einem kurzen, aber breiten et aus und der zweite ist am Grund 
fast ebenso stark sind, wie der Mittelnerv. : ER und gegen die Blattspitze 
diesem genähert, auch der dritte ist unterhalb der Blattmitte eingefügt, stark Bee zebogen und oben dureh eine 
gerichtet. Die unteren laufen diesem parallel, sind aber nicht so weit mac et Bei den am besten erhal- 
Schlinge verbunden. Die Felder sind durch deutlich vortretende Nervillen I. Blattrand ist ganz, ohne Spur 
tenen Blättern sieht man mit der Loupe auf der Blattfläche kleine Punkte. Dei Av Mille Länge und Breite; 
von Zähnen. Die Grösse des Blattes ist schr variabel, sie schwankt zwischen 1 j 
die Mehrzahl zeigt 6—7 Mill. 

Alle diese Blätter liegen lose in dem | b 
einzelne dünne und veraestelte Stengel vor, welche wahrscheinlich zu dieser leten Stück haben wir an der Inser- 
Sie zeigen hier und da hervortretende Rippen, Bei dem Fig. 50 b abgebildete 


; d W R Rt en 
“a ‘ls dl polaren-W ert 

| | ; Stä "hen der alpinen- um 

tionsstelle eines stes dünne Yurzeln, wie sie bei den kriechenden : tämmehen ] 

vorkommen. 


Früchte dieser Art habe ich nicht 


33. Salix retusa L.? Taf. XVI 

Es ist diese Art viel seltener 
derselben aufgefunden. 
weiter vom angesetzt. 


Sr 31 mg inf zu- 
ek, i : snolich verkehrt-eiförmige. vorm stum} 
Der Blattstiel ist auch kurz, die Blattfläche länglich oval oder länglich verkehrt EL 3 Grund etwas 
> STE z ie 3 2 let. Bei diesem ist die Blattfläche am i > 
gerundet, bei einem Exemplar (Fig. 64) schwach ausgerandet. Bei u ann ler Wall ist. Von dem ziemlich 
mehr verschmälert, als vorn, während bei anderen (Fig. 62, 66) diess nieht der # j ee oberhalb der 
- - . e R 8 . - KO ee naher vr vorde N 2 
schwachen Mittelnerv entspringen, wie bei 8. polaris, drei bis vier Seitennerven, abeı Fa IR ‚ven in ähnlicher 
Blattmitte und die andern auch weiter von der Basis entfernt. Es verlaufen aber diese Ner 
Weise, dagegen treten die Nervillen weniger hervor und sind zarter. un eu a Messer 
Es stimmen diese Blätter so wohl überein mit denen der Salix retusa L.. dass sie BT viel- 
u gehören scheinen. Nur Fig. 63 weicht durch das vorn nicht stumpf zugerundete Blatt en BERN 
1 I 3 gs ee A REN LE . N zberee y 
eicht einer andern Art an. Auffallend ist nun freilich, dass die 8. retusa L. nicht allein in a hi Ba len 
mehr vorkommt, sondern nach Prof. Andersson (ef. De Candolle Prodromus XVI p- 293) üben Ba BRNE: 
: Su R 2 2 BL » erusante n BL RE 
hohen Norden zweifelhaft ist. Er betrachtet die S, sarmentacea Fr. als den nordischen Repräse Pu e ne 
B . A R R Ba ß ü : a a N etus:i 
pinen S. retusa; Fries aber zieht in seiner Summa vegetabilium (p. 58) diese S. sarmentacea zu 3. retusä, 
er daher für die Alper Norwegens angiebt. Ich erhielt durch Herrn Prof. 
sichen Lappland (in locis irriga 
welche aber von dieser 


hireichen Petzen fand ich mehrere voll- 
zuhlre 


Stiel, einem zarten a 
Der unterste läuft vom Blattsti 


34 
Moosen; daneben kommen aber auch 
N\LOOS Bl 


Weide gehören (Taf. XVI Pig. 50). 


setten oder zwischen den 


gefunden. 

. Ss 20, a]! 
‚ Fig. 62—66, vergrössert 62 b, 63, 64. us khinitene,, Blätter 
als die vorige, doch habe ich 8, freilich nicht vollständig An Re aen 
; > EEE » seitliche 
Die Blätter sind viel schmäler und länger als bei voriger Art und die se! 


Andersson eine von Angström im ie 
ıtis montis alpini Kipinä) gesammelte und als S. polaris Whle. bezeichnete en 
durch die länglich ovalen, am Grund verschmälerten und nicht zugerundeten Blätter ur e 
durch die weiter auseinanderstehenden Secundarnerven (von denen die unteren nicht wie bei 8. polaris genäher 
sind) abweicht. In allen diesen Beziehungen stimmt sie zu 8. retusa L. und scheint mir daher viel cher 2 
dieser Art als zu 8. polaris L. zu gehören. Die 8. sarmentacen konnte ich nicht vergleichen, sie soll aber wu 
serrulata haben, während die S. retusa wie die $. polaris ganzrandige Blätter hat. 
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V1. BETULACEAE. 


DEP DT erornegert Bil 68 
34. Betula nana I. Tat: NVI Fig. 67. vergrössert Fig iess nicht vollständig erhalten, daher 
Von dieser \rt fand ieh nur ein einzelnes Blättehen und auch diess nicht vollständig erhalten, : 
30 # anne 4 
Bestimmung nieht ganz wesichert ist . ! en; sr rechten Seite eine 
Das Blatt l Ai OF % I Beschaffenheit von Salix polaris, aber wir haben an In Arge Sn 
Ss Dia at che Form me jeschi TRAMER ER er ! SER 
deutlichen grossen Zal ler ubrisre Rand ist zerstört, so dass wi nicht wissen. ob derselbt auch mit er 
besetzt re ne 1, der Fall ist. Der Blattstiel ist etwas breiter als bei der Zwergbirke. 
esetzt war, wie diess ı Betula nana L. der Fa st, R 2 ee En 2 FR NEE 
Die An a a Ne Br .. ne ı sind wohl durch Sehlingen mit einander verbunden, laufen aber rn 
"ME weborenen NSeitennerve S 1; a entsnri Ani rerschiedener öhe 
Rande, die Pelder si R e h i = \ortretende Nervillen abgetheilt. Sie NN % net Höhe 2 
r ’ er sın { Wi star ‘ a BEN ie Nervatur dieses Blattes von der emgen der 
die oberen sind nicht Blattspitzwärts gekrümmt, wodurch or gie war wie ich diese in den w dilu- 
Salix polaris auszeichnet und mit derjenigen der Betula nana uberemm > 


e on3 : hahe cef. Pengellv and Heer the lieniteformation of Rovey 
vialen Phonschichten a 1 & 
I racev in 


diese 


Bovevr Tracev nachgewiesen 


Devoushbire, PL NX, Pier Ik Ta) 


\1l. ROSAUBAR. 
fi | VI io. 69, vergrössert TO. 
39. Dryas inteerifolia \Vahl, Taf, NVI. Fig. 69, vergröss 

Kin 


ini 1 3 Mill. breites, vorn stumpfes, kleines Blatt mit parallelen Seiten. 
Fran mienformires, 0 Mill lanees und 9: . 
ls ist am : 


SA | icht gezahnt. Von dem Mittelnerv ee- 
Grund] N i let. der Rand etwas wellig, 1% ne 69 b vergrössert). Die Unter 
terziormie auszerandet, de . R Bot unzlıich ge. vo Ss serb), . 2 .EI- 
hen mehrere zarte Sritenneryea Ba el /wnischenfelder sind fein m g 
seite i “ 3 e t: & a . 4 ı Near (Anden 
seite je a N stark vortretenden Ner | Blättehen, dasselbe stimmt aber so ganz in der Grösse, 
ech fand zwar 2 ; “o. 609 abgebildete Pl = in der runzlichen Oberfläche, mit den 
’ War mu das Yo. 609 abec 2 Tenn nd in der runzlie ö : 
in der herzförmigen ne ” in, A sehmalen, ungezahnten vn FEMEHe erhalten habe, überein, dass diese 
Blättern der Dr. Interrif nn Val lie ich aus Nordgrönland = a Fa die viel kleinern, namentlich schmälern 
Bestimmu } 4 oma tb satlies ie aus = h Sie weie it -Aan 3 : 
an NE ls irakn . “den kann. 8) * octopetala L. ab, zu welcher sie indes- 
” S 5 eesichert betrachtet werden \ 2 E ler Dr. oc opetala L. ab, 2 Ss 8 
Blätter N y ; yahnt ist, von t : f 
’ tan etw: Fi \ieht gezahnt 18 yhin ist es eine sehr gut ausgesprochene Form. 
AeDE VOR Aanelika B \ RN a Y ‚zogen wird. elek bee SL bereens fehlt. RN, sie in Grönland 
welche in Rn Au als Vartetät gez a ler jetzigen lora Spritzbergens tehit, wö sıe 
auch der JetziS 
Alpen mireends vorkommt, aut 


und i ' ud von Pursch auch auf den White mountains von New 
1 ım aretise] . e r hat ıw 

I nelaninelon ‘ Verbreitung Ni 

Pi = ‘ ı VTOSSL q 
Hampshire oche In . 7 
Sehen wird. 


deren 
UmsSern 


ana 


I. TIERE. 


|. Z00PHYTA. 


Legationsrath von Martens. 
“ ern Je 
Deschrieben von Hleı 


. Bee "je, 71 vergrössert. 
1. Dinamena Ileerii \ Martıns, ker XV, Fig a regulariter constricta olypis 
Semij li a | pellueida, cu Zu » Polyp 
; ollicaris di "chotomä,s 
: eo. ls sten TRIEHs . 
oppositis n a f R 
PPOSItis, Mterstitiis inflatis. apierbus obtusiS ‚er häufige Zoobotryon pellueidus Ebrenberg. 
Ist Aurchsch i l “ ee der im Miele auf dem Fueus canaliculatus L. Die verwandte 
ORTEN. 5 eimenc is häutie, wie & zum LINE « un are SAT 
S R 3 dunmhautilg, aıtzt ZU » x j lan > 3 An 
ae \ heint, nicht Seltan, RE een sitzt det sich auf den Färöer, in Grönland (bei Nenherrenhut) 
und an A Pumila Lamour. | “ und An auf Fueus-Arten. 
\ en : 


ist sehr verbreitet 


; sitzt stets 
Nüsten (Drontheim). 


Norwegischen E 


ISCA. 
Ih BEgEN Loven folgende Mittheilung, 


Ucher \dventbai gesammelt: 
4 


welche ich wörtlie 
wiedergehe 


l h h hier 
Professo! 


die . 
N ın dei 


Weichthiere verdanke ich lern In 
's wurden folgende subfossile Muscehe 
!slandiens L.. 


” 
je dar Bier x 
Pecten in Spitzbergen. Grönland. Bismeer, 


h Finmarken 
Se „bt 00 = 
Bergen A Exemplare mit eut erhaltener Farbe: Li 
sen. äufie ; i tlt Ale ai: 
D) Cardi SM unseren älteren Glacial-Bänke 
2, q U on i a r), Grönland Nieht ; ; 
r "Warauger), 3 RENIChH N . al- 
Noch Srönlandieum Chemn. kinmarken (Wi unseren Glacia 
bänken. ” Spitzberee 'ovaja Semblja. O8 
Sen, Novaja 
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3. Astarte borealis Chernn. 


Rare e j ne Häufig in älteren Glacialbün- 
Noch in Spitzbergen, Grönland, Russischem Eismeer, Finmarken— Bergen. KR ers Ostser ER Ho 

. iR npere Ssısce, er at; 

ken. Niemals an der S. W. Küste Norwegens oder W. Küste Schwedens. ERHLERR dem Kismeer in \ bi lung 
. # ie > x = » 4116 : ni C Fb auns 

vor Ystad, also wahrscheinlich früher Bewohner der elacialen Ostsee, die östlich mı Ben > 


stand, und noch ausharrend. 


4. Tellina ealearea Chemn. 


Noch in Spitzbergen, Norwegen, Schweden bis zum Sund, Grönland. 
bänken. 


5. Mya truncata L. 


j j j ; oermali: ©) f. parte postica anticam 
a) forma postice abbreviata, reseeta; b) f. parte postieca antieae fere RN j Tr Ge- 
fere superante, subproducta, rotundata. — Noch in Spitzbergen— Biscaya-Busen. Ba a u et 

mein in den Glacialbänken. 


Massachusetts. Häufig in Glacial- 


6. Saxicava rugosa (L). 


Sn j av TIEREN E ; Sn »r Vorigen. 
Dicke grosse Form, wie in unseren Glacialbänken. Verbreitung fast Ir 


Diese 6 Arten leben noch in grosser Zahl an den Küsten Spitzbergens- 
7. Mytilus edulis L. 


Noch in Grönland, dem europaeischen und asiatischen Bismeer; kolossäl DENE REGEN en Sa Une © 
weit, Marocco (Jeffreys). In Glaeialbänken schr häufie. Auf Spitzbergen von unseren RS N Bu Be na 
sucht. Agardh fand indessen bei Untersuchung der Algen der Expedition von 1861 > N 7 Kar: ER elle 
Tange eine ganze Zahl 14 Zoll langer Mytili befestigt. Die Expedition von 1861 KR Sn a “ li 
Proben subfossiler Muscheln aus gehobenen Schichten mit, und darunter viele a En 
8. Eyprina islandiea (L.). 

Kräftig entwickelte Schalen zum Theil mit Epidermis. Unter den schr 
berger Mollusken, die unsere Expeditionen gemacht haben, keine Spur davon. Su r e Gla- 
und russischem Eismeer, südlich bis Cherbour« (Jeffreys) und Massachusetts. ars fand; sin ‚eaner AISEenE> u 
cialbildung (der bei Skulteried), anfiger Rs Ya Se telasalen, 'Phuden °) bemerkt richtig. (dass sie De 
den jüngeren Glacialablagerungen angehöre, in denen die” ch ausdauernden arktischen Arten dünnschaliger unt 
weniger kräftig entwickelt sind. x ; ‚de 

Es frägt sich, ob man aus dem Umstand, dass diese Art bei Spitzbergen nicht lebend gefunden ge 
folgern darf, dass sie dort ausgestorben sei. Ich meine nicht unbedingt. Wenn wir an der W estküste = a 
dens Schalen von Peeten islandieus oder Yoldia Ice im Schleppnetz erhalten, niemals aber em lebendes 
en ee De M Recht, dass diese Arten, die in den nahen ‚Glaeialbänken des he area 

> ausgestorben seien, und doch giebt es andere Arten, die nur in todten Exemplaren aufgefischt \ 
den und die doch wahrscheinlich dort leben, aber auf beschränkten, nicht gefundenen Lokalitäten. Es könnte 
diess wohl auch mit der Cypr. islandica bei Spitzbergen der Fall sein. Zu bemerken ist, dass sie im Waran- 
gerfiord mit dem Cardium grönlandieum und andern ächten Bismeerthieren zusammen lebt. 
9. Literina litoria (L.). 
Von Dr. Goes 1861 bei Grey Hook in Nordspitzbergen gefunden. Lebend ist sie gewiss nicht: auf 


Sn3 > % Y 22 r a . 4 . . aceische 
bergen zu finden, ebensowenig in Grönland (die Angabe Jeffreys ist unrichtig), wohl aber im europaeischen 
\ismeer (Waranger und, nach Exemplaren von Dawson, in Nova Scotia). 


im Beringsmeer, südlich sehr 


erossen Sammlungen von Spitz 
Sonst m Grönland, europaeischem 


> 








“an . in R R N 2 A P 
) Om de i Bohusläns postpliocena eller glaeinla Formation förekommande Mollusker. Göteborg 1866 
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DIE MIOCENE FLORA UND FAUNA SPITZBERGENNS. 33 


ERKLÄRUNG DER TAFELN. 


Task 
Y 1— 15, Kanisetum aretieum Hr. von der Kingsbai. Fig. 1 Wurzelknollen; 3 Bhizom und Knollen mit 
thizonı un Stengel mit Scheiden: 4 Stengel mit einem Astwirtel; 5 MW urzelknollen; 6 a Rhizom, b Knollen, ce 
| | | | A Fruchtachre; 7, 8 Scheiden mit Stengelresten; S:Scheide 
10 DE von Wurzelzasern; 11 Ein aus dem Rhizom 
3 Rhizom mit grossen Kuollen und Zasern: 


Rhizo 
in : & 
und mt einem Knollen. d Wurzelzasern, e Basis der 
11c Wirte 


von Wurzelzasern: 09 b Scheide vergrössert; 
Stengel; 12 Wirtel von Knollen und Rhizomrest; 


Trieb, der vom Rlizom auseeht: 15 Frucht: se 
\ Cap Star: atschin. 


aufste; lee ude e 


14 


Sunger 


lie . { 
ER = 16 Museites Bergereni:; 16 b vergrössert. 
Ir vn A hi z RAR. 

5 1 Nyssa enropaen Une.- Kingsbii. 


Taf. I. 


Fr 
Tier 1. 2 W urzelzasern; 3 
4 Stengel. 


; Mey IE h r Rhizom und ein Ausläufer mit einer 
wen \ “quisetum aretieum Ir. f 
B Ehre. ni tar 
2 > b und 3 € Durehsehnitt durch den Knoten; 
Fin 2) \diantum Dieksoni: 5 h vererössert. ]t Yweie; 
8. 6—15 Li SEN 12: Veraestelter 5; x . 
» Libocedrus Sabiniana. Fig. 6 a ven 7 b viermal vererössert; 8 Be a 
ver Zuv Listie hum mit angedrüekten Blättern: 7 Libocedrus 8 Sabiniana; en natürliche Grösse; e Ga Hund 
10:7 ano i N € ırÖSS Fös- 
a zeik Vermal verg 9 ‚hmälern ar vergrössert; Össe c vergrös 
ser ji rer 3 & N aapy 
2 g en a vossert: Zweig mit sc TERRRERSCE: vergrössert; 10, 11 a Zweige vergrössert; 34 
Aapfene hu — In den Blattachseln junge Zweigknos} Libocedrus; 13 bS Sequoia Lanesdomfi: 13 e Po- 


Ppe; 192 Ymeiglein ' von i 
“Addachi: M Libocedrus S a 14 b Fruchtblatt?. 


Derselbe viermal vergrössert; 6 b Ta- 


Zyneielein vergrössert: 153 a 


ie ie a, 15 und 15 b Same von ee S Züpfehen; 19 Same von L. decurrens. 
DE > a - n sıs! ; 

Fin ER md IG a Samen von Libocedrus echt Be: Er 24 Zapfenschuppen. 

in = Libocedrus eracilis: 20 b ve ngrossert; a vergrössert. Aus der Kingsbai. 
De’ x fa 2 » fi Fa 

Min 9% Pe 26 b Thuites Ehrenswaerdis ° 25 nr 
D* Äd SR. FR . R ‚ergröss £ TEE 

"is a a a dem Bernstein; 29 vergrössern. 


S 28 ham: Sap., aus 


Taf. I. 


acerparis massiliensis 


TIER, 
un distiehum. ‚ergrössert. 
DD: Mä Sr Ri umes; © Y 5 : 
en ne BE Blüthen des lebenden Er chat miocenum aus dem schwarzen Schiefer; 3, 5 na- 
Iche Gya,, > Männliche Blüthen von Taxodit 
Mösse. a 1 üthen vol grössett- ; 3198 sm Zwei EDER - i 
EB e h Pererösser: 4 Ih stärker verg iR: 6 liegt ı neben dem Zweig Carpolithes singularis. 
bei Pig. an > ° Zweige mit eh weiblichen plüthen: Er & Zapfenschuppen. % = 
not, oleim, ©: en einem Zweiglein; 13 eine Zanfın.' 
a Fig N: we Same von Pinus; 8 a Be R) Yapfenschuppen n neben Bl attresten; nz 17. zepfen 
NUppe, De ausein: . Yanfen 1 15 Same ö > 1:9)..90 
ee ausemandergefallene Zapien: hupp 
ein ® nfenschu R 2 
EIS BR einem RER ke "Yapfens an 91 b) Samen von der Rückenseite: 93, mei 
S i grösser ma emen 291 (vergrös Libocedrus Sabiniana: 25 K : YG 
amen Noel rt) Samen in seitlicher Lage; 19 bunden b: Blatu re 5 Pa ns Zep- 
fensc] I vor] 4 verbundel, 
Schu Me Iunde nn: DE. fe sehn Ipe n * r 
Ar Ind 26 Klein e „wei Zap I j. 28 und 28 b A im natürlicher Grösse, 
ie. 97 7 er Same. ‚grösser 3, dt: a 
; Rees “ Aweiglein mit angedrückten Blättern VCTS 39 b vergrössert; 32, 33, 34 a, 35, 36 Taxodium di- 
stiel 5 29-—_a.n 5 ‚ Form; ** 
ne on 96 Zweige: 29—31 gewöhnliche F ? 


Taxodium; 34 b "rax; ß 
} ; ttern. I Kat von Taxod ; 9 b, e Fraxinus R 
9, olum; 30. Form mit kürzeren Bl ein Same Mierop- 


tera OU-—_RcC am Yweig 
h de, li 9 Kahle Zweige; 37 a neben den „yössert- 
og “acer Velg 
>75 © der Snenkein 34 d dieser vel> 
e 
Taf N pattern, 1 h vergrössert, F Achrche 
. io l Dolde, d bi i nm, 1g ver 
grössert, DR G Sperus are heus; «€ g Halm mit der 
i : 
Kio bb /weige l nskiöldi- »ocert NE REN 
RSS von Seqnoia 1 Norde ‚erorössert- Libocedrus Sabiniana: 3 u r 
2,4: li t verg 5 d Liboce { anaı DNS: erorössert 
Fig. F% 3 Soquoin Te o$ B: 3b ° Zweige Same vergrössert. 


N . ), 
>. Sequoia Nordenskiöldi: 4 a Zapfen. 
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Fig. 6 und 7 Zweige mit männlichen Blüthenkätzehen. 

Fig. 8 Zapfenschuppe; 9 vergrössert. 

Fig. 10 Same; 11 vergrössert. 

Fig. 12 Zweig mit männlichen Blüthen. 

Fig. 13 a Same von Sequoia brevifolia; 14 vergrössert; 13 b Same von Taxodium 

Fig. 15 Zweige von Sequoia Nordenskiöldi; 16 ebenso; 17 e kahlen Zweig; 18 a Zweig. bl richt von 
Potamogeton Nordenskiöldi; 19 vergrössert. 

Fig. 17 a Zweiglein von Sequoia Nordenskiöldi; 17 b Viburnum Whyimperi. 

Fig. 20, 21, 26 Sequoia Nordenskiöldi mierophylla; 22 vergrössert; 23 mit zugespitzten Klättern; 24 
vergrössert; 25 Zweig vergrössert; 27 Zweig, daneben Samen von Taxodium; 25 langblättriger Zweig, b Same 
von Taxodium:; 29 Zweig; 29 b und 30 vergrössert; 31 zwei Zweige; 32 


> Same mit einer jungen Pllanze: 32 b 
vergrössert; 33, 35 Zweige mit Niederblättern: 34. 36, 37. 35 Sequoia Nordenskiöldi angzustifolia mit Same von 
Taxodium; 36 b vergrössert. 


Tas 7 

Fig. 1—8 Pinus montana Mill.; 1 Same aus dem schwarzen Schiefer: 2 Same von P. montana uligi- 
nosa; 2 b P. montana uneinata: ? e P. montana humilis. 

Fig. 3—8 Nadeln. . ‚ A 

Fig. 9—20 Pinus polaris; 9, 10 Samen: 11 Blattstück vergrössert; 12720 Nadeln: 13. b, 14h, 15 b, 
15 d, 16 b, 17 b, 20 vergrössert. ’ £ FT 

Fig. 21—25 Pinus stenoptera; 21, 23 Samen; 22 vergrössert: 24, >5 a Nadeln: 25 b vergrössert,; 29 
c Taxites Olriki?; 25 d vergrössert. R . a endalı 

Fig. 26-30 Pinus maerosperma; 26 Same: 27 a Same, b Nadel; 27 © a BEST, a EN DER 

Fig. 31—34 Pinus eyceloptera; 31 Same; 32 Same mit einem Nadelbuschel: ed Nadelstüe 
grössert; 33 a Same, b Nadeln: 33 d vergrössert: 34 a Same; 34 Same; 34 b Carex \nderssoni; Sn 

Fig. 35—49 Pinus Abies L.; 35 Zapfenschuppe:;: 36, 36 b. ar 382.39, BDA men 
Same; 43 Samenkern vergrössert; 44, 44 b verkümmerte Nüsschen. 

Fig. 45, 46, 47 a, 48 Nadeln der Pinus Abies I, 
rex Anderssoni; 47 c vergrössert. 

Fig. 50—55 Pinus Loveni; 
Nadeln der P. Loveni: 53 b, 54 

Fig. 56 —58 Pinus Ungeri; 
lus; 56 d viermal vergrössert. 

Fig. 57 Pinus Ungeri Samen, mit Nadeln von Pinus polaris; 58 Same vergrössert. i a ee 

Fig. 59—63 Pinus Dieksoniana; 59 Same und Zweiglein von Sequola Nordenskiöldi; 60 Same vergros 


sert; 61 Zweiglein mit Blättern: 62 vergrössert; 63 Blatt; 63 b vergrössert; 63 c schr kleines Blatt: 69 d ver 
grössert. 


Pr .yr % > “ h * ri a- 
.: 45 b vergrössert: 49 von dei Kingsbai: 47 bC 
” Pe 
Kt T 1 4 ‘4 17 . Rt " werrnässert: HI09 
51 Same, daneben eine Nadel; 52 em Stiiek desselben vergrössert; 99% 
vergrössert 
oO . a a7 I k arvı- 
56 Zapfenschuppe, in der rechten Beke Plügeldeeke des Lac ophilus pa 


Fig. 64--68 Pinus Malmgreni; 64, 65 b Blätter: 64 b vergrössert: 65 Blatt, das gegen den Grund zu 
stärker verschmälert ist; 66—68 Samen. 


Pig. 69—-72 Pinus impressa: 69, 70 Samen: 71, 73 Nadeln: 72, 73 b Blattstücke vergrössert. 


Taf. VI. 


Fig. 1 a, b Taxites Olriki; 1 d eine Krucht, welche grossentheils vom Blatt Fig. Ta bedeckt en 
ich aber in der Abbildung eine andere Stellung gegeben habe, damit ihre Umrisse klarer hervortreten: gene 
wahrscheinlich zu Carpolithes oblongo-ovatus; Fig. 1 ce ein Blattstück vergrössert. 

Fig. 2 a Taxites Olriki; 2 b Same von Taxodium. h licher 

Fig. 3—12 Torellia rigida; 3 und 3 b Frucht: 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, IL a Blattstücke in Be 
Grösse; Fig. 12 ein Blatt vervollständigt: 5 b ein Blattstück vergrössert: 4 c, 6 b, 11 b stürker vergrösser®: 
11 e Garpolithes clavatus?, 

Fig. 13 Torellia bifida. 

Fig. 14 Ephedrites Sotzkianus: 14 b, d vergrössert. 1 

Fig. 15—17 Phragmites oeningensis A. Br.; 15 Frucht; 15 b vergrössert: 16 Rohre; 17 Blattfetzen- 

Fig. 15 Poaeites avenaceus; 19 vergrössert. 

Fig. 20 Poaeites hordeiformis: 21 vergrössert: 21 b ein Stück der Balgklappe stärker vergrössert. 

ne = Poaeites laeviusculus; 23 vergrössert. 

Bis. % ee effossus; 25 vergrössert. 

ne R acıtes suleatus; 27 vergrössert. 
parvulus; 
Torelli. 


Fig. 28 Poacites 


Bu 29 veroyppaspy 
Fig. 30 Poncites ergyrössert 


























Re} 
or 


SPITZBERGENS. 


FAUNA 


| 
Dim LIOOENKE h 
Fiv R ENE OH LORA UND 
ige. = Poacites laevis A } 
Fin Ba Poasnteilärg ö l,. Br. Blatt: 32, 33, 34 Halme 
a 36 par argutus: 3arb 6 RR Bi : aim 
ne 37 op Buntes trilineatus, grössert. 
5 38 re bilineatus 
chen zu; 10 ’oneites lopidulus: 39. vergrös 
44,45 Sin] I6 COyperus aretieus: eh u 
| B Ätten ererossert: 13 a Blatt. g Frucht: 40 b vergrössert: 41 Halm mit einem Deckblatt: 42 A 
Mir, _ des Cyperus: dd ec Hal 13 b Viburnum macrospermum; 43 ce Pinus polaris; 43 d RER ehr- 
I re oerseen ‚Hulinstück:/des-Oyparus; 59 Yungrössert; 46 ein Doldenstrahl; 46 yet 
Lie, er R% > Carex Bereereni a vergrössert; 49, 50, 50 ec Blätter; 49 b, 50 b vergrössert. TgT. 
li. EL 3 Sn hyperboren: =5 BEN 52 und 54 vergrössert: 51 b Cypselites sulcatus. 
8 ä8 Ba misella: 57 SR Be Dieksoniana: 99 © Carpolithes elavatus 
62 en FSperites euer 50 6i UP 2. BR 
er IE Bra perites argutulus; 68 es vergrössert. 
ie og  Sperites trimerus; 6 3 vergrössert. 
Pi 65, 66 June NISELUS: 64 b vererössert 
8: 07 Car R Les antiquus. N 2 
AEX antıqua: 6S vererö ! 
grössert. 
ter noch ul SER Nordenskiötd Taf. VI. 
ealis, uinele relenskiöldia borealis: Fi P a stlicher Lage 
gene Pu drei gr 3% FEN RRLT TAB n IS: Bis: 1a ganze Frucht m seit icher ‚age, b, ce mehrere Fruchtblät- 
Nordenai tt I en ehe = Ye 2 a Rohrstück von Phragmite® oeningensis; > b—e Nordenskiöldi 
an dems öldin nahen auch RW HSaPn wre wahrscheinlich ne befestigt, b, d, e aufeespru k 
skiöldia Den ' ergrösserte 3 a 1 N arpellarblätter, f Fragment von Nympbaea, g einzelnes N ie 
Nordenskin, 12 I Re: b ER a a zehn Kruchtblätter ım der Nähe des Stieles und Srihe nech 
"löltin, ruehtblätter FEN ne ruchtblätter, € Sparganium crassum, d vier F rüchte vergrössert; 4 Norden. 
| ‚'. eg Obere Seite der IN, Achse gestellt, b Same daneben zahlreiche oiyzeins Menahthläiler WER, 
"ig. 7 " Krucht vom N ee aretiea, € Iridium grönlandieum. oa 
ig. “ a kKerichte Be in Seitenansicht. dp Iridium grönlandicurm, e Rhizom. 
K ig. “rucht von ae ordenskiöldiun in Seitenansicht. neben Cyperus aretieus. 
Hätte, ah Narr Br dgHS BIBLLE, von oben; 9 Seitenansicht einer unvollständig erhaltenen Fruch 
in enskiöldia Frucht, stark zusammengedrückt, ce Reste der Blümenknospe vo ar + 
Ric Pi Nord ur n Nymphaea. 
i rio 12 ı & enskiöldia, einzelnes Fruchtl latt it breiter Rückenrippe 
mit Eqnise, 3-7 ‚Basis een ‚elnes Fruc ıtblatt, mit yreite ppe- 
Iset läufehen v rucht von Nordenskiöldia. ri An 
Min, aretiemmn on Früchten der Nordenskiöldia aus der Kingsbai; liegt auf einer grossen Stei 
Big 16 15 Cypseli pas 
im RR ABS STREET 14 b zweimal vergrössert, C Spitze und d Basis noch mehr vere 
ste 272 lellel ei atus; 16 b vergrössert. j j vergr. 
Pie. & u. rl Be marginatus; Fig. 17 Abdruck GE nicht ganz erhaltenen Fruchtr i® Abdr 
RN een, Etnae ib rucht: 21 von der schmalen Seite. Abdruck 
istus Jadaniferus l.. 
E af. VI 
Bun 1 Iris ae: Ta . . 
| Die, R Iris ar a Rhizon, b, € Stengel, & d Blätter. 
Fig Re b Carex oha, Rhizom mit Stengelt, Blättern und W urzelzasern ; 3 Blatt. 
Kin a Se ultima, e vergrössert. Kingsbal. Mi a ß 
Fig, 9 Sa, ER striata: 5 a Frucht: b. © Stengel und Blätter; 6 rucht vergrössert. 
archieug ir, ML 10 es brachystachys: 5 c Rlattfetzen en 2 ehe, or. 
18 „18 Se DR Nordenskiöldi; 9 und 9 C ee 4 avalba eds attfetzen. 
3 ie. Yagment en arjaddifieilis, „LA a ZU) Kruchtblät Er j gida; 12 a Frucht, DB C 
= IULcS Stengels init wirteligen AstansätzeR- yperus 


funden 


4 Ä 
h atschin) 





1s | 
atıfol; 
de olia, 


Nagitt 


7 


uf 


arı N ai 
aria ultima, b vergrössert. 


auf einer ee 
emer grossen Steinplatte, 


Blattstü 
der uleie: 9 Rhizom: 10, 
einplatte liegen die Blätter 


Kingsbat. 


Taf. IX: 


zwischen dem Cap Staratschin und dem G 
wünhafen ge- 


welche 
h) Frucht (aus dem schwarzen Schi 
DC ıf, 
Viefer des Cap Sta- 


11 Stengel; 1 ne 
auseinander, doch in derselben G 

sruppirung 

8. 


etwas weiter 
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Taf. X. 
Fig. 1 Populus Zaddachi. jr 
Fig. 2—7 Populus arctica; 3 mit Sphaeria annulifera: diese lig. 4 
dem schwarzen Schiefer; 7 b vergrössert. 
Fig. 8-—12 Populus Richardsoni; 8 - 11 aus dem Sandstein des Cap 
13 Frucht; 13 b vergrössert. 


- «hr 2 N 31, { ,) 
vergrössert; 7 5 hr kleines Blatt aus 


Staratschin: 12 aus der Kingsbai; 


LaR2x!t 
Fig, 1 Populus aretica. 
Fig. 2 Platanus aceroides. re 
Fig. 3—6 Betula prisca; 3 Blatt; 4, 5 Früchte: 4 b, 5 b en 
Fig. 7 a Betula macrophylla Samen, b vergrössert, e Same von ae 
Fig. 8 a, 9 Populus Zaddachi; 8 b Blatt von Polygonum Ottersianum. 
Fig. 10—13 Schalen von Corylus. 
Fig. 14, 15 Polygonum Ottersianum. 


6 Rinde. 
distichum 


Taf. XI. 

Fig. 1—-4 Quereus grönlandica. telhafte 

Fig. 5, 6 a, 7 Quercus platania; 6 « Popnlus aretiea, b, do zweifelhalt 
zu Quercus gehören. 

Fig. 8 Quereus venosa Goepp. 

Fig. 9 Polygonum Ottersianum Frucht; 9 b vergrössert. 

Fig. 10 Salsola aretiea: 10 h vergrössert. ‚ att stärker 

Fig. 11 Elaeagnites campanulatus, Kelch, b vergrössert, c Kelehblatt : 


Blattfetzen, die wahrscheinlich 


vergrössert u 


Taf. XM. 
Fig. 1 Andromeda protogaea: 2 vergrössert. F it Sphaeria pinieola, ce vergrös- 
Fig. 3—23 Viburnum Whymperi; 3, 4, 5 Blätter: 3 b Pinus Nadel I \atürlicher Grösse; 8, 10, 12, 
sert: 6 Zweig von Viburnum: TER IL, 18, VBA T7,,»18; 19,121,°22-Früchtesin. Mi 
13, 16, 20, 23 b Früchte vergrössert. e 25 b 
Fig. 24—28 Viburnum macrosperinnm, Krüchte; 28 b vergrössert: 9 5 
26 b Taxodium. j \orylus-Prucht? 
Fig. 29—33 Hedera M’Clurii; 32 ovaler Abdruck, ob von einer Cory iS sin Deekblatt: 38 vergrössert: 
Fig. 34, 35 a Cornus hyperborea, Blätter; 36 Abdruck einer Frucht; 37 eh 
35 b Corylus M’Quarrii. 
Fig. 39 Nyssa europaea, Frucht; 40 Blattfetzen. Re ‚ererössert 
en h a ee 5 i : RE Sn) sti rker vergrösse) 
Fig. 41, 42 Rubus scabriuseulus mit Sphaeria hyperborea; 41 b vergrössert; 42 b stä “ 


36 e Libocedrus Sabiniana; 





Taf. XIV. 


Fig. 1—7 Nymphaea arctiea; fig. 1. 2 Blätter; 3, 4, 5 Rhizome; 6, 7: en, 
Fig. 8—10 Nymphaeites thulensis aus der Kingsbai: 10 Blatt: 8 Rhizom: 9 Blattfetz 
Fig. 11 Paliurus Colombi. er 

Fig. 12—14 Rhamnus Bridani; 12 Blatt; 13, 14 Krüchte. 

Fig. 15, 16 Sorbus grandifolia; 15 Blatt; 16 Irucht. 

Fig. 17 Crataegus Carneggiana. 

Fig. 18 Prunus Staratschini. r 

Fig. 19 Carpolithes rosaceus; 19 b vergrössert. 

Fig. 20 Helleborites inacqualis. 

Fig. 21 Leguminosites vieioides. 


Taf. XV. 


Fig. 1—7 Nyssidium Ekmani; Fig. 3, 5 dreimal vergrössert,; 7 zweimal vergrössert. 


5 5 B h . De a ae N EU 5) 4 vererossert. 
Big. 8—14. Nyssidinm crassum: Fig. 8 im Sandstein, die übrigen im Schiefer; 11, 12 b, 14 Be 

Inn DA Ang: 5 NE h Fon 5 4ok stärker vererössert. 
Fig. 1520 Nyssidium oblongum; Fig. 16, 17, 19 vergrössert. 17 b ein Stück stärker vergrös 


Fig. 2195 N 
Fig. 24, 


Pie. 


yssidium lanceolatum; 23 vergrössert. 

25 Nyssidium fusiforme; 25 dreimal vergrössert. 
& . 2 ex N Y . . b ara 

’ a Carpolithes caudatus; 27 vergrössert; 26 b Cyperus aretjeus, e Pinus polaris. 
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ea ER arpolithes sinenularis; 29 vergrössert. 
Fıe. :30::81 Carpolithes Funkioides. 
Kirn Carpolithes pulehellus: 53 vergrössert. R 
Mr. 34 37 Carpolithes ohlonwo-ovatus:ı 35, 37 VETgTOSsert, 5 
Mir. 38. 30 Carpolithes ovalis: 39 0. ovalis inaequilateralis; 39 b vergrössert. 
Fig. 0 Carpoltthes mueuloides; JE zweimal vergrössert, 
Pier 4% mar Carpolithes eirenlaris. 
! Fir. 43 Carpolithes depkmatus: 43 b var. minor. 
i Mill Carpolithes planiuseulus. 
ö Fig. 45 Carpolithes borealis: +46 vergrössert. 2 
Fir. 47 und AT ce Carpolithes lueviuseulus: 47 b vergrössert. 
f Bi IS Curpolithes impressus: IS bh vergrössert. 
"1.49 Chrpolithes lateralis; 50 vergrössert. i Sr 
Fig. dla Chun, oblongo-oyatus, b Potamogeton Nordenskiöldi. 
Fig, 2 Carpolithes apieulatus: 53 dreimal vergrössert. RAN: 
Fig. 54 Carpolithes oblonerulus aus der Kingsbat: 55 vergrössert. 
Kir. 56 Carpolithes minimus: 57 vergrössert. 
Kir 58 Carpolithes annulifer: 59, 60 vergrössert, hi listichum 
Fig 61 Pinus hyperborea aus dem Bellsund: 61 b Taxodıum dis 
Fig. 61e Pinus Zweielein. ; 
Kir 67 Juglans albula, aus dem Sandstein der Adventbai. 
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